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BXOmtMOAtt
Ganhaupftstadt Karlsruhe
„Der Führer " erscheint in 1 Ausgaben : „Gaiihanptstadt
Karlsruhe " sür de» Stadtbezirk und de» Kreis Karlsruhe
sowie sür de» Kreis Pforzheim . „Kraichgau » »d . Bruh -
rai » " für de» » reis Bruchsal. „ Merkur-Rundschaii" sür
die Kreise Rastatt — Baden - Baden ! und Bühl . . .AuS der
Orte »« » " für die Kreise Ossenburg, Kehl . Lahr n »d Wolsach .
Anzeige » preise : Siehe Preisliste Nr . 12 vom
20. Februar 1910. Die ISgespaltcne Millinielerzeile lKlein-
spalte 22 Millinieter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
anslage 18 Psg . I » der Ausgabe „Gaiihanptstadt Karls .
r»he" : 11 Pfg . In den BezirkSauSgabe» . Kraichgau und
Brnhrain " , „ Merkur-SIundschau " und „Aus derOrtenail " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen" und Familicnanzeigeu gcl-
te» erinäftigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Teztteil : die Sgespaltenc 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschlüffe für die Gesamtauslage und AuS.
«

ade „ Ganhauplstadt Karlsruhe " nach Stassel 0 ; sür die
brige» BezirksauSgaben nach Stassel A Anzeigenschlub-

zelten : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
Montagausgabe : Samstags 19 Ubr . Todesanzeigen und
sonstigeunaufschiebbare Anzeigen für die Montagausgabemllffen biS längstens 16 Uhr sonntags als Manuskriptim verlagshaus eingegangen sein . Textleil und Streifcn -
anjetgen werde» nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil¬limeter und nur sür die Gesamtauflage angenommen .Plap «. Satz« und Terminwünschc ohne Verbindlichkeit,
tzlet » » verlangt eingehenden Manuskripten kann keines ,
falls eine Gewähr sür die Rückgabe derselben übernommenwerden . Erfüllungsort und Gerichtsstand Ist Karlsruhe .
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ftofett Tmvven in « ans eiimrMN
Die französischen Hotdatmeeti zusammengebrochen - Deutscher Frontalangriff an der Saarsront
Hakenkreuz über Paris

..Schlacht um Frankreich", haben die französi.
ichen Machthaber die große deutsche Offensive
aenannt . die am 5. Juni an der Somme be¬
sann und am 14 . Juni mit dem siegreichen
Einzug der deutschen Truppen zu enden . Die
Schlacht ist geschlagen und für Frankreich
verloren . Der zweite Abschnitt des Feld-
Auges im Westen , der am 10. Mai mit dem Ein-
warsch in Holland und Belgien begann, ist da»
Uiit beendet .

.Die Machthaber von Paris haben unter dem
niederschmetternden Eindruck des völligen Zu¬
sammenbruchs ihrer Armeen aus die ursprüng¬
lich beabsichtigte Verteidigung von Paris ver-
Achten müssen. Kampflos ziehen die deutschen
Truppen seit den Morgenstunden des 14 . Juni
Ut die Stadt ein. deren verödete Straßen vom
Marschtritt der deutschen Bataillone , vom
Dröhnen der Motore und dem Klirren der
Ketten der Panzerwagen widerhallen. DaS
blitzschnelle Zupacken der deutschen Armeen," ie Wucht ihres Angriffs , der die letzten Hin¬
dernisse auf dem Weg nach Paris einfach übcr-
rannte , hat ein surchtbarcs Verbrechen noch
rechtzeitig verhindern können . Wir wis¬
sen , daß die derzeitigen Machthaber Frank¬
reichs . die sich in feiger Flucht zuerst in Sicher¬
heit gebracht haben , keinen Augenblick zurück-
«eschreckt wären , die Millionenstadt Paris den
Schrecken des modernen Krieges auszuliefern .
Tagelang wurden Barrikaden errichtet . Ma¬
schinengewehrnester in die Dachstühle gebaut,wn Parts zu einem zweiten Madrid , zu einem
Warschau oder Rotterdam zu machen. Rur
das ungestüme Vordrängen der deutschen Trup -
ven hat diesen Plan im letzten Augenblick zu-
vichte gemacht.

Das deutsche Volk aber darf diese Stundendes Triumphes voll auskosten . Noch nie »
vial8 hat es einen Sieg in diesem Aus -
vk a ß in der Geschichte gegeben . Wir erinnern
Uns der siegreichen Einzüge deutscher Trup¬
pen 1813 und 1871 in die gleiche Stadt . Auch
Während des Weltkrieges standen deutsche
Jeere zeitweilig nur wenige Kilometer vor
Frankreichs Hauptstadt. Ten heldenhaften
Soldaten des großen Krieges war es jedoch
Acht beschieden. das ersehnte Ziel zu erreichen .Worum sie vier Jahre lang in blutigen hel¬
denhaften Kämpfen rangen , das haben die
deutschen Heere von 104p in knapp fünf
Wochen erreicht .

lieber Paris weht das Banner des ReichestDas bedeutet den Todesstoß für Frankreich,denn Paris ist Frankreich . In Paris
Konzentriert sich mehr als in allen anderen
Hauptstädten der Welt das ganze Leben des
Landes. In Paris war nicht nur der Sitz der
Aegterung, nicht nur das Zentrum von
Frankreichs Wirtschaft , das Zentrum seines
^ erkehrs und seiner Kultur . Mit Paris fällt
Mnsagen seine historische Gestalt, die diese
Stadt verkörperte. Mögen heute Frankreichs
Machthaber zur Fortsetzung des wahnsinni-
M . Widerstandes aufrufen . er kann das^ wicksal nicht mehr wenden .
, Mit nüchterner Sachlichkeit stellt das Ober¬
kommando der Wehrmacht am Tage des Ein-
Mes in Paris fest : „Der dritte Abschnitt der
Lnrsolgung des Feindes bis zur endgültigen
^ drnichtung hat nunmehr begonnen." Im gan -

Lande flackern die drohenden Zeichen des
völligem Zerfalls der französischen Macht . Mit
^»geschmälerten Kräften stoßen die deutschen
A?onzerdivisionen dem fliehenden Feinde nach,
-" ver die Seine , die Marne hinweg dringen

rutsche Heersäulen bis tief in das Herz
Frankreichs hinein . Die Festung Vitry le
? kancois ist genommen. Die deutschen Trup -
Ü^Astehen damit bereits im Rücken des letzten

Tanger von Spanien beseht
* Madrid , 14 . Zuni . Die spanische

Legierung hat beschlossen, Stadt und ZoneJ!n Tanger militärisch zu besetzen, um die
lentralität Tangers sicherzustellen . Frei -

^ ksMvrgen haben 1206 spanisch-marokka-
llche Soldaten Tanger besetzt.

Rom , 14. Juni. Wie die Agenzia Stefani
tz.Jvrizenh meldet, besetzte am frühen Morgen
au» " " itag ein spanisches Expeditionskorps

Motorisierten Truppen , Kaval -
NaiiArtillerie und Flak die inter -
h nonale Zone und die Stadt Tanger . S e e-

t k r ä f t e besetzten den Hafen der
fälle Besetzung verlief ohne Zwischen -

ersten Nachrichten zufolge ist die Be-
l s beschlossen worden, weil die E n g -
tz,, » rr und Franzosen einen Hand -

vuf die internationale Stadt vorbe-

Die Seine in breiter Front überschritte» / re Havre genommen / Ser Kein» M vollem ASckzng
Venn Transporter nnb ein hilsskenzer versenkt

Aus dem Führerhauptquartier gab gestern um
die Mittagsstunde das Oberkommando der Wehrmacht be¬
kannt: Der völlige Zusammenbruch der ganzen
französischen Front zwischen dem Aermelkanal und der Ma¬
ginotlinie bei Montmedy hat die ursprüngliche Absicht der
französischen Führung » die Hauptstadt Frankreichs zu vertei¬
digen, zunichte gemacht . Paris ist infolgedesien zur
offenen Stadt erklärt worden.

Soeben findet der Einmarsch der siegreichen deutschen
Truppen in Paris statt.

* Führerhauptquartier , 14. Jnni . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der zweite Abschnitt des gewaltige« Feldzuges im We¬
sten ist siegreich beendet . Die Widerstandskraft der sranzö»
fische » Rordsront ist zusammeugebroche ». Die Seine ab¬
wärts Paris ist in breiter Front überschritten. Le Havre ge»
nommeü . Ans der ganzen Front von Paris bis au die Maginvt-
linie bei Sedan ist der Feind in vollem Rückzug .

An mehrere« Stelle« habe« unsere Panzer- und motorisierten
Divisionen die feindlichen Rückmarschbewegnnge» durchstoße « und
überholt . Dort floh der Feind unter der Preisgabe seiner ganzen
Ausrüstung . Bo« I »sanieriedivifionen wurde die Schntzstellnng
von Paris durchbrochen . Die feindliche« Kräfte reichte « zu «
Schutz der französische » Hauptstadt nicht « ehr
ans . Unsere siegreiche » Truppe » marschiere « seit heute vormit¬
tag in Paris ein .

Oestlich der Marne ist Bitry - le - FrancoiS genommen ,
der Südrand des Argouuerwaldeserreicht. Der Höhenrücken S04

sToter Man «) nordwestlich von Verb«« wurde gestern abend
gestürmt. Montmedy , der starke Eckpfeiler der Maginotlinie»
ist erobert .

Der dritte Abschnitt der Berfolgnng des Feindes bis zur
endgültige « Vernichtung hat nunmehr begonnen .

Heute früh find unsere Truppen an der S a a r s r » «t anch zu«
Frontalangriff gegen die Maginotliuie augetrete «.

Trotz Behinderung durch die Wetterlage grisfe» auch am 19. 6.
unsere Kampf-, Sturzkampf - und Zerftörerverbände zur Unterstüt¬
zung des Heeres an viele» Stellen der Front i« de« Erdkampsei«. Truppenansammlnnge «, Marsch - «nd Transportkolonne« im
Rücke« des Gegners wurde» erfolgreich mit Bomben und Maschi¬
nengewehrfeuer belegt» «msangreiche Zerstörungen auf Flugplät¬
ze», Bahnhöfe « und Bahnlinie» besonders im Ranme ostwärts derMarne dnrchgeführt.

Jm Küstengebiet von Le Havre gelang es» zwei Transpvrt-
dampser zu verseuke «» drei wertere erlitte« Beschädig » « »
ge », darunter ei» Schiff von 10000 Tonne«.

Flakartillerie versenkte nördlich L« Havre sechs feind¬
liche Transportschiffe » beschädigte drei weitere erheblich«nd zwang eine« englische« Zerstörer zum Abdrehe».Die Verluste des Gegners in der Luft betrugen gestern 19
Flugzeuge, drei wurde« im Lnftkamps, drei durch Flak abgeschcs»
fe»» vter Rest am Bode » zerstört. Zwei eigene Flugzeuge weroe»
vermißt .

Ei« U-Boot versenkte am 19. 9. de» britischen Hilfskreuzer
»Scotftow «" von 1? 000 BRT „ einem anderen U-Boot gelanges , nördlich der Hebriden ans eine« Geleitzng mit stärkster Siche¬
rung eine» 12 000 Tonne» große« Transporter heraus,«schießenund »» versenke ».

Kartenskizze zum gestrigen Wehrmachtbericht

großen Bollwerkes der Maginot -Linie, wäh¬
rend gleichzeitig die frontalen Angriffe im Ab¬
schnitt von Saarbrücken- begonnen haben . Mit
dem Fall von Montmedy ist der wichtigste
Eckpfeiler der gewaltigen Befestigungsanlage
herausgebrochen. Mit innerer Genugtuung
vernehmen die alten Weltkriegssoldatcn die
Erstürmung der Höhe 904, die unter dem Na¬
men „Toter M a n n" im Weltkrieg eine tra¬
gische Bedeutung erlangt hat. Vergebens sind
damals todesmutige Regimenter gegen diese
Bastion vor Verdun angestürmt. Ihren Hänge
sind getränkt von bestem deutschem Blut .
Aber auch sie hat den Waffen der wiedererstan¬
denen deutschen Armee nicht widerstehen kön¬
nen. So zerbrechen unter den furchtbaren
Hammerschlägen unserer Armeen die sür tod-
sicher gehaltenen Stützpunkte Frankreichs
einer nach dem andern . Geschlagene Heere zie-
hen nach Süden und mischen sich mit dem
Flüchtlingsstrom der Millionen , der Frank¬
reichs Landstraßen bedeckt .

Noch glauben sich die Machthaber Londons in
Sicherheit wiegen zu können und versuchen
mit großspurigen Versprechungen das geschla¬
gene Frankreich in einen neuen nutzlosen
Kamps zu treiben . Frankreich soll verblu¬
ten , um den Herrschaften in London eine letzte
G a l g e n f r i st zu geben . Aber auch dieses
Blutopfer würbe den Lauf der Geschichte nicht
anhaltc« können . Die Abrechnung mit den
englischen Kriegsverbrechern kommt und ist
ebensowenig aufzuhalten wie der Zusammen¬
bruch des französischen Vasallen, der sich vor
den Augen der Welt nup vollzieht .

Kampftätigkeit auch am Oberrhein
* Berlin , 14. Juni . Auch an dem bisher ver¬

hältnismäßig ruhigen Teil der deutschen
Front lebt die Kampftätigkcit auf. Wie vom
Oberrhetn und aus dem Gebiet an der Schwei¬
zer Grenze gemeldet wird , beschoß die feind¬
liche Artillerie einzelne Ortschaften ,
ohne militärischen Schaben anzurichten. Das
Feuer wurde daraufhin von deutscher Seite
erwidert .

Artilleriefeuer im Oberelsaß
O . Sch . Bern » 15. Juni . Wie die Basler

Presse meldet , war das Arttlleriefeuer
im Oberelsaß in der Nacht von Donnerstag
auf Freitag schwächer als in den vorausge¬
gangenen Nächten . Dagegen habe man vom

Rhein her starkes Maschinengewehr¬
feuer hören können , insbesondere zwischen
3 und 4 Uhr. Man habe auch von Basel aus
beobachten können , daß von beiden Seiten mit
Leuchtspurmunttton geschoffen wurde.

Deutsch-türkisches Handelsabkommen
AuSba« der wirtschaftliche« Beziehnnge «
- Berlin. 14. Juni . Am Donnerstag wurde

von dem deutschen Botschafter von Pape »
und dem Generalsekretär des türkischen
Außenministeriums , Botschafter Nnman Me¬
nemen E i o g l u ein Notenwechsel über den
Abschluß eines gegenseitigen Handelsab¬
kommens vollzogen . Das Abkommen sieht
einen Warenaustausch von je 21 Millionen
türkischen Pfund vor und stellt damit den leb¬
haften Wunsch beider Staaten unter Beweis ,ihre wirtschaftlichen Beziehungen auch un¬
ter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen aufrechtzuerhalten und auSznbaum.

Alle Schulen Frankreichs geschloffen
* Genf , 14. Juni . „Progreß Lyon "

schreibt, der französische Erziehungsminister
habe die sofortige Schließung aller öffent¬
lichen und privaten Schulen in Frankreich be¬
fohlen.

Gie hatten es satt
* Madrid » 14. Juni . Am Strand von Gan -

d i a bei Valencia wasserte am Mittwoch ein
französisches Militärflugzeug , dessen aus drei
Mann bestehende Besatzung den zuständigen
spanischen Marinekommanbanten aufsuchte,
dem sie erklärte , sie sei bereit, Frankreich
zu verteidigen, aber nicht für England
Krieg zu führen. Die Flieger bleiben vorläu¬
fig in Valencia interniert .

Der Ualienlfche Heeresbericht
Erfolgreiche Aktionen der Lnftwaffe — Bomben auf Port Sudan «nd Aden

* Rom , 14. Juni . Der italienisch« Wehr¬
machtsbericht vom Donnerstag hat folgende«
Wortlaut :

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Tätigkeit kleiner Abteilungen an einige«
Abschnitte « der Alpenfrout . Ei « feindlicher
Rersuch , sich der Galisia -Anhöhe z« bemäch¬
tige«, wurde abgefchlage «.

Im zentrale « Mittelmeer versuchten feind¬
liche U-Boote erfolglos, die Bewegungen un¬
serer Flotte z« störe «. Zwei feindliche U»
Boote wurde« getroffen «nd eines ernsthaft
beschädigt .

I « Fortsetzung ihrer Aktion hat di« Luft¬
waffe Flngzeugsiützpnnkte der Zone von T u »
« i s wirkungsvoll mit Bombe » belegt.
Starke Angrifssaktioueu wurde« gegen . de»
Flughafen H y e r e s dnrchgeführt, die dortigen
Flugzeuge aus geringer Höhe mit Maschinen¬
gewehren beschossen und sodann die militäri¬
schen Anlagen bombardiert. Weitere Angriffe
wurden gegen die Flughäfen von Fayence
in der Provence sowie di« militärischen An¬
lage « oo« Toulon dnrchgeführt. Ei« Flug¬
zeug ist nicht znrückgekehrt .

Lebhafte Ausklärnngstätigkeit über de«
feindliche« Stützpunkte» «nd Gebiete «.

In Italieuisch -Nordasrika wurde« feindliche,
von Panzerwagen unterstützte Angriffe gegen
unscre Grenzposten au der ägyptische » Grenze
abgeschlagen, dnrch das prompte Eingreifen
der Lustwafse wurde» einige Panzerwagen
zerstört , andere beschädigt .

In Jtalienisch -Ostafrika habe» non Kenia
kommende fekndliche Truppen am Morgen des
11 . Juni , von Artilleriefeuer und Bombern
«nterstützt , »o« Moqale ans einen Angriff
unternommen , der unter leichte « Verlusten
glatt abgeschlagen wurde . Unter de» in unse¬
rer Hand verbliebene « Gefangene » befinde«
fich ei» englischer Offizier »nd ei» Unter¬
offizier . ,

Unsere Luftwaffe hat Port Snda », de«
Hase» und Flugplatz von Ade « nud den
Hilssslnghase « von M o y a l e mit Bomben
belegt. Zwei Flugzeuge find nicht znrückge¬
kehrt. Fetndliche Luftangriffe habe» in Ery »
thräa leichte« Sachschaden oernrsacht. Ei«
feindliches Flugzeug wurde abgefchoffe ».

Franhrcidis Starz
Jetzt erst mit - er Dynamik dieses Krieges

erlebt die Welt, erleben vor allem - ie pluto-
kratischen Kriegsurheber die Größe und Kraft
der deutschenRevolution und ihren unbezwing-
ltchen vorwärtsstürmenben Geist. Auch das
deutsche Volk selbst ist staunend hingerissen von
der Wucht und Fülle geschichtlichen Geschehens.
„Soeben findet der Einmarsch der siegreichen
deutschen Truppen in Paris statt" . Wie ein
himmlischer Weckruf erklang diese große Steges¬
nachricht gestern dem deutschen Volk , das doch
schon so voll Siegesfreude war über all das
Große der letzten Zeit . Wie ein Donnerkeil
traf sie den Feind . Der Marschtritt der Regi¬
menter des nationalsozialistischen Heeres und
das Brausen der Motore unserer Panzertruv »
pen hallt durch die Boulevards der Hauptstadt
Frankreichs, in die sich schon das Gespenst chao¬
tischer Verzweiflung eiügeschlichen hatte ! Herr
Reynaud und seine Helfershelfer haben die
Seinestadt längst verlassen wie die Ratten bas
sinkende Schiff . Sie wollten sie vor zwei Ta¬
gen noch auf Befehl Churchills bis zum letzten
Stein verteidigen und sie hätten es auch getan,
diese gewissenlosen Kriegsverbrecher, wenn
nur genügend Truppen anzusetzen möglich ge¬
wesen wäre. Immer »Sch nicht haben sie die
übermächtige Gewalt des deutschen Sturmes
genügend erkannt. Sie schmeichelten sich noch
mit Widerstandsplänen zu einer Zeit , da die
Lawine schon unaufhaltsam rollte. Der völlige
Zusammenbruchder Riesensront vom Meer bis
Montmsdy unter den furchtbaren unausgesetz¬
ten Schlägen der deutschen Wehrmacht hat jeden
Gedanken an eine Verteidigung von Paris un¬
möglich gemacht. Westlich und östlich , über die
Seine und Marne , stürmten schon die schnellen
deutschen Angriffsdivisionen und die Verteidi¬
gungslinie der Hauptstadt beiderseits SenliS
hielt auch nicht einmal dem ersten Anprall
stand . So blieb nichts anderes übrig , als Pa¬
ris zur offenen Stadt zu erklären und dem
deutschen Ansturm kampflos sreizugeben. So
blieb der alten Seinemetropole das Schicksal
Warschaus wenigstens erspart.

Die Bedeutung dieses geschichtlichen Ereig¬
nisses erster Ordnung ist nach jeder Richtung
hin gar nicht abzuschätzen. Paris , das ist Herz
und Hirn Frankreichs. Paris , das ist Frank¬
reich ! So wie die großen Eisenbahnlinien und
Straßen alle strahlenförmig von Paris aus¬
gehen , so liefen alle Fäden der Organisation
des französischen Lebens in Paris zusammen
als einem überaus komplizierten zentralen
Schaltwerk. Politisch , wirtschaftlich , militärisch
verwaltungstechnisch, kulturell ist der Ausfall
von Paris unersetzlich. Aber, wer Paris und
Frankreich persönlich kennt , weiß, daß Paris
über all das hinaus für Frankreich noch mehr
bedeutet . Der Eiffelturm , Leg Champs Ely-
sses . Are de Triomphe , Notre Dame, SacreCoeur, die Tuillerien , das ist Frankreichs
Stolz , ist Frankreichs Leben . Das ist Symbol
und Museum einer großen Vergangenheit und
einer geschichtlichen Ehre. Paris in deutscher
Hand , das ist deshalb wie ein Strafgericht , wie
eine schwere Anklage , wie eine Verdammnis
vor Gott und der Welt. Wie war das mög¬
lich ? Warum haben wir diesen Krieg gemacht?So frägt heute das französische Volk voll Groll
und Erbitterung und Niedergeschlagenheit
seine gsslüchteten Regierungsmänner .

Und wo sind die Engländer , für die un^ re
Söhne jetzt, gehetzt von der deutschen Ueber-
macht, elendiglich verbluten müssen? Paris
in deutscher Hand ! Was will Herr Reynaud
und seine Börsenjuden noch , nachdem Paris ,
die Stadt Frankreichs, unter dem Hakenkreuz
steht? Sein hysterischer Hilfeschrei nach Ame¬
rika kommt viel zu spät . Täglich erbleichen
viele tausende Söhne Frankreichs , dahinge¬
mäht wie überreifes Korn und dann vom
Winde verweht, für ewig verloren , unersetz¬
bar. Warum geht er nicht und steht dem Frie¬
den im Wege , auch jetzt noch ? Das ist ein
himmelschreiendes Verbrechen, daß bas eben
noch so stolze französische Volk so kläglich ver¬
enden muß. Das ist ein Sturz in bodenlose
Tiefe und heillose Finsternis , so jäh, so sinn¬
los . so gemein! Wehe den Schuldigen! Wehe
den Verblendeten und Verführten und Ver¬
messenen , das Blut Frankreichs kommt über
sse ! Aber sie. die Plutokraten , sind verschwo¬
ren . auch gegen das französische Volk , gegen
alle Völker außer dem jüdischen. Jetzt wird
Frankreich geopfert. Jetzt ist eben Frankreich
an der Reihe!

Der Sturz Frankreichs ist indes nicht so jäh
und unverdient , wie es auf den ersten Blick er¬
scheint. Paris war einmal Glanz und Ehr «
einer Nation . DaS ist eS längst nicht mehr.
Der Raffenverrat und der Mammon hat von
ihm schon lange Besitz ergriffen und auS ihm
eine verworfene Hure gemacht. Kosmopolitisch ,



Seite 2 Der Meer Samstag . 15. Stnrf 1* ®

entwurzelt , verludet und verniggert tst Parts
herangereift für den Untergang Frankreichs.Der Marschtritt - er Soldaten Adolf Hitlers
verkündet nun auch in diesem Lebenszentrum
des Westens die Wende der Zeit . Auch aus
dieser beliebten Zufluchtsstätte mußte nun
Juda betrübt auSziehen, immer weiter nach
Westen . Wien, Prag , Warschau . Kopenhagen ,Oslo . Amsterdam und Brüssel mußte es in
rasender Flucht durch ganz Europa den Nazisräumen . Nun bleibt nach Paris nur noch
London und New Uork als letzte Bastion. Wer
weiß wie lange noch ? Hakenkreuz über
Paris , das ' ist Hitlers Sieg in Eu¬
ropa , das ist Frankreichs und Ju¬
das letzte Stunde !

Karl Neufcheler .

Iiinf neue MerkreuzkSger
* Berlin . 13. Juni . Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers - er Luftwaffe ,
Generalfeldmarschall G ö r i n g , das Ritter¬
kreuz des Eifernen Kreuzes verliehen an :

Major D o e n ch, Kommandeur einer Kampf¬
gruppe.

Hauptmann H i n k e l b e i n , Kommandeur
einer Kampfgruppe,

Hauptmann , Arved Crüg er . Kommandeur
einer Kampfgruppe,Oberleutnant W i e t i n g, in einem Kampf¬
geschwader .

Feldwebel Schultz , in einem Kampfge¬
schwader.

Vrllenauschlag
auf die „Washington

" geplant
* Nenwork, 14 . Juni . „Daily Mirror "

veröffentlicht einen Brief , den ihm ein Leser
aus Halifax zuschickte und in dem die War¬
nung ausgesprochen wird , baß ein unter deut¬
scher Flagge ( ! ) fahrendes britisches
Kriegsschiff den amerikanischen FlüchtlingS-
dampfer „W ashtngton " auf seiner Rück¬
fahrt nach den Vereinigten Staaten torpe¬
dieren wolle . Sollte der Anschlag miß¬
lingen , so heißt es in dem Brief weiter , dann
sei Vorsorge getroffen, daß in die KurSlinie
des Dampfers gesäte Minen ,hen gewünsch¬
ten Erfolg" brächten .

Diese Zuschrift ist im „Daily Mirror " mit
„Airplane Pilot " unterzeichnet. Die
Zeitung fügt hinzu, der Empfänger haH« den
Brief dem Staatsdepartement übergebe» und
ausgesagt, daß er sich nicht erkläre« könne ,
warn « das Schreibe« an ihn gerichtet worden
fei. Als Begründung dieser Mitteilung gab
er an, daß er sei« Gewisse« nicht belaste« wolle .

Gegen die Kriegshetzer in LlGA.
Senator Whceler »erlangt Untersnchnng
* Washington, 14. Juni . Der Senat befaßte

sich in einer außenpolitischen Aussprache mit
der britischen Propaganda in den Ver¬
einigten Staaten . Der demokratische Senator
Wheeler verlangte eine sofortige Unter¬
suchung gegen eine britische „fünfte Kolonne"
sowie die Tätigkeit gewisser Finanzkreise der
Wallstreet, die versuchten , Amerika in den
«uropäischenKrieg zu verwickeln . EtnemSenatS -
ausschuß liege seit einiger Zeit eine Entschlie¬
ßung des demokratischen Senators Clark
vor , Me diese Untersttchnng voisieht. Auf ' eint
Frage Wh eelers , weshalb der Ausschuß
noch nicht Stellung zu dieser Entschließung
nahm, bemerkte der demokratische Senator
Holt sarkastisch, der britische Botschafter
Lothian habe die Entschließung nicht gut-
geheißen. ( !)

Die Welk urteilt : Frankreichs Herz getroffen
Bewunderung für die beispiellosen Waffenerfolge der deutschen Wehrmacht

H«. Rom , 18. Juni . Rom steht vollkommen
unter dem «ngehenre« Eindruck des Falles
von Paris . Der italienische Rundfunk über¬
trägt außerhalb der für die Nachrichtensendun¬
gen vorgesehenen Zeite« immer wieder den
OKW.-Äericht und die übrige» neue» Mel¬
dungen ans Berlin . Was nach den noch ««be¬
stimmten Andeutungen der Freitagmorgen -
presie sür die nächsten Tage unmittelbar be-
oorzu stehe » schien , ist früher eingetrosse» als
man in Italien zu hassen gewagt hat.Die im italienischen Volkskulturmintsterium
zur täglichen Konferenz versammelten auslän¬
dischen Presievertreter wurden unverzüglich
von der Kapitulation in Kenntnis gesetzt . Der
Eindruck auf die neutralen Zeitungsvertreter
war unverkennbar . Die Meldung wurde dann
sofort in einer außergewöhnlichen Nachrichten¬
sendung des italienischen Rundfunks durchge¬
geben . Kurz darauf erschienen Sonderausga¬
ben der Zeitungen , die den OKW. - Bertcht un¬
ter riesigen Schlagzeilen Wiedergaben .

In der italienischen Bevölkerung herrscht
Heller Jubel über die alle Voraussagen
überflügelnden Erfolge des deutschen Bundes¬
genossen. Militärische Beobachter Roms ver¬
treten die Auffassung , her Zusammenbruch der
mühsam aufgertchteten Verteidigungsfront
zwischen Le Havre .und Mo ntm edy sei
womöglich noch symptomatischer als die Kapi¬
tulation der französischen Hauptstadt. In ehr¬
licher Bewunderung stellt Italien fest , daß sich
die deutsche Wehrmacht nach den unvergleich¬
lichen Siegen in Norwegen, Belgien und
Frankreich keinen Augenblick Ruhe zu gönnen
brauche und pausenlos die dritte Phase der
Operationen im Westen in Angriff nehmen
könne , die — darüber sind sich alle Sachver¬
ständigen einig — nur ein Ergebnis zeitigen
kann : die völlige Vernichtung des
Feindes . .Die ersten Reaktionen auS dem Mittelmeer¬
raum lassen erkennen, daß daS atemberau¬
bende Tempo des deutschen Siegeszuges über¬
all tiefen Eindruck gemacht hat. In Rom
wurde erklärt , daß sich im Augenblick die
diplomatischen und politischen Folgen beö
Falles von Paris und der Niederlage Wey -
ganbs noch gar nicht in ihrer Gesamtheit über¬
sehen lassen.
Japanisches Blatt : „Wir gratulieren !"

* Tokio, 14. Juni . (Ostafiendienst beS
(DNB .) Der überwältigende Eindruck ,
den der Fall von Paris auf die japanisch«
Oeffentlichkeit gemacht hat, ergibt sich bereits
aus dem Bild der Presse, die mit Extrablät -
tern herauskam.

Sotschi Schimbun " schreibt : „Bei
einem Rückblick auf Deutschlands Aufstieg un¬
ter seinem weitschauenden Führer ' können wir
uns nur bedingungslos verneigen. Wir gra¬
tulieren Deutschland von ganzem Herzen !" Im
weiteren Verlauf seiner Ausführungen erklärt
das Blatt , es könne kein Zweifel bestehen , daß
England Frankreichs Schicksal teilen werde.
Volk und Regierung in Japan müßten klar
erfassen , daß die alte Ordnung der Welt zu¬
sammenbricht .
Moskau :
„Offensive von grandioser Wucht "

* Moskau» 14. Junt . Die große Sonder -
meldung deS Führerhauptquartiers wurde
Freitag , um 18 Uhr Moskauer Zeit ( 17 Uhr
Berliner Zeit ) vom Moskauer Rundfustk in

Tagesbefehln« Oberbefehlshabers »«Heeres
* Berlin » 14. Juni . Der Oberbefehlshaber

des Heeres hat folgenden Tagesbefehl an Me
tu Norwegen eingesetzten Teile des Heeres
gerichtet :

Hauptquartier , 14. Juni .
Soldaten !

Am heutigen Tage hat das deutsche Volk
den Siegesbericht über Norwegen erfahren.
Er stellt Eure Leistungen für immer vor der
Geschichte fest. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht hat Euch seinen und
des deutschen Volkes Dank ausgesprochen . Voll
Stolz und in höchster Anerkennung grüßt Euch
mit mir das ganze Heer.

Der norwegische Feldzug unter dem Oberbe¬
fehl deS Generals der Infanterie v . Falken¬
horst bildet ein Ruhmesblatt der deutschen
Kriegsgeschichte . Bereits am ersten Tage
wurde mit der Besetzung der wichtigsten
Stützpunkte das strategische Ziel erreicht . Der
weitere Verlauf ist gekennzeichnet durch eine
Fülle hervorragender Einzelleistungen von
Führung und Truppe bei ungewöhnlichen
Schwierigkeiten der Witterung und des Ge¬
ländes . In edelster Kameradschaft und vor-
Mldlicher Zusammenarbeit wetteiferten Heer,
Kriegsmarine und Luftwaffe und errangen ge¬
meinsam den Sieg . Beste Friedensausbildung
und soldatische Erziehung , Selbständigkeit von
IlntersÜhrung und Mann , Gewöhnung an An¬
strengung und Entbehrungen , Vorwärtsdrang
und SiegeSwille fanden ihre schönste Be¬
währung.

Aus der «roßen Gesamtleistung ragt hervor
de: heldenhafte Widerstand, den Ihr , ostmär¬
kische GoMrgStruppen der Kampfgruppe
D i e t l . Schulter an Schulter mit den Kame¬
raden der Kriegsmarine und unterstützt von
den tapferen Fliegern , nach dem Vorbild Eures

Kommandeurs geleistet habt. Unter den
schwersten BeMngungeu habt Ihr gegenüber
einer überwältigenden feindlichen Uebermacht
zwei Monate lang standgehalten und dadurch
den Abzug der englischen und französischen
Truppen und die Kapitulation der Reste der
norwegischen Armee erzwungen. Euer Kampf
reiht sich würdig den größten kriegerischenTaten aller Zeiten ein.

Inzwischen geht im Westen »er Entschei-
dungSkampf unaufhaltsam und erfolgreich wei¬ter . An seinem Ende wird stehen, wie es der
Führer vorausgesagt hat. der glorreich st e
Sieg der deutschen Geschichte !

gez . : von Vrauchitsch .Generaloberst und Oberbefehlshaber
des HeereS .

seinem ersten Abendnachrtchtendienst bekannt¬
gegeben . In hiesigen politischen Kreisen und .
in der ganzen sowjetrussischen Oeffentlichkeit
hat die Nachricht , in der man die Krönung der
bisherigen deutschen Waffenerfolge und einen
entscheidenden Wendepunkt des Krieges sieht,
ungeheuren Eindruck hervorgerufen.
Die Kommentare der lebten Tage hatten be¬
reits hervorgehoben, daß diese Entwicklung
allein dem Erfolg der deutschen Waf¬
fen zuzuschreiben ist . So erklärte noch , bevor
der Einmarsch der deutschen Truppen in Pa¬
ris der Welt bekannt wurde der militärische
Beobachter der „Kraßnaja Swjesda " u . a . , die
von den Deutschen am 8 . Juni eingeleitete
Offensive gegen Paris habe immer gewaltigere
Ausmaße angenommen und schließlich eine
grandiose Wucht erreicht .
Skandinavien : „Todesstoß für Frankreich "

Bö . Kopenhagen» 15 . Juni . Mit atemloser
Spannung verfolgten die skandinavischen Staa¬
ten >n den letzten Tagen den Vorstoß der deut¬
schen Truppen in Paris . Die Nachricht von
dem Einmarsch in die französische Hauptstadt
ist aber doch überraschend schnell ge¬
kommen . In Kopenhagen brachten die Blät¬
ter bereits kurz nach der Sonbermeldung des
Rundfunks Mittagsausgaben heraus . „Ex¬
tra b l a d e b" schreibt , daß mit der Eroberung
von Paris das deutsche Heer „Frankreich den
Todesstoß versetzt" habe . Ueberhaupt weisen
die dänischen Blätter in ihren Kommentaren
darauf hin, baß die Welt einen derartig bei¬
spiellos siegreichen Feldzug noch
nicht gesehen habe . Gleichzeitig wird an das
schmachvolle Diktat von Versailles erinnert ,
bas vor 21 Jahren von den Feinbmächten dem
deutschen Volk aufgezwungen worden ist.

Belgrad : Telephonleitungen blockiert
* Belgrad , 14 . Juni . Der Einzug der sieg¬

reichen deutschen Truppen in Paris hat in
Jugoslawien gewaltigen Eindruck gemacht , ob -
wohl man mit dem Fall der französischen
Hauptstadt bereits — allerdings nicht in so kur¬
zer Zeit — gerechnet hat.

Als erst« jugoslawische Zeitung erschien da«
Agramer Mittagsblatt .LSvoer" unter der rie¬
sigen Schlagzeile „Die Deutschen marschieren
in Paris ein" mit dieser Nachricht. DaS Blatt
wurde den Verkäufern auS der Hand gerissen.
Die Auflage deS Blattes verdreifachte
sich heute.

Wi« die TelephondireB-ionen in Belgrad und
Agram auf Anfrage mitteilten , waren die Orts¬
leitungen in beiden Städten 20 Minuten lang
nach der Sendung des Deutschen Rundfunks ,
die von zahlreichen Politikern in Jugoslawien
mitgehört wurde, vollständig überlastet. da je¬
der dem anderen diese Meldung mitteilen
wollte.
Brasilien : Klare Folgerungen

* Rio de Janeiro , 14 . Juni . Di« brasilia¬
nische Prcksse unterrichtete i-hre Leser durch
Sonderausgaben über den gewaltigen d«ut -
schen Erfolg . Die Blätter stehen völlig unter
dem Eindruck deS Einmarsches der siegreichen
deutschen Truppen in Paris . Allgemein drückt
man die Ansicht aus , daß ReynandS letzte Not¬
schreie nur die Ueberzeugun« bestärken kön¬
nen , daß Frankreich einer endgültigen
Niederlage »» treibe.

cShmendes (gnlfegeu in England
Bö . Kopenhagen, IS. Juni . Die Nachricht

von dem Einmarsch deutscher Truppen ' in die
Hauptstadt des einst so gefeierten Bundesge¬
nossen hat die englische Bevölkerung in einen
Zustand lähmenden Entsetzens versetzt.Die Katastrophenstimmung, die weite Teileder Massen erfaßt hat, wirb noch dadurch er¬
höht , daß die Lügenpropaganda Duff CooperSin Mesem schicksalschweren Augenblick — selbstmit englischen Maßstäben gemessen — voll¬
kommen versagt hat. Da Churchill und
sein gehorsamer JnformationSminister dem
Bolke in den letzten entscheidenden Wochen die
wahren Vorgänge vorenthalten haben , kommt
der Verlust der französischen Hauptstadt fürden größten Teil deS englischen Volkes voll¬
kommen überraschend . Die unbeschreibliche
Enttäuschung und überaus ernste BeforgniS der
Engländer zeigt sich u. a . in einer neuen
Massenflucht aus London .

Tagesbefehl
des Generalfeldmarschalls Görlng

„Die Losung der deutschen Luftwaffe ist und bleibt Sieg !"

i Juni . Der Oberbefehlshaberder Luftwaffe , Generalfeldmarschall Hermann
Göring , hat aus Anlaß des Abschlusses derOperationen in Norwegen folgenden Tages¬
befehl an die Luftwaffe gerichtet :

Soldaten der Luftwaffe !
Kameraden !

Mit dem Ruhmesblatt Narvik schließt sieg-
reich nun auch der Abschnitt Norwegen in der
Geschichte deS großdeutschen Freiheitskampfes.Gemeinsam mit den Männern des Heeres undder Kriegsmarine habt Ihr , mein« Kameradenvon der Luftwaffe, neuen unvergänglichen

Tagesbefehl des Großadmirals Raeder
„Soldaten der Kriegs « arine , ich bin stolz auf euch"

* Berlin , 14. Juni . Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine . Großadmiral Dr . h . c. Naeder.
hat anläßlich deS Abschlusses der militärischen
Operationen in Norwegen folgenden Tages¬
befehl erlassen:

„2>ie Truppen der Westmächte haben den
iwvwegischen Raum endgültig geräumt . Die
letzten Reste der norwegischen Wehrmacht ha¬
ben kapituliert . Hiermit hat eine Operation
ihren Abschluß gefunden, die eine beispielhafte
Zusammenarbeit der Kriegsmarine und mit
den anderen Wehrmachtteilen gezeigt hat.

Die Kriegsmarine ist sich bewußt , durch
höchsten Einsatz der gesamten Flotte die Be¬
setzung der norwegischen Hauptstützpunkte über¬
haupt ermöglicht und damit die Grundlage für
M« Operationen von Heer und Luftwaffe ge -
schasfe« zu haben. Sie hat mtt der Durchfüh-
rnng und Sicherung des Nachschubes entschei¬

dend zur Eroberung des norwegischen Rau¬mes bcigetragen. Soldateu der Kriegs -marine haben Schulter an Schylter mit denGebirgsjägern unter ungewohnten und schwie¬rigsten Verhältnissen im Abwehrkampfum Narvik gestanden . Sie haben Anteil an
dem unsterblichen Ruhm , den deutsches Solda -
tentum sich hier erworben hat.

Soldaten der Kriegsmarine ! Ichbin stolz aus euch , aus eure E i n s a tz b e -
r e i t s ch a f t gegenüber einem vielfach über¬
legenen Feind , aus eure Tapferkeit , aus
eure Zähigkeit und auf euren in der See-
kriegsgeschtchte einzig dastehenden Erfolg.

Weiter vorwärts mtt Gott für Führer und
Vaterland !

gez. : Raeder
Großadmiral Dr . h. e.

Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ",

Lorbeer um die Fahnen unserer stolzen Waffegewunden.
Britzschnell , wie immer bei der deutschen

Luftwaffe , Euer Zuschlägen , todes¬
mutig Euer Einsatz , unbändig EuerWille , jeden Befehl unseres Führers und
Feldherrn zu erfüllen. Keine feindliche Ab¬wehr und keine Unbill des Wetters konnte
Euch hiridern, diesem ebenso kühnen wie genia¬len Feldzug daS Tor zum Gelingen zu öffnen ,zäh am Feind zu bleiben und schließlich - erSieg auch im hohen Norden zu ermöglichen .In der Luft und zu Lande habt ihr in glei¬
cher Weise Leistungen vollbracht , die im Be¬
wußtsein unseres Volkes lebendig bleiben wer¬ben . Ich gedenke besonders der Besatzungender Tranöportverbänbe , die in selbstloser Be¬
scheidenheit und unermüdlichem Einsatz die
Voraussetzung für das Gelingen der Unter¬
nehmung schufen .

Geschwunden tst der Nimbus der
Flotte Britanniens . Jede Bombe un¬
serer Luftwaffe auf englische Schiffe an Nor¬
wegens Küste war ein Schlag gegen die ver¬
meintliche Seeherrschaft der plutokratischen
Kriegshetzer an der Themse .Der Kampf geht weiter ! Ihr habt
nun Stellungen bezogen , aus denen die Stößeins Herz des Feindes geführt werden.

Meine Kameraden der Luftwaffe tm norwe¬
gischen Feldzug ! Ich danke euch und bin
st o l z auf euch . Vorwärts für unser natio¬
nalsozialistisches Deutschland und unseren ge¬liebten Führer !

Die Losung der deutschen Luftwaffe ist und
bleibt: Steg !

gez. Göring ,
Generalfelbmarschall,

Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

In der schonendsten Weise versuchte die Re¬
gierung dem Volk betzubringen , daß Paris
in deutscher Hand sei. Zu diesem Zweck erklärt
der Londoner Nachrichtendienst , daß der deut¬
sche Sieg von keiner oder nur geringer stra¬
tegischer Bedeutung ( ! ) sei . Wie ferner zu er¬
warten war , hat sich der französische Rückzug
nach englischer Ansicht und Lesart wieder ein¬
mal „in v o ll st c r Ordnung " vollzogen .
Die Besetzung von Paris sei sogar „zu be¬
grüßen" . Durch den Rückzug, so argumentiert
man nämlich , hätte die französische Armee de»
„Vorteil größerer Bewegungsfreiheit" ( ! ) er¬
halten.

Die „Times " nennt die neue französisch«
Niederlage einen schicksalhaften Kamps um den
Zeitfaktor . Das Blatt unterstützt zwar den
verzweifelten Appell ReynandS an Roosevelt
schreibt aber dann resigniert, in Washington
erkläre man, daß die USA . den Weltmächten
bereits alle in ihrer Macht stehende Hilfe ge¬
währt hätten.

In Downingstreet lehnt man es bezeich¬
nenderweise ab, einen Kommentar zu den
schwerwiegenden Ereignissen abzugebtn. Man
hat offenbar eingesehen , daß die deutschen Waf¬
fen eine überzeugendere Sprache reden als
vage Regierungserklärungen .

Bezeichnenderweise hielt sich der englisch«
Rundfunk nur in einem Satz mit dem Fall
der Seine -Stadt auf . Mit beinahe weinender
Stimme verkündete ein Ansager, daß seit den
Morgenstunden deutsche Truppen in Paris
cinrückten , daß die Bevölkerung in ihre Woh¬
nungen zurückgezogen sei und daß die Ge¬
schäfte geschloffen seien . Es sei der traurigste
Tag gewesen , Len Parts in seiner ganzen Ge¬
schichte erlebt habe .

Italiens well« kciezsgehiel
hn . Rom, 15. Juni . Der italienische Weh^

machtsbericht , der erfolgreiche Land -, See»
Lustoperationen von den Kämmen der savoyo
schen Alpen bis nach Kenia und der Südspttze
Arabiens mitteilt , vermittelt eine ungefähre
Vorstellung von der enormen Abmessung -es
italienischen Kriegsraumes . Allgemeine Auf¬
merksamkeit hat es erregt , daß die Operationen
nicht auf das Mittelmeer beschränkt bleiben, wo
die italienische Kriegsflotte allem Anschein nach
umfangreiche Bewegungen vornimmt , sondern
sofort auf Afrika und die verwundbare
Lebensader des britischen Reiches avr
Indischen Ozean Übergriffen. In A d e n tst der
britische Weltherrschaftsanspruch bisher noch
niemals von einer europäischen GroßmaS'
ernsthaft in Frage gestellt worden. Die um¬
fangreiche Aufklärungsarbeit der italienische"
Luftwaffe deutet darauf hin, baß den PlutokE
ten in ihren überseeischen Besitzungen noch
ganz andere Ueberraschungen bevor'
stehen.

Sind die offiziellen Kriegsbericht« von einer
absichtlichen Knappheit, die von der Bevölke¬
rung selbstverständlich durchaus gewürdigt
ivird , so verzichten auch die Kommentare der
italienischen Militärsachverständigen daram,
den planmäßig ablaufendcn Ereignissen vor-
zugreifen. Immerhin stellt „Tribuna " fest'
daß die bisherigen Aktionen dem allgemeinen
Kriegsplan der Achsenmächte entsprächen . Jft -
lien habe in ihm eine doppelte Aufgabe : 1. Oft
fensivaktionen durchzuführen, wie sie bereits
der Einsatz der Luftwaffe erkenne » läßt «"»
2. möglichst viele britische »nä französische
Streitkräste zu binden. Die ungemein welt-
läufige geographische Gestaltung deS italienft
schen Aktionsraumes erleichtere diese zweite
Aufgabe , die durch kombinierten Einsatz alle*
Wehrmachtteileaelöst wende, in höchstem Maße¬

Reynaud las feinen „ letzten Appell"
Eine Mischung von Arroganz und schlotternder Angst

J .B . Genf, 15. Juni . Reynaud sprach in der
Nacht zum Freitag von einem unbekann¬
ten Ort auS im französischen Rundfunk. Die
technischen Schwierigkeiten waren offenbar er¬
heblich. Denn bte Hörer mußten mehrereStunden warten , bis die Leitung gelegt « ar.
Die Rede war eine Leichenrede und wie¬
derholte im Grunde nur den Appell an Ame¬
rika vom Donnerstag noch flehentlicherund zugleich noch fordernder . Frankreich
kämpfe diesen Kampf nicht für sich, sondern für
die ganze Welt. Bor allem, soweit sie demo¬
kratisch gesinnt sei . Jetzt fei die Stunde ge¬
kommen, wo die Welt ihre Schuld an Frank¬
reich zahlen müsse. ( !) Denn die französischen
Armeen seien nur die „Avantgarde" der freien
Menschen in der Welt. Jetzt habe Frankreich
ein Recht darauf , diese Hilfe von den andern
Demokratien zu fordern . Ganze Geschwa¬
der von Flugzeugen müßten ihm jetzt sofort
zu Hilfe kommen .

Nach dieser unverschämten Erpressung er-
tnnerte Reynaudrm daS Teiegrcnnm an Roöfe-
velt und fuhr fort : „Heute abend richtete ich
an Roosevelt den letzten Appell . ES tst setzt
nicht mehr Zeit für halbe Maßnahmen . Heute
geht es um das Leben Frankreichs selbst." Der
Kampf Frankreichs , der täglich schmerzlicher
werbe, habe nur dann noch einen Zweck , wenn
Frankreich Hilfe bekomme, sei es auch von sehr

wett her. Die Hilfe müßte von Ueberse »
kommen .

Die französische Regierung , so sagte er weft
ter , habe Paris verlassen , um nicht gefangew
genommen zu werden. So lange sie frei st-'
könne sie auch verhindern , daß andere neue
Regierungen im Lande gebildet werden. ( "
Auch diese Bemerkung war offenbar an Ame¬
rika gerichtet , doch damit gedroht werden sollte ,
es könnte eine neue weniger demokratische Re-
gierung ans Ruder kommen .

Zum Schluß stammelte Reynaud noch einige
Worte, die dann plötzlich an das französische
Volk gerichtet waren . Die Franzosen verstün¬
den zu leiden. Sie müßten nur an die Bek'
gangenheit denken . Eines Tages werde Frank¬
reich wieder auferstehen. Diese echt plutokra¬
tischen Phrasen wurden gefühllos abgelefen-
Der gebrochene Mann , der nur noch um Hilft
schreien kann, kam wieder zum Vorschein-
Nichts könnte die Lage schlagender kennzeilM
nen als diese Leichenrede , die die Katastrophe
nicht , mehr leugnet und., Frankreich als vtf
loren ansiehi , wenn nicht irgendwelche er¬
träumte Hilfe Wunder tut.

Reynaud weiter getürmt
* Renyvrk» 14. Juni . Wie die „Columbia

Broadcastning Preß " aus Tours meldet , sie¬
delte die französische Regierung am Freitag
nach Bordeaux über.

„Die Macht der Tatsachen siegt"
Dr . Dietrich empfing in Brüssel die ausländische presse

* Brüssel, 14. Juni . Der Reichspressechef,
Reichsleiter Dr . Dietrich, empfing in Brüssel
vom OKW. zu einer Fahrt im Westen einge¬
ladene Vertreter der ausländischen Presse . Er
nahm dabei Gelegenheit, zu den ausländischen
Journalisten , über eine Reihe aktueller Fragen
zu sprechen.

Im Verlaufe seiner Ausführungen sprach der
Roichspressechef von der Metamorphose der öf¬
fentlichen Meinung in so vielen Ländern der
Erde, die nach einer so langen Zeit hartnäcki¬
ger Verblendung erst jetzt mitten durch die
Macht der Tatsachen auf den Schlachtfeldern
Europas erzwungen wurde.Die Ideen , bie Deutschland «nd Italien groß
gemacht hätten , seien nun einmal die gestalten ,
de» Kräfte, die in das europäische Lebe» ein¬
getreten seien, um es zu regeneriere« und einer
neuen Zukunft eutaegrnznführe» . Jedes Volk ,das mit seinem Schicksal diesem Kontinent ver¬
haftet sei, und das diese neuen bestimmende »
Kräste nicht erkenne» müsse den Preis dafür
zahle«, dey jede falsche Einschätzung der Wirk,
lichkeit »n» einmal erfordert .

England und Frankreich, die dem deutschen
Volke den Fehdehandschuh hinwarfen , die groß,
sprecherisch unsere Vernichtung ankündigten,
die auszogen , um uns nieberzuschmettern, jam¬
mern und winseln heute bei anderen Völkern
um Hilfe .

Damals sagte Churchill : .Hch werde Deutsch¬
land an der Kehle würgen , vis sein Herz aus¬
setzt. Wir werden die Umschnürung nicht eher
lockern, als bis es sich , aus Gnade und Ungnade
ergeben hat ."

Heute sieht er seine Sache darin , daß die Bri¬
ten davonlaufen , um sich dem eisernen Grifl
der deutschen Wehrmacht entziehen zu können .

Am 18. 8 . sagte Chamberlain : „Ich hoffe , den
Tag zu erleben, an dem Hitler vernichtet wird."

Heute ist Chamberlain längst ein politischer
Leichnam und in seinen Ohren gellen die
Flüche derer, die er ins Verderben stürzte .

Duff Cooper rief noch am 23 . April auS :
„Wir müssen die Deutschen in der Schlacht ver-
Nichten !" — Am 21. Mat noch sagt er seinem
Volk : „ ES besteht kein Anlaß zur Bkunruhi -
gung. Die britische Armee hat keine schweren
Verluste erlitten , sie zieht sich nicht zurück. Der
Gegenangriff wird gewaltig sein ."

Wenige Tage später, war bas britische Expe -
bitionskorps in Flandern ausgelöscht .. Und die
Reste der stolzen Briten erreichten nur als be¬
jammernswerte Gestalten die Küsten ihrer
Inseln . Den Lügen Duff CooperS glaubt
heute niemand mehr.

Am 11 . Mai rief Reynaud aus : „Die franzö¬
sische Armee hat den Degen gezogen und wird
den jahrhundertealten Feind schlagen." — Seine
Blätter schrieben : „Das deutsche Volk muß ao
den französischen Feldküchen um Nahrung
betteln,"

Am 11 . April erklärte dieser Scharlatan!
„Eines ist sicher , Deutschland ist von den ® * *'
transporten abgeschnitten Md wird abgeschniftten bleiben." — Am 17. Mai sagte er : „Es ist
falsch , daß die Regierung Parts verlassest
will. Die Regierung ist und bleibt in Pari »
Die Gerüchte von den Fortschrttten des Fei»'
des find absurd ."

Heute tst diesem Börsenschieber , der mit bew
Leben von Millionen Franzosen spielt ">ft
mit Börsenpapieren , Paris nicht mehr sichet
genug und an den Feldküchen der siegreichest
deutschen Armeen erbarmen sich b e u t s «h *
Soldaten französischer Frauen und
der.

Wo ist daS Wunder Weyganü » ?
ist das Wunder an der Marne ? Wo si ";die „riesigen deutschen Verluste "
Jeden Tag erfanden sie einen neuen milttärtz
schen Schwindel. Man kann ihre offenstchtlü;von Juden geschriebenen „Schlachtberichft
nicht mehr lesen . Jedem Soldaten muß eS da»
bei zum Speien übel werben.

Die Lügen der Alliierten müssen von he»
Völkern teuer bezahlt werden. WaS diele
alliierten Maulhelden auch immer rede»«
nichts kann ihre Niederlage abwenden -
keine Hilfe von außen und keine „Garantien -
Redensarten gelten heute nicht mehr, »"*
nackte , harte Tatsachen und reale Kräfte.

Wenn bie Herren in London und „irgendoft
in Frankreich" nicht hören wollen, bann
sen sie fühlen . Leider sind nicht sie eS,
das Elend zu spüren bekommen , sondern
Völker sind es, die für die Gewissenlosigke-
ihrer unfähigen Staatsmänner zu büße»
haben .

Wie lange will daS betrogene Volk Engla»^und Frankreichs diese Kreaturen noch in ft '
nen Staatskabinetten ertragen ? Wenn noch e >"
Funken von Vernunft in diesen Völkern
Geltung kommen kann, dann müssen sie i*15,

"
allen diesen furchtbaren Erfahrungen » nl
st e h e n und ihre Verderber hinwegfege ^

Diese Verbrecher in London und „irgeub*^in Frankreich" sage«, wir wollte» di« Welt
ober« und die Demokratien beS Erdballs
schmettern . Dieses Geschwätz ist lä«herlich . « **1
die Völker Europas werde« ans segnen»wir jenen verbrecherischen Wahnsinn der vyre« Churchill » Reynaud nnd Genosse«
schmettern , der sich hinter demokratiscĥ
Phrasen verbirgt , um immer neue Völker
ihre Katastrophe zu stürze». _ _
Verlag : Führer - verlas GmbH. Karlsruhe .
lagSdirettor : Emil M »n, «Wehrmacht) . Haupts« -"
leiter : Dr. Karl Nruscheler. RotationShriick: « üvw^ .
deutsch« Druck - und BcrlagSgelclllchaft mdH. . Karl»r>»'
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Sec nationalsozialistische ZronloWer
Oer neue Inbegriff des militärischen Führers / Don Kriegsberichter Hans Hesse

- DK. Ein Landser, alter ostmärkischer SA .»" tann und Kämpser des Führers , der sich aus
rückwärtigen Diensten freiwillig zu einer

Eronttruppe im Westen meldete , hat einen
0ro &er Begeisterung getragenen Erleb¬

nisbericht geschrieben, von dem wir weiter un-
einen Auszug veröffentlichen . Der Be-
bxhg^hxlt Thema „Frontofftzier " —

ein Problem , mit dem sich zu beschäftigen als" ^ e lohnende Aufgabe erscheint.
^ vfm Fronto >ffizier des Großdeutfchen Reiches" * ein neuer Inbegriff deS Militä¬
rs chenFührers entstanden, der eine glück¬
te Verbindung der alten preußischen Offi-
» terstradition mit der jungen, revolutionären
»Volksverbundenheit eingeht. Ter Offizier der
nationalsozialistischen deutschen Wehrmacht
Uellt heute die Auslese aus der besten solda-»schen Schicht des deutschen 80-Millionen -Bol-
kes dar . Eine Auslese, die ohne Rücksicht auf
vttkommen , Vermögen und veraltete ,L)e-
^Echtigungs"-Begriffe getroffen wird.Man sagte einmal : den preußischen Leut-
mtnt macht uns keiner nach ! Voller Stolzraim das deutsche Volk auf seine Offiziere
vlickgn . Der preußische Leutnant von einst ist,
umgeformt und umgeprägt nach den Erforder -
« iffen der neuen Zeit und nach den kompro¬
mißlosen . revolutionären Gesetzen der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung, im natio-" Nlsozialistischen Frontoffizier neuerstanden.Neun Monate Krieg in Polen , im Westen," t Skandinavien schufen diesen jugendfrischen
Typ . der seine Eignung jur Menschenführung
»um großen Teil schon im Weltkriege, zum
Widern Teil aber in der Partei und in ihren'Gliederungen bewiesen hat.
- Ueberall an der Front begegnet unS dieser
Typ des Frontoffiziers . Wir sahen einen er¬
grauten General , der als Artilleriekom -
utand eur einer Tivison im einfachen Mann -
tchaftsmantel, den derben Eichenstock in der
Rechten, durch die häufig unter feindlichem«rtilleriefeuer liegenden, schlammgefüllten
Aufgräben des Vorfeldes ging, um die 8-^ tellen und Feuerstellungen seiner Batterien
iu besichtigen. Als älterer , erfahrener Kame¬
rad unterhielt er sich mit den Kameraden : den
jungen Offizieren, Geschützführern und Kano¬
nieren. Gab ihnen aus seinem reichen Erfah¬
rungsschatz wertvolle Ratschläge und setzte dann
leinen Rundgang fort.

Wir sahen in einem Vorfeldhof den Kom -
vanieführer . der mit seinen Männern in
" Mn als Kantine eingerichteten Dorfkruge einen
von ihnen am Tage vorher glücklich durchge-
inhrten Spähtrupp feierte. Er trank mit sei¬
nen Landsern Bier , sang mit ihnen ihre Lieder,

Invnamer
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rauchte mit ihnen die .am ganzen Westwall be¬
kannten schwarzen „Polo " -Zigaretten und
Machte fröhlich ihren Soldatenulk mit.

Endlich sahen wir , um weitere Beispiele zu
Uennen , die Zugführer in der vor¬
dersten Linie . Blutjunge Leutnants , in
" er gleichen Kluft wie ihre Landser, in den
Zeichen , lehmüberkrusteten Schaftstiefeln. Sie
Hausen schon seit Wochen und Monaten zu-
lammen. Sie esien das gleiche Esten , das gleiche
Kommißbrot, rauchen die gleichen Zigaretten ,
sitzen mitten unter ihren Männern an den
lelbitgezimmerten Tischen und trinken mit
khnen das gleiche Getränk . Sie fluchen genau
w wie ihre Landser über den etwaigen Dreck in
ven Gräben und Stellungen . Sie sehnten mit
oen gleichen kräftigen Ausdrücken wie diese den
Tag herbei, an dem sie dem Tommy mal so
wichtig ans Leder gehen können .

Rauh , aber herzlich ist der Umgangston"ieser Frontoffiziere mit ihren Jungens . K a -
Uieraden sind sie hier alle — Söhne
®es deutschen Volkes, das im schwersten Ent -
lcheidungskampf um sein Dasein steht.
„ Es ist selbstverständlich , daß gleichwohl die
7-andser nie die Grenzen überschreiten , die
durch die Gebote der militärischen Disziplin
gezogen sind. DaS wirkliche Führertum dieser
junge» Offiziere findet auch in dieser Tatsache
sihon einen ganz bestimmten Ausdruck . So bil¬
det der Offizier an der Front das stählerne
Rückgrat , das unsere Wehrmacht nicht nur dev
Unerschütterlichen Siegeswilleu gibt» sondern

sie auch, wie bisher von Erfolg zu Erfolg und
endlich, wie der Führer sagte , zum großartig¬
sten Sieg der Weltgeschichte führen wird.

Mit diese» Ossiziere « geht der deutsche
Soldat jdas zeigt »ns auch der «uu fol¬
gende Bericht des ostmärkische » Landsers)
durch dick »ud dünn, um jweu« es sei«
muß) für de« Führer und für Deutschland

de« Teufel aus der Hölle zu hole» !
Dieser Bericht „Erste Begegnung mit Fronl -

offizieren" lautet :
„Es war schon dunkel , als wir uns in N . . .

bei der Ortskommandantur meldeten
Ein Offizier teilte uns mit, daß wir uns bei
dem Regimentskommandeur melden müßten,
da dieser uns selbst kennenlernen wolle . Schon
hier auf der Ortskommandantur spürten wir
den Geist der Front . Besonders gut gefiel uns
dann der Regimentsadjutant , ein jun¬
ger ostmärkischer Leutnant . Er richtete die
Frage an meinen Kameraden und mich, ob
wir Freunde wären und gern zusammen¬
bleiben möchten. Auf unsere bejahende Ant¬
wort sagte er uns , das werde nicht so leicht
zu ermöglichen sein, da wir bereits zwei ver¬
schiedenen Bataillonen zugeteilt seien . Doch
er wolle dem Regimentskommandeur unseren
Wunsch vortragen .

Bald darauf standen wir vor dem Oberst ,
besten Waffenrock durch das EK . I des Welt¬
krieges geschmückt war . Er reichte jedem von
uns die Hand und fragte uns zunächst nach
unseren persönlichen Verhältniffen. Unser Ge¬
such um Versetzung zur Fronttruppe hatte ihm
sehr gefallen. Bevor wir entlasten wurden,
trug ihm der Adjutant unsere Bitte , zusammen¬
bleiben zu dürfen , vor, die der Kommandeur
sofort erfüllte. Er selbst regelte die Angelegen¬
heit telephonisch mit den Bataillonen , denen
wir zugeteilt waren und gewann dadurch
selbstredend im Nu unsere Herzen.

,^Jch habe Ihren Wunsch erfüllt und ver¬
anlaßt , daß Sie zusammenbletben. Es wird
Ihnen vorne bestimmt nicht langweilig wer-
den . Sie haben Gelegenheit genug, Ihren
Mut und Ihre Kampflust zu beweisen !" Mit
diesen Worten entließ er uns .

Dichter Nebel lag am nächsten Morgen über
dem Land . Um 7 Uhr nahm uns ein Kraft
wagen auf und führte uns dem Ziel entgegen .
Als der Wagen uns absetzte, hatten wir nur
noch etwa acht Kilometer zu Fuß zurückzu¬
legen . Fröhlich wandelten wir zu zweit da¬
hin. Der Nebel war verschwunden . Strahlend
blau wölbte sich über uns der klare Himmel.

Plötzlich hören wir hinter uns einen Wagen
hupe » . Der Wagen fährt an uns vorbei, hält
dann und aussteigt zu unserer größten Ueber-
raschung : der Oberst . Schnell reiße ich
mein Gewehr, das ich quer über dem Tornister
liegen hatte, herunter und will Meldung
machen. Doch der Oberst winkt ab und läßt
uns rühren .

Legt euer Gepäck in meinen Wagen. Ich
nehme es euch mit in die Stellung . Beim Ba»
taillon könnt ihr es euch wieder Holen."

Wir legten unser Gepäck auf und hatten unS
von unserer Ueberraschung noch gar nicht er¬
holt, als er schon , uns noch eiümal zuwinkenb
weiterfuhr . So kam es , daß der Regiments¬
kommandeur zweier seiner Soldaten das Ge¬
päck mitnahm — ein Beweis für die soldatische
Verbundenheit unseres Obersten mit seinen
Männern . . .

Diese und andere Erlebnisse hatten uns so
recht bewiesen , daß wir Soldaten der
nationalsozialistischen Wehrmacht
sind . Die Frontkameradschaft, die Offiziere und
Soldaten als festes Band in eiserner Treue
zusammenhält, ist der sichtbare Ausdruck des
neuen Geistes und zugleich der alten Tradition
unserer herrlichen , unbezwingbaren und opfer¬
bereiten deutschen Wehrmacht . lNSK .)

Sechs Mann erstürmten eine Drücke
Bei einem badischen Infanterieregiment — „Es pfeift von allen Dächern "

Bon Kriegsberichter Edgar Bissinger
Seit drei Tagen liegt das badische In -

fanterie -Regiment im Gefecht. Es hat in stän¬
digem Vorwärtsdrängen den Kanalübergang
bei Bichancourt und Le Bac—d 'Arblaincourt
erzwungen und von da aus , auf Noyon vor-
dringend. Dorf auf Dorf in hartem Häuser¬
kampf genommen. In Manicamp erwischten
unsere Landser noch einen ganzen französischen
Bataillonsstab . „Vorwärts , vorwärts !" war
bei diesen Kämpfen die einzige Losung , da das
höhere Ziel dieses Angriffs die Bildung eines
ZangenarmS war , der bis Noyon reichen und
die im Kanalbogen befindlichen französischen
Truppen von ihren Rückzugslinien abschnei¬
den sollte . Stets stürmte seinen Männern
dabei der Bataillonskommandeur vorneweg,
und Kilometer auf Kilometer wurde ohne
Rücksicht auf die rechts und links befindlichen
gegnerischen Kräfte zurückgelegt .
Hecken- und Baumschützen am Werk !

Oft bestand nach rückwärts nur noch eine
Verbindung durch einen Motorradfahrer , mit
dem der Bataillonsadjutant wohl breißigmal
hin und her fuhr . Von den Dörfern konnte
gesagt werden : „Es pfeift von allen Dächern",
denn Hecken - und Baumschützen waren hier die
gefährlichsten Gegner. Um das bei Nacht er¬
reichte Varesnes zu halten , wurde mit vorge¬
zogenen Panzerjägern und Infanteriegeschützen
ein Igel gebildet , der seine Feuerstacheln nach
allen Seiten streckte . Obwohl die Männer seit
Tagen nicht geschlafen nud durch lange voran¬
gegangene Märsche erschöpft waren , wurde der
Gegenangriff der Franzosen abgewiesen .

Am nächsten Morgen sollte nach Stuka -Vor¬
bereitung der Angriff weitergetragen werden,
als am Brückenkopf französische Pan¬
zer auftauchten. Todesmutig brachten Infan¬
teristen Pakgeschütze in offene Feuerstellung,
25 Meter von einem eingebaiiten französischen
schweren MG . entfernt . In einem Sprung
war der Unteroffizier Huber draußen . Das
Geschütz gab einen Schutz ab . Eine MG . - Garbe
ratterte . Zwar hatte der kühne Mann seine
Tat mit seinem Leben bezahlt, aber sein Schub
war ein Volltreffer gewesen : das Maschinen¬
gewehr schwieg und auch die Panzer , die an
dieser Stelle auS dem Kessel ausbrechen woll¬
ten, zogen sich wieder zurück.
Blitzschnelles Handeln nötig

N

Der Meldungen nach hinten überbringende
Bataillonsadjutant , Leutnant B„ trifft bei sei¬

ner Meldefahrt den Divisionskommandeur, der
sich nach dem Stand des Angriffs erkundigte,
denn die gesprengte Brücke mußte um diese
Zeit genommen werden, wenn das Tagesziel
erreicht werden sollte . Bisher hatte das Ba¬
taillon und seine braven Infanteristen noch stets
auf die Stunde genau ihre Angriffsaufträgc
erfüllt . Leutnant B . glaubte also durchaus
melden zu können , daß der Uebergang gelun¬
gen fei. Als er jedoch zwanzig Minuten nach
dieser Meldung an der gesprengten Brücke
wieder ankommt, liegt das Bataillon noch fest
vor den Trümmern . Der Angriff hatte noch
nicht beginnen können , da die des Nachts zur
Verteidigung auseinandergezogenen Kompa-

Auf dem Gefechtsstaud
Der Oberbefehlshaber des Leeres . Generaloberst von
(Mittel bei einer Besprechung.

nien erst zum Angriff zusammengefatzt wer¬
den mußten. . . . . . .

Jetzt war blitzschnelles Handeln erforderlich.
Die Meldung war schon abgegeben und die
Brücke noch nicht in unserer Hand. Die Situa¬
tion drohte für Leutnant B . gefährlich zu wer¬
ben . Also rasch Erlaubnis beim Kommandeur
eingeholt, die Brücke mit einigen Freiwilligen
zu stürmen. Diese wird erteilt , und mit einem
Unteroffizier und vier Mann springt Leutnant
B . auS der Deckung aus die Brücke zu , die
durch die Sprengung durchgebrochen war und
so zwei abschüssige Ebenen zur Wasserfläche
bildete. Von den Franzosen wurde er mit
einem irrsinnigen Geschoßhagel empfangen, es
gelingt aber den eigenen MGs . den Gegner so¬
weit niederzuhalten , daß Hm ein genaues Zie¬
len unmöglich wird . So gelingt es den Sech¬
sen, zwischen den Trümmern das jenseitige
Ufer zu erreichen und dort in volle Deckung
zu gehen . Hier trat nun eine Pause ein , in
der keine Bewegung möglich war . Von vorn
schossen die Franzosen und von hinten deutsche
Kugeln, von Männern , die von diesem plötz¬
lichen Vorgehen noch nicht verständigt waren.
Pak bringt dem Gegner Respekt bei

Da gelingt es dem Unteroffizier , eine Hand¬
granate dem vordersten gegnerischen Posten
direkt ins Gesicht zu werfen, so daß etwas Luft
geschaffen wird. In diesem Augenblick springt
Leutnant B . auf der Brücke zu voller Größe
auf und schiebt in die Luft, um die eigene
Truppe von dem Erreichten zu verständigen.
Mit einem Pakgeschütz wird jetzt dem Gegner
der notwendige Respekt betgebracht , und in der
entstehenden Verwirrung gelingt es, die
Baumsperre auseinanderzureißen und ein Un-

«

Diese Vagabunden Europas solle» eiue Armee bilde« ! ■
(Elite Neuhorker Zettung meldete, bah Me englische Regierung mit einem in Amerika bebeimateten
Zionistcnverband über die Bildung einer Judenarmee von zunächst 100 000 Mann verdandelt . die
später auf 250 000 solcher „Vorkämpfer" der Freiheit der plutokratischen Demokratien verstärkt werden
soll . Auf die militärischen Erfolge einer solchen Judenarmee kann man aespannr sein , wenn man ae-
rade in diesen Tagen — wie hier unser KriegSbildbevichter — ln Nordfrankreich die . .ausdrucksvollen"
Gesichter dieser in deutsche Gefangenschaft geratenen polnischen Juden betrachiet. die das Ehrenkleid der
frarusstschen Armee tragen durften . (PÜ -Scherl-Bilderdiensi - M .)

eines Pauzerkorps
Brauchitsch (UnkS) und General oder« von « eichenau

(DK-Schmidt — Atlanttc -M .)

teroffizier stürmt bis zur Höhe vor und sichert
dort den weiteren Uebergang. In raschem
Tempo geht es dann weiter auf Noyen vor.
Die 8. Kompanie schirmt den Vormarsch im
Norden ab und holt 000 Gefangene aus dem
Wald. Die feindlichen Panzer , die schon ein¬
mal ausbrechcn wollten, erscheinen wieder. 16
von ihnen werden durch die mit an der Spitze
marschierenden Panzerjäger erledigt. Um 8.45
Uhr , i % Stunden nach Angriffsbeginn , war
Noyen genommen und blieb von da ab fest in
deutscher Hand. ©

Hin dem SllMdilier
zwei Lomber abgeschosse «

Bon Kriegsberichter Herbert Dörr
sP .K .) ES war vor Calais . Eine Nachrich¬

tenabteilung war gerade dabei , längs deS
Strandes ein Kabel zu legen. Plötzlich in der
Luft Motorengebrumm . Zuerst glaubt alles,
es seien deutsche Bomber aus ihrer täglichen
Tour nach England . Seelenruhig arbeiten die
Männer weiter. Plötzlich hört der Lärm aus ,
und statt dessen wird ein helles Surren ver¬
nehmbar. Jetzt schauen sie alle hoch. Hat einer
von den Kameraden einen Motorenschaden und
muß notlanben ? Blitzartig erkennen alle , daß
es Engländer sind, die sich im Tiefangriff auf
sie stürzen wollen. Schon ballert ein MG.
Sand spritzt auf. Sofort liegt alles auf der
Nase und gräbt sich mit den Händen in den
Sand ein . Nur der Obergefreite Walter steht
da in voller Größe. Ihn kann nichts erschüt¬
tern . Er nimmt sein Gewehr hoch, entsichert es
wie aus dem Exerzierplatz und wartet , bis die
eine Maschine reichlich weit heruntergekommen
ist . Dann aber, als der Beobachter seinen Kopf
aus seinem Sitz herausstreckt , und sich die Wir¬
kung seines MG . ansehen will, hebt Walter

Kranke Zähne
vergiften den Körper. Deshalb ist
tägliche , gewiffenhaste Zahnpflege

ein Gebot der Gesundheit .

blitzschnell seine Waffe an die Backe, drückt los
und trifft den Engländer in den Kopf . Die
Maschine ist führerlos geworden, dreht sich ei¬
nige Male und, damit die Sache rund werde,
stößt dann mit einer zweiten Maschine
zusammen , die ebenfalls zum Tiefangriff
ansctzen wollte. Unten aber steht der Ober¬
gefreite. hält sich die Hand vor die Augen zum
Schutze gegen die grelle Sonne und wartet
ab, was sich da oben weiter tut . Aber das
Schauspiel mit all seinen Schrecken findet ein
rasches Ende . Zwei Maschinen stürzen ab . Ein
dumpfer Aufschlag auf dem weichen Dünen¬
sand , dann ist die Tragödie beendet . Zwei
schwerverletzte Engländer fallen in deutsche
Hände. Rdz .

*

DaS Rathaus von Paris (Aufnahmen : Fsihrer-Geschwinbner) Blick auf Paris vom Are de Triouiphe
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Und wOi maMC&lahen mit
„Unsere siegreichen Truppen marschieren seit -

heute vormittag in Parts ein ". So verkündete-
mit wenigen, inhaltsschweren Worten der ge - -
strige Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht den gewaltigen Sieg , der die Krönung -
des zweiten Abschnittes des gewaltigen Feld ' -
zuges im Westen bedeutete. Und mit der Be¬
kanntgabe des Einmarsches durch den Sprecher -
des Rundfunks - setzte überall ein unbeschreib - I
licher Jubel ein. Wo sich Volksgenossen umß
die Lautsprecher geschart hatten , wie z. B . vor¬
dem Berlagsgebäude des „Führer "

, da nahmen-
sie mit lautem Jubelruf die Nachricht auf. Sie -
brachte die Bestätigung der Gerüchte , die schon -
vom frühen Morgen an von Mund zu Mund -
gegangen waren . Freude lag auf allen Ge - -
sichtern. Der eine teilte dem andern die Kunde -
mit , Tank und Freude fanden überall sicht - -
baren Ausdruck . =

In dieser Stunde , da die deutschen Trup > -
pen in die französische Hauptstadt etnmar - -
schirrten , marschiertenwir alle auch in der Hei - =
mat in Gedanken mit. hatten wir uns einge - -
reiht in ihre Marschkolonnen und brückten -
ihnen die Hand als Dank für ihren opferbe - -
reiten Einsatz und all die Strapazen , die sie -
für die Heimat, die sie für uns übernommen -
haben . Wie ein feierlicher Dank erklangen die =
Lieder der Nation durch die Häuser und Stra - -
ßen. Alte deutsche Milttärmärsche klangen auf. D
der Pariser Einzugsmarsch, der Eoburger , der -
Torgauer , der Radetzkn - Marsch und wechselten -
ab mit altvertrauten Soldatenliedern . Argon - -
nerwalb , O Deutschland hoch in Ehren und -
ganz besonders auch die Wacht am Rhein ga> -
ben der Stimmung dieser Stunde beredten -
Ausdruck .

Kaum hatte der Sprecher ben Befehl des -
Führers bekanntgegeben , drei Tage zu Ehren -
unserer tapferen Soldaten zu flaggen, da hat- -
ten sich die Straßen der Gauhauptstadt auch -
schon innerhalb weniger Minuten in einen -
festlichen Fahnenwalb verwandelt . Die Haus - -
frauen hatten für Minuten ihren Kochlöffel -
beiseite gelegt und hatten so schnell wie mög - -
lich die Jahnen herausgehängt . Schon fielen -
auch die Glocken ein , die allgemeine Freude -
einzuläuten . Die Schuljugend hatte erwar - Z
tungsvoll auf ' die Sondermeldung gewartet jjj
und stimmte spontan das Frankreich-Lied an. -
Eine ruhige und doch festliche Stimmung be - -
wegte uns alle am gestrigen Tage, und ein -
tiefes Dankgefühl für ben Führer und unsere -
unvergleichliche Wehrmacht beherrschte aller |
Herzen und Sinne . -

Und mit der Freude über den neuen großen -
Sieg verbanden sich unsere Wünsche für die -
Truppen an der Saarfront , die gestern früh -
zum Frontalangriff gegen die Maginotlinie -
angetreten sind. Ein gewaltiger Abschnitt -
des Feldzuges in Frankreich ging siegreich zu -
Ende, ein neuer Abschnitt hat begonnen. Er¬
wirb , das wisien wir mit stolzer Zuversicht , zu -
einem neuen großen Siege führen. -

All diese herrlichen Siege aber verpflichten -
uns in der Heimat immer wieder erneut , an -
dem Platze, wohin wir gestellt sind , mit aller -
Kraft unsere Pflicht zu tun . Dann werben -
wir auch weiterhin mit der Front bereint dem -
Siege entgegenmarschieren. ml. -
„ HimiiiiM >HiiiiiimiiimitiiiHiiinii,miii,iii » MmiiiitniiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiH

Völkersbach berichtet :
o. Völkersbach . (F i l m v e r a n st a l t u n g .)

Am Mittwoch gelangte im Lammsaal durch die
Gauftlmstelle der Film „Umwege zum Glück"
zur Aufführung , ferner die Wochenschau über
den Bormarsch unserer tapferen Truppen im
Westen . Die Veranstaltung war trotz der Heu¬
ernte sehr gut besucht .

(Unfall im Walde .) Der bei der Ge¬
meinde beschäftigte Holzhauer Alois Merklin-
ger, Vater einer kinderreichen Familie , ver¬
unglückte beim Holzfällen so schwer , daß seine
sofortige Verbringung in das Krankenhaus
erforderlich wurde.

(S ch u l s e r i e n .) Die Schule hat für vier
Wochen ihre Pforten geschloffen . Hoffentlich ge¬
lingt es während dieser Zeit , sowohl die Heu -
als auch die Heibelbeerernte einzubringen.

sVom Kartoffelkäfer .) Die gemein¬
schaftliche Suche nach dem Kartoffelkäfer wird
nun wieder ausgenommen: hieran müssen sich
sämtliche Familien , also auch diejenigen, die
keine Kartoffeln anbauen, beteiligen. Es ist
Aufgabe jedes einzelnen Volksgenossen , den
Schädling fernzuhalten' und ihn, wo er auf
tritt , sofort zu entdecken.

Das wird die Welk nie vergessen
Der Karlsruher Kinbermord durch französische Flieger im Jahre 1916

Immer , wen» wir ans dem Karlsruher Ehreufriedhof au den Gräber « der Flieger -
opser vom SS. Juni ISIS standen , die in eiuer ergreifende» Feier unter Schmerz uud
Trauer der gesamte » Bevölkerung - eigesetzt worden wareu , packte uns der gerechte Zoru
uud wir schieden in dem feste« Glaube«, baß eiumal der Tag komme« würde, a« dem
sich die Welt dieser furchtbaren Schandtat französischer Flieger erinnern würde. Heute
ist das Urteil der Welt über die Kriegshetzer von Englands Gnade» gesprochen, in
deren Anstrag auch der berüchtigte Henri be Kerillis jene» Augrifs ans die «ichtvertei -
bigte Stadt Karlsruhe anssüyrte .

Fast täglich weiß der Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht zu melden , daß feind¬
liche Flugzeuge im Schutze der Dunkelheit in
deutsches Heimatgebiet einsliegen, hier völlig
wahllos ihre Bomben auf unbefestigte Städte
und Dörfer abwerfen und das Leben der fried¬
lichen und ihrer Arbeit nachgehenden Zivil¬
bevölkerung gefährden. So bleiben die feind¬
lichen Flieger von heute ihren Vorgängern
und „Lehrmeistern" im Weltkrieg treu .

So ist es in diesem Zusammenhang ange¬
bracht , sich der Bombardierung zahlreicher ba¬
discher Städte durch feindliche Flieger im
Weltkrieg — Mannheim , Freibur « , Müllheim
— ganz besonders aber jener Angriffe auf un¬
sere Gauhaupt st adt Karlsruhe zu er¬
innern , die sowohl am 15. Juni des Jahres
1918 — also vor nunmehr SS Jahren — alS
auch ein Jahr später, am 22. Juni des Jahres
1918, zahllose Opfer forderten , denn bet beiden
Angriffen wurden über hundert Männer und
Frauen , sowie viele unschuldige Kinder getötet .

D Ein neutraler Beobachter erzählt
„Es war" — so berichtete damals ein aus¬

ländischer neutraler Journalist , der wenige
Stunden später der Stadt einen Besuch abstat¬
tete — „ein prachtvoller, heißer Sommertag .
der Fronleichnamtag des Jahres 1916. In
Massen strömte die Bevölkerung schon in ben
ersten Nachmittagsstunden in die herrlichen,
nahe rings um die Stadt hinzichenden Wal¬
dungen, während ein anderer Teil der Be¬
wohner. zu denen sich noch außerordentlich
viele Fremde der näheren Umgebung gesellten ,
zum „Alten Bahnhof" strebten , wo ein Doppel»
mast-Zirkus auf die dritte Nachmittagsstunde
eine festliche Fremdenvorstellung angekündigt
hatte. Bor ben Eingangspforten staute sich die
Menge, unter der sich viele Hunderte kleiner
Kinder befanden.

„Gegen MS Uhr" — fährt der ausländische
Journalist in seinem Bericht fort — „hört man
plötzlich das eigenartige Dröhnen von Moto¬
ren , bald heulen die Sirenen und schon mischt
sich in ben Ruf „Feindliche Flieger !" auch das
Geschrei vieler hunderter Menschen , die in Pa¬
nikstimmung verfallen sind , denn überall wirkt
die Bombardierung furchtbar. Zwei Stunden
lang dauert dieser Angriff, der ein schwere ?
Unglitck über eine friedvolle un -
unbefestigte Stadt und deren ar¬
beitsame Bevölkerung gebracht hat.
lieber hundert Männer und Frauen , insbe¬
sondere aber Kinder im Alter von 3 bis 18
Jahren , waren das Opfer dieses verbrecheri¬
schen Anschlags geworden."

„Was sich Frankreich" — so schreibt ein deut¬
scher Journalist — „mit diesem Fliegerangriff
auf Badens Hauptstadt Karlsruhe geleistet hat.

«in Fa c h g « sc h fl ft
für naturreine Diötnahrung .

übersteigt alles Ausdenkbare an Roheit und
Frivolität . Das Blut so vieler unschuldiger
Kinder und Frauen , harmloser Spaziergänger
und Bürger sowie Soldatenurlauber , schreit ge¬
radezu zum Himmel nach Sühne . Karlsruhe
ist eine völlig offene Stadt ohne militärische
Anlagen, so daß auch die französischen Flieger
ohne jeglichen militärischen Erfolg bleiben
mußten. Wie am 1v. Juni 1915, so konnte sich
auch am Fronleichnamstag 1918 ein hoher Gast
der Stadt , die Königin von Schweden , von der
„Ritterlichkeit" und dem „Heldenmut" franzö¬
sischer Flieger überzeugen, die lieber im „Si¬
chern" ihre Vernichtung unter Menschen und
Material anrichten als im Donner der Ka¬
nonen zu kämpfen . . ."
Der Hauptschuldige — ein Halbjude

Der Hauptschuldige dieses Verbrechens und
Kommandeur dieses französischen Morü»
geschwaders war der Halbjude und damalige
Oberleutnant He- nrideKerrillis , der
nicht davor zurückschreckte , noch 10 Jahre spä¬
ter , am 2. März 1926, im „L' Echo de Paris "
sich seiner .größten Heldentat im Weltkrieg" —

eben dieses furchtbaren Karlsruher Kinder-
mordes — in geradezu sadistischer Weise zu
brüsten, worüber er u. a . schreibt : ,^Jch hatte
in der Befehlsgewalt meines Geschwaders voll¬
kommen freie Hand und schlug daher auch dem
Armeekommando vor, zwecks Repressalien dir
schöne am Rhein gelegene und von unserem
Starthafen nicht allzu fern gelegene . Stadt
Karlsruhe anzugreifen und mit Bomben zu
belegen . Um drei Uhr nachmittags des 22. Juni
1916 flogen wir über der Stadt dahin. Ich
gab sofort Befehl zum Bombardement ! ES
gab — so schließt der Mörder seinen fast teuf¬
lisch anmutenden Bericht — 257 Opfer . . . ! '

Dieser Henri de Kerrillis , der dieses furcht¬
bare Blutbad auf dem Gewissen hat, dessen
Name durch den Karlsruher Kinder-Maflen-
morb für alle Zeiten zu solch trauriger Pe -
rühmtheit gelangt ist und der sich nicht scheute ,
sein Verbrechen noch zu verherrlichen und im
Juni 1935 im „L ' Echo de Paris " — als man
ihm aus begreiflichen Gründen die Einreise
nach Deutschland versagte — das Reich und
seinen Führer in unflätigster Weise be¬
schimpfte, glaubt jetzt die Zeit gekommen ,
seine Heldentat aus dem Weltkrieg" den fran¬
zösischen und englischen Fliegern alS Vorbild
hinstellen zu müssen , denn täglich fordert er
in seinem Judenblatt „Epogue" die Bombar¬
dierung offener deutscher Städte und Dörfer .

Wenn dieser Ruf ein williges Gehör fand
und feindliche Flieger sich anschicken , fast Nacht
für Nacht deutsches Hermatgebiet, weitab vom
Schlachtfeld , anzugreifen und zu bombardie¬
ren , so bleibt heute wie damals die Tatsache ,daß Frankreich und England ihre Flieger¬
angriffe auf friedliche , nicht militärische Ziele
richten . Lurt Lngsl

798796.82 Bl . am dritten Spendenkag
Vorläufiges Gesamtergebnis der letzten Sa mmlnng für das Kriegshilfswerl

im Gau Baden
© Noch sind wir alle erfüllt von. den gewal¬

tigen Ereignissen der letzten Tage, die uns
dankerfüllten Herzens auf den Führer un¬
feine stolze Wehrmacht blicken lassen : Ueber
Narvik weht die Hakenkreuzflagge, womit der
Feldzug in Norwegen seine stolze und sieg¬
reiche Krönung gefunden hat. Das faschistische
Italien hat sich kampfbereit an unsere Seite
gestellt. Unsere siegreichen Truppen sind in
Paris einmarschiert. Die Kämpfer aus der
Ostmark hoch oben in Narvik haben einsam
und tapfer ausgeharrt und mit verbisse¬
nem Mut gekämpft , „wie das Gesetz es be¬
fahl". Und sie haben daS Unfaßbare Wahr¬
heit werden lassen. Sie waren es . die den
Sieg über eine feindliche Uebermacht an sich
rissen.

Wenn in diesen Tagen das vorläufige Ge¬
samtergebnis des dritten Spendentages zum
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz
bekannt wird, so wissen wir , daß die tote
Zahl der Ausdruck des tiefen Dank¬
gefühls ist, daS die Heimat gegenüber der
kämpfenden und siegenden deutschen Wehrmacht
empfindet . Am 1. und 2. Juni wurden im
Gau Baden insgesamt 796 700 .92 RM . gespen¬
det . Umgerechnet auf die Haushaltungen un¬
seres GrenzgaueS beträgt di« Durchschnitts¬
spende 119,97 Rpf.

Oie neue Front -Wochenschau:

Der IÜhrer aus de« historischen Schlachtfeldern
Der Kriegseintritt Italiens — Die Hölle von Dünkirchen

Die Front -Wochenschau dieser Woche , die am
SamStag anläuft , gibt an Hand einer Trick¬
zeichnung zunächst einen Ueberblick über das
Geschehen des deutschen Blitzkrieges seit dem
10. Mai und führt den Beschauer dann mitten
hinein in das Geschehen der letzten Wochen.
Noch einmal wird der Abschluß der ersten
Schlacht im Westen gezeigt , die Hölle von Dün¬
kirchen, und zwar in einer so packenden Form ,
wie wir sie selbst in ben vergangenen Wochen¬
schauen noch nicht sahen .

Wort« sind zu arm , um zu schildern , wie die
Rückzugsstraßen und vor allem der Strand
von Dünkirchen nach der regellosen Flucht des
zerschmetterten englischen Expeditionskorps
aussieht. Schiff liegt neben Schiff , Material
über Material ist dort dem Feind verloren ge¬
gangen. Wir sehen auch die große Zahl von
Gefangenen, die überall in provisorischen La¬
gern zusammengefaßt werden.

Ueber Laon bis weit über die Somme hin¬
aus können wir die Truppen bei ihrem Vor -
marich verfolgen. Der Eintritt Italiens in

ben Krieg ist festgehalten in Aufnahmen von
der Kundgebung vor der italienischen Botschaft
in Berlin .

Besonders packend sind die Aufnahmen, die
den Führer inmitten seiner Truppen zeigen .
Dort , wo er selbst als einfacher Soldat im
Weltkrieg kämpfte , sehen wir ihn heute als
Obersten Befehlöhaher wieder. Wir erleben ihn
bei Upern, wir sehen, wie er mit ernstem Ge¬
sicht vor den vielen Kreuzen am Ehrenmal in
Langemarck steht und dann vorbei an den un¬
übersehbaren Kolonnen der zurückmarschieren¬
den Gefangeenen in die vorderste Front fährt.

Auch diese neueste Wochenschau ist nicht ein
Filmstreifen schlechthin, sondern ein Dokument
von dem Kampf der jungen aufstrebenden Na¬
tionen gegen die absterbende Plutokratie .Es wirb noch einmal darauf aufmerksam ge¬
macht, daß mit Rücksicht auf die Bedeutung der
Wochenschau während der Vorführung in den
meisten Filmtheatern die Türen geschloffen
bleiben und Zuspätkommende nicht mehr her -
einaelassen werden.

Die Bevölkerung des GaueS Baden hat wie¬
der einmal bewiesen , daß sie den Appell des
Führers bei der Eröffnung deS Kriegshilfs¬
werkes verstanden hat. Während die Front
kämpft und siegt, erfüllt die Heimat ihre selbst¬
verständliche Pflicht durch Arbeit und Opfer !

Wo man im Albtal nicht baden darf
Der Landvat teilt mit :
Bei der wiederbegonnenen Badezeit mehren

sich die Klagen über daS wilde Baden in der
Alb, der Moosalb , im Meisenbach und im
Holzbach. Seitens des Landratsamts Karls¬
ruhe wird, wie aus seiner in der »estrigen
Ausgabe veröffentlichten Bekanntmachung zu
ersehen ist , auf die für den früheren Amts¬
bezirk Ettlingen noch bestehende bezirkspoli¬
zeiliche Vorschrift vom 27. Juni 1930 über das
Baden in öffentlichen Gewässern hingewiesen.
Nach dieser Vorschrift ist das Baden nur an
den besonders hierfür bestimmten Freibade -
plätzen gestattet. Das Verlassen der Babeplätze
in Badekleibung und das Betreten benachbar¬
ter. mit dem Badeplatz nicht räumlich verbun¬
dener Schankstätten in Badekleidung ist ver¬
boten. Zuwiderhandlungen werden unnach¬
sichtig bestraft. Mit besonderer Strenge wirb
gegen diejenigen Badenden strafend eingeschrit¬
ten werden, die Wiesen , welche nicht als Bade¬
plätze freigegeben sind , betreten oder hierauf
lagern .

Es wurde auch festgestellt, daß von Badenden
zur Erreichung einer besseren vademöglichkett
Wasserstauungen vorgenommen werben. Es
liegt im öffentlichen Interesse , daß diese Un¬
sitte unterbleibt , da durch das unbefugte
Stauen deS Wassers, die ordnungsmäßige Was¬
serbenützung , die durch die langandauernde
Trockenfrist ohnehin schon sehr in Mitleiden¬
schaft gezogen wurde, gefährdet wird , und so¬mit schwere Schäden , sowohl für die anliegen¬
den Betriebe als auch für die Wiesenbesttzer ,
entstehen können.

Ans dem Albtal
m. Ettlingen . (Kriegsauszeichnun -

g e n . ) Zwei hiesige tapfere Soldaten wurden
mit dem Eisernen Kreuz II . Klaffe ausgezeich¬net : Der Sohn des Bäckermeisters Hermann
Grötztnger in der Albstraße 29 , Gefreiter Wal¬
ter Grötzinger, und der HJ .-Führer , Gefreiter
Franz Waßmer.

lSt erb efa ll .) Dieser Tage wurde der
Malermeister Emil Becker zu Grabe getragen.Der Verstorbene, dem eine zahlreiche Trauer¬
gemeinde daS letzte Geleit gab , machte den
Weltkrieg 1914 mit Auszeichnung mit . Emil
Becker galt als ein tüchtiger Handwerksmei¬

ster , was auch in den Nachrufen zum Ausdruck
kam. Die Kriegskameradschaft verlor in dem
Verstorbenen ein treues Mitglied , dem ein
ehrendes Gedenken gesichert hleibt. Die Ka¬
meraden traten zu der Beerdigung mit einer
Abordnung an.

(Heute abend Generalversamm¬
lung des Bau - und Sparvereins .)
Wir weisen nochmals auf die heute Samstag¬
abend 8 Uhr im Gasthaus „Zum Hirsch" statt¬
findende Generalversammlung hin.

(Aus dem Geschäftsbericht der
Bolksbank Ettlingen .) Dem Ge¬
schäftsbericht der hiesigen Volksbank entneh¬
men wir folgendes : Im Geschäftsbezirk , der
sich bis dicht an die Rheingrenze erstreckt, konn¬
ten sowohl bei Kriegsausbruch wie in der gan¬
zen Zeit poltttscher Spannungen keine nen¬
nenswerten wirffchaftlichen Schwankungen fest-
gestellt werben. In der geschäftlichen Entwick¬
lung und in der erhöhten Spartätigkeit wird
im Gegenteil ein immer weiteres Anwachsen
des Vertrauens auf die politische «nd wirt¬
schaftliche Führung erblickt. Der Geschäftsum -
sang hat auch im vergangenen Jahre eine
Ausweitung erfahren . Die Bilanzsumme ver¬
größerte sich um etwa 150 000 RM . Auch der
Umsatz hat eine allerdings unwesentliche Er¬
höhung erfahren . Er beläuft sich auf 47 711 985
Reichsmark. Die Zahlungsbereitschaff ist nach
wie vor überaus günstig . Die liquiden Mittel
betraden 240 Prozent der kurzfristigen Ver¬
bindlichkeiten und 45 Prozent der Gesamtver¬
pflichtungen. Unter den verschiedenen Zah¬
lungsmitteln hat sich im bargeldlosen Zah¬
lungsverkehr der Postkartenscheck den bedeu¬
tendsten Platz erobert . Er erfreut sich immer
gröberer Beliebtheit und wird infolge seiner
leichten und bequemen .Handhabung andern
Zahlungsarten vorgezogen.

Ans der Hardt
z. Neureut . (F i l m a b e n d .) Wieder, wie

immer in den letzten Wochen, lockte die durch
die NS .-Gaufilmstelle vorqeführte Front -
Wochenschau, die die gewaltigste Schlacht aller
Zetten , die Kapitulation der belgischen Armee,
den Luftangriff auf Dünkirchen, die Kämpfe
um Lille , Dpern, Arras , Langemarck , Bon-
logne, Calais und die feige Flucht der Eng¬
länder im Bilde zeigte , eine große Zufchauer-
menge an. Wer einmal recht herzlich lachen
wollte, der kam dann durch ben Hauptfilm
des Abends : „Paradies der Junggesellen " voll
und ganz auf seine Rechnung . Eine Lachsalve
nach der anderen durchbrauste den Lammsaal.
Am Nachmittag durfte unsere Jugend der
spannenden Front -Wochenschau beiwohnen.

er . Liedolsheim. (Gepäckmarsch der
HI .) Unsere HI . und der BDM . üben zur
Zeit eifrig für bas LeistungSabzeichen der Hit¬
lerjugend . Den Gepäckmarsch, wohl die schwie¬
rigste der Ausgaben , führt die HI . diesen
Sonntag durch. Der Marsch geht von hier
über Graben , Rußheim , Hochstetten und zurück.
Verantwortlich für die Durchführung ist der
Führer der Schar II.

n. Grabe «. (F i l m .) Ueber daeseS Wochen¬
ende sehen wir in unserem Kino den Film :
„Die Frau gehört mir ". Es ist ein Filmwerk
vom Bau der 1 . amerikanischen Eisenbahnlinie
mit einer fesselnden Liebesgeschichte. Wir erle¬
ben auch zum erstenmal die neueste Wochen¬
schau vom Kriegsschauplatz im Westen, wie die
deutschen Truppen von Sieg zu Sieg unauf¬
haltsam kämpfen .

K. Mörsch . (Appell .) Zur Mitarbeit in der
Partei sind für die Kameraden, die im Felde
stehen, Helfer bestellt worden. Diese waren z»
verschiedenen Appellen durch den Ortsgruppen¬
leiter M a a g gerufen worben. Bei seiner An¬
sprache rief der Ortsgruppenleiter die Männer
zu eifriger Mitarbeit und zum vollen Einsatz
in jeder Lage auf. Mit dem Gruß an den Füh¬
rer und die im Felde stehenden Kameraden
wurden diese Appelle geschlossen .

(Grüße auS dem Felde .) Für die
Pakete, die von der Heimat unseren tapferenSoldaten gesandt wurden , sind viele Dank¬
schreiben eingegangen, die beweisen , daß Frontund Heimat eins sind und daß unsere Soldaten
voller Freude sind , daß die Heimat an sie denkt.
In allen Briefen der Soldaten kommt auch der
unbändige Siegeswille zum Ausdruck .
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. . Frau Wasserfall behauptet unter ande¬
rem, Sie gelegentlich eines Besuches auf dem
Amtsgericht im Dienstzimmer Ihres Gatten
angetroffen zu haben ."

,Hch entsinne mich dunkel . Ich wollte meinen
Mann abholen. Aber ich mußte warten . Er
hatte noch unten im Grundbuchamt zu tun ."

„Sie waren allein"
, fuhr der Vorsitzende fort,

„und die Zeugin will nun , als sie das Zimmer
hetrat , beobachtet haben, wie Sie einen Akten¬
bogen rasch auf den Arbeitstisch des Angeklag¬
ten legten."

Mathilde Nienhaus war ein wenig verlegen
geworden, und diese Verlegenheit nahm dieser
groben stattlichen Frau etwas von der kühlen ,
überlegenen Sicherheit, mit der sie den Ge¬
richtssaal betreten hatte. „Ich gebe zu"

, sagte
sie leise, „es war nicht korrekt von mir — die
Akte ging mich schließlich nicht« an. Aber . . ."

„Sie erinnern sich, um was für eine Akte es
sich handelte?"

Frau NienhauS nickte . „ES war der Straf¬
befehl gegen meine Tochter . Ich sah das Papier
auf Sem Tisch liegen. Mein Blick fiel zufällig
auf ihren Namen, — da konnte ich nicht wider¬
stehen . . "

Der Vorsitzende verbarg fein Erstaunen , in¬
dem er den Kopf über seine Akten beugte . Die
Beisitzer und die Schöffen aber blickten ver¬
blüfft auf. Nur der Oberstaatsanwalt schien
nicht beeindruckt zu sein , — so neugierig und
sensationslüstern man auch im Zuhörerraum
die Hälse reckte .

„Sie werden verstehen", sagte er, „baß die
Frage , ob Sie die Akte dann an sich genommen
haben. nunmehr sehr naheliegt."

Urheberrecht bet: Sari Duncker -Beriaa . Berlin .

„Nein , ich verstehe das durchaus nicht, Herr
Oberstaatsanwalt !" erwiderte Mathilde Nien¬
haus empört. Ihr stolzes Gesicht überzog sich
mit flammender Röte.

Seltsam , dachte Bernd Gilbemeister, auch sie
sieht gut aus , wenn sie zornig und böse ist.
Trotz ihrer Jahre . Nie vorher war ihm diese
Aehnlichkeit der Tochter mit der Mutter so auf-
gesallen wie in diesem Augenblick . Er sah zu
seinem Vater hinüber . Das unbewegliche , im¬
mer gleichbleibende Gesicht des alten Gilde¬
meister verriet nicht, was er dachte. Der Vater
hatte diese Frau einmal geliebt. Ober es doch
wenigstens geglaubt. Aber es war ihm wohl
ähnlich ergangen wie Bernd . Ihr kühles We¬
sen mochte ihn abgestoßen haben , und als
er dann die Frau wiederfand, von der er
wußte, mit welch warmen Empfindungen sie
seine Zuneigung erwiderte, — da hatte er die
andere verlassen . Seltsam , dachte Bernd , wie
das Schicksal sich in den Kindern wiederholt.

.-Ich muß Sie aber dennoch bitten"
, erklärte

der Vorsitzende kühl und bestimmt , „uns die
Frage des Herrn Oberstaatsanwalts zu be¬
antworten .

"
„Selbstverständlich habe ich die Akte auf ben

Tisch zurückgelegt ."
„Natürlich, — das geht ja auch einwandfreiaus der Aussage der Zeugin Wasserfall her¬vor ." Der Oberstaatsanwalt nahm befriedigtPlatz. Er hatte erreicht , was er wollte : Die

Empörung in dem Gesicht der Zeugin war echt— niemand konnte ben Eindruck gewinnen,daß sie log.
„Aber vielleicht haben Sie — später die Aktewieder an sich genommen? Sie haben freilichdaS Recht, auf all diese Fragen die Auskunft

zu verweigern , falls für Sie selbst die Ge¬
fahr . . ."
Der Vorsitzende zögerte , — aber da kam auch

schon die schroffe Antwort der Zeugin :
,-Jch habe ' an so etwas nicht einmal gedacht,

Herr Präsident !"
Ihre Stimme bebte vor Erregung . „Aber

wenn man meinen Worten schon keinen Glau¬
ben schenkt , bann genügt wohl der Hinweis ,
baß sich mir dazu gar keine Gelegenheit gebo¬
ten hätte. Ich war ja nicht mehr allein im
Zimmer . Gleich nach Frau Wasserfall kam
Fräulein Graßmann herein. Sie war so lte-
benSwürdig, meinen Mann und Herrn Gilde-
meister über ben Besuch zu unterrichten."Der Vorsitzende wandte sich an den Ange¬
klagten. „Sie haben vorhin einmal zum Aus¬
druck gebracht , daß Sie sich an diesen Morgennur dunkel erinnern können . Vielleicht entsin¬nen Sie sich jetzt wieder besser?"

Bernd Gildemeister zuckte die Achseln. „Herr
Obercuntsrtchter NienhauS wurde so oft vonseiner Gattin abgeholt . . ."

„Ich verstehe den Jungen nicht.
" Ohne dazuaufgefordert zu sein , war Frau „Präsident"

Wasserfall wieder vorgetreten . „Aber i ch habe
dich doch nur einmal besucht , Bernd ! Weißtdu denn nicht mehr? Wir haben uns auf dem
Flur von Nienhausens verabschiedet , und dann
hast du mir das Amtsgericht gezeigt . Eigentlichnur den Sitzungssaal oben — mehr ist wohl
auch nicht zu sehen. Er wollte der alten Frau
noch weiSmachen , daß dort die Mörder und
Schwerverbrecher hingerichtet würben , und ichwar doch noch nie auf einem Gericht und habe ,um ihm den Spaß zu machen, getan, als
glaubte ich 's . Weißt du denn nicht mehr ?"

Im Zuhörerraum lachte man hell auf. Der
Vorsitzende , der ihr unstatthrfteS Dazwischen¬treten hätte rügen müssen, unterließ eS. Frau
^Präsident" Wasserfall brachte eine heitereNote in Sie Verhandlung — eS konnte daS
nicht schaden.

Nur Bernd Gildemeister verzog keineMiene. „Daß du einmal üagewesen bist. —■

natürlich kann ich mich daran erinnern . Aber
ob das gerade an dem Morgen war . . . ?"
Schlaff ließ er die Hände herunterfallen .

„Es ist doch noch gar nicht so lange her",meinte der Vorsitzende , „sieben , acht Wochen
vielleicht . . ."

„Für mich liegt so vieles dazwischen, Herr
Präsident . Mir kommt es wie eine Ewigkeitvor."

„Nun , — es ist daS vielleicht auch nicht so
wichtig." Auf einen Wink deS Vorsitzenden
setzten sich Frau „Präsident " Wasserfall und
Bernd Gildemeister wieder.

„Uebrtgens wirb sich" — Frau NienhauS, die
sich beruhigt zu haben schien , wandte sich um —
„auch Herr Graßmann dieses Morgens ent¬
sinnen können . Er wollte meinen Mann spre¬
chen und kam mit ihm und Herrn Gildemeister
tnS Zimmer .

' Er mußte dann der Besuche
wegen warten ."

„Wartete er im Dienstzimmer JüreS Gat¬
ten?" fragte der Assessor , der sich sofort erhobenhatte.

-Ha ."
„Allein?"
.Fch nehme an . — nein . Ich sagte schon , daß

seine Tochter vorher hereingekommen war.Herr Gildemeister, an den mein Mann HerrnGraßmann verwies , bat sie. ebenfalls auf ihn
zu warten , weil er — glaube ich — gleichweiterdiktieren wollte."

Gebhardt wechselte mit dem Vorsitzenden einen
bedeutungsvollen Blick. „Ich darf Sie bitten,Herr Präsident , den Zeugen Graßmann zufragen, ob er die Aussage von Frau Nienhaus
bestätigen kann."

„Treten Sie . bitte, noch einmal vor . ZeugeGraßmann !"
„Ich kann mich mit dem besten Willen nichtdarauf besinnen "

, erklärte der Prozetzagenl
kopfschüttelnd , während er zögernd näher kam.

„DaS geht auf Ihren Eid !"
Nicht Gebhardt — der Vorsitzende sagte eS.Graßmann wurde unsicher. „ES ist natürlich

durchaus möglich, daß Frau Oberamtsrichter

recht hat. Gott , ich bin so oft auf dem Amts¬
gericht gewesen . Da kann ich doch nicht von
jedem Male genau sagen . . ."

.^kurzum — speziell an diesen Morgen kön¬
nen Sie sich nicht mehr erinnern ? Jedenfalls
nicht mit Zuverlässigkeit."

„Nein , Herr Präsident !"
„Danke ! bas genügt mir "

, sagte Gebhardt
scharf. ,^Jch behalte mir aber vor . auf diesen
Punkt — ben einzigen, der die Verteidigung an
der Aussage dieser Zeugin interessiert — später
urückzukommen ." Er setzte sich und sah hin-
iber zu dem Staatsanwalt , der zu überlegen

schien , ob er nicht erneut darauf Hinweisen
sollte , wie abwegig und müßig diese ange¬
strengten Bemühungen des Herrn Berteidigers
in Wirklichkeit waren . Aber da hatte sich der
Vorsitzende schon wieder der Zeugin zuge-
wanüt. „Sie haben hier bekundet , daß Sie die
Akte auch späterhin nicht an sich genommen ha¬
ben . Wollen Sie damit sagen , daß sie Ihnen
überhaupt nicht mehr zu Gesicht gekommen

„Ja . ja . . ."
„Sie folgten vor einigen Wochen mit IhremGatten einer Einladung des Herrn JustizratGildemeister. Ist das richtig ?"
„9a ".
»ES war an dem Sonntag , der der Entlas¬

sung des Angeklagten vovausging . . ."
„DaS mag sein ."
„Herr Justizrat Gildemeister". fuhr der Vor¬

sitzende fort, „zeigte Ihnen und Ihrem Gatte»
bei dieser Gelegenheit sein Haus , bas er i»
diesem Frühjahr hat umbauen lassen. Fra »
Wasserfall bekundet nun , Sie seien sür wenige
Augenblicke in dem Zimmer des Angeklagte »
allein geblieben . . ."

-Ha , ja. ich entsinne mich — Herr Gilde-
meister wurde am Telephon verlangt , und
mein Mann war mit Frau Wasserfall schon
vorauSgegangem Aber ist verstehe nicht recht. -

tLonsetzuna folgt)
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Mi zerschossenem Hals am Steuerknüppel
llkie Unteroffizier R. Flugzeug und Besatzung trotz Halsschutz und grotzem Blutverlust

nach Hause brachte
B » « Kriegsberichter Fritz Mittler

13. (PA .) Zum letzten Einsatz sind wir
V oiesem heißen Juni -Tage mit unserer
N «>VsgruVpe zur Front gestartet. Artillerie -
«euungen und rückwärtige Truppenbowegun-

des Feindes waren die Angriffsziele . BiS
Marne find wir geflogen und haben über

«5 * geschichtlichen Schlachtfeldern des Welt-^ eges unsere Bomben fallen lassem
» .Die Bombenklappen sind nun wieder ge-
'^ionen . Wir fliegen zu unserem Heimathafen
^ rück. Feber ist mitgenommen von diesem
Aa«. Seit den frühesten Morgenstunden sitzen
s5 * Flugzeugführer am Steuer , franzen die
^ eobachter, werfen die Bomber , sitzen die
Unker am Gerät und halten außerdem Aus-
'Mu nach feindlichen Jägern . Plötzlich
schießt die feindliche Flak . Um unS
^ n»en die schwarzen und gelben Rauchwölk -

oft weit hinter dem Verband , dann auch
Wieder verflucht nahe. Hellwach sind die» lugzrugführer , weichen geschickt den
^ chutzlagen aus , wiffen aus langer Erfahrung ,

etwa die nächste Folge krepieren wirb.
Echo« haben wir alle diese alltägliche Be¬

sitzung vergessen , als plötzlich der Funker
^ ner Besatzung durchrnft, daß sein Flugzeug-
luhrer verwundet sei und wahrscheinlich not-
tanden müsie. Es ist der linke Kettenhund"er letzten Kette unserer Staffel . Nach einigen
Minuten kommt ein zweiter Ruf durch, daß"*r Flugzeugführer doch noch in der Lage sei ,
Jj* dum Flugplatz durchzuhalten. Eine leichte
^ erwundung, so denkt jeder. Sofort kommt
"er »Befehl zuriick, den Platz des Kettenfithrers
ernzunchmen , um so von den anderen Maschi¬
nen gegen feindliche Jagdangriffe geschützt« erden zu können.

Landung. Vor uns schwebt die „Kurfürst"
?u. landet als erste Maschine , setzt normal auf
? "n, Boden auf. Nichts läßt darauf schließen,

sich in dieser Maschine ein Stück Helden¬
mut abspielt. Krankenwagen und Sanitäter
eilen herbei. Noch steigt Unteroffizier R . allein
? s»^ der Maschine , steht vor den Männern ,
Acht gestützt von den Kameraden — dann
nappt er zusammen . Um den Hals einen blu-
Uen Verband. Umformrock , Kombination mit
?llut verschmiert , kreideweiß im Gesicht, so
l "hen wir ihn . Quer durch den Hals ist ihm
*in Geschoßsplitter geschlagen, ist im Nacken
2 ® Kur Haut durchdrungen und ragt mit der« ritze heraus . Kein Wort , kein Schmer -
ienslaut kommt über diese zusam -« engebissenen bleichen Lippen , als
A ans dn Bahre liegt und der Arzt mit« chere und Pinzette arbeitet.
. Dann drücken wir ihm die schlaff herunter -
Uvgende Hand, sagen gute kameradschaftliche
Arte zu ihm , daß er bald wieder gesund ist ,« ährend er aufgehoben wirb , um von einem««meraden zum Lazarett gebracht zu werden.

Dom Beobachter erfahren wir indessen. was
sich in der „Kurfürst" abspivlte . wie Unteroffi¬
zier R . Maschine und seine drei Kameraden
rettete.

„Plötzlich ein splitternder Klang in der Ka¬
bine, ein Krachen . Ich schau aus meiner knie-
enben Stellung auf. Ein fingerdicker Blut¬
strahl spritzt mir entgegen. Unteroffizier
R . ist am Hals getroffen . Die Sonnen¬
brille ist zerschmettert . Die scharfen Kanten
haben sich rings um die Augen ins Fleisch
eingegraben. „Ausstetgenl" brüllt er. Der
Bordmechaniker greift bereits zum Notgriff,
um das Kabinenverdeck abzuwerfen. Da ruft
R . mit verzerrtem Lächeln unS zu : „Es geht
wieder !" Während seine Hände krampfhaft
bas Steuer halten , um die Maschine wieder in
Normallage zu bringen , reiße ich ein Ver-
banbspäckchen auf und binde die getroffene
Arterie ab . Rot färbt sich der Verband . DaS
Blut sickert durch, beschmiert die Kombination,
die Uniform . Ein zweites Päckchen vermag
endlich den Vlutstrom zu stillen . Ich versuche
das Steuer zu ergreifen, doch er wehrt ab ,
fühlt sich stark genug, weiterzufliegen. Aus

meinem Notizblock schreibe ich groß und deut¬
lich , daß er nicht sprechen soll . Er versteht .
Ich schreibe ihm auch auf, daß wir die Stelle
des Kettenführers einnehmen sollen .

Wir wissen in diesen bangen Mi¬
nuten , welch übermenschliche Lei¬
stung er vollbringt , wenn wir ab und
zu ein röchelndes Stöhnen vernehmen. An die
Kommandeuvmaschine laste ich durchgeben , daß
wir zuerst landen, um keinen Zeitverlust ein -
treten zu lassen und den Platz für uns allein
zu haben.

Wie wird diese Landung werden? , das ist
unsere Frage . R . will trotzdem noch im Ver¬
bände landen, doch ich kann ihn bewegen , als
Erster aufzusetzen . Genau so sicher und
geübt wie sonst , fängt er die Ma¬
schine ab — schwebt sie aus , setzt auf ,
rollt über de n Boden . Schmerzerfüllt
das Gesicht , als das Flugzeug auf dem harten
Boden mehrmals aufspringt . Unbewußt und
instinktiv scheint er alle Griffe halbwach getan
zu haben, so erscheint es uns . In Wirklichkeit
war es die größte Willensanstren¬
gung , die ein Mensch in solch einer Situation
aufbringen kann .

Dann sackt er schlagartig nach dem Ausrol¬
len in sich zusammen. Er konnte uns nnd^die
Maschine noch retten , dann war es aus . Ka¬
merad bis zum letzten !

Das war Unteroffizier R . — ein Flugzeug¬
führer unserer siegreichen Luftwaffe.

Me lange noch?
Malta , die Festung Englands im Mittelmeer

Zwischen Sizilien und Tunis ragen zwei¬
einhalbhundert Meter hohe Kalk - und Sand¬
steinfelsen aus dem Meer - Es sind di « Mal¬
tesischen Inseln , nur etwa 800 Quadrat¬
kilometer groß, aber seit Jahrtausenden in¬
folge ihrer geopolitischen Lage von grober
strategischer Bedeutung, Kommt hinzu, daß der
Hafen von La Valetta von Natur aus ein
Kriegshafen ist, in besten geräumigen , nach der
See abgesperrten Buchten die ganze englische
Mittelmeerflotte Platz hat . Malta , das sich die
Engländer im Jahre 1801 holten, galt noch vor
kurzem als eine vollkommen uneinnehmbare
Naturfestung und als unbedingt geschützter
Kriegshafen. Von hier beherrschte England
das ganze 19. Jahrhundert hindurch und bis
heute den Westostweg der Schiffahrt durch das
Mittelmeer nach dem Orient .

Aber seit einigen Jahren machen selbst die
Herren von der britischen Admiralität hinter
diese Unangreifbarkeit ein Fragezeichen! Wa¬
rum ?

Als Italien im türkisch-italienischen Krieg
Tripolis , das heutige Libyen , und die Dodeka¬
nesinseln vor Kleinasien erhielt , war dies nicht
nur ein Steg gegen den Padtschah in Konstan¬
tinopel , es war auch eine Bedrohung der bri¬
tischen Vormachtstellung im Mittelmeer . Bis
dahin hatte Bismarcks Wort, daß Italien stets
von England wegen besten Machtstellung im
Mittelmeer abhängig sei , gegolten: noch der

„hier liegt mein Vater !
"

Stille Stunde am Chemin des Dames
Bon Kriegsberichter K. G . v . Stakelberg

, kPK.) Der Chemin des Dames ist mehr als
Mendeiu Höhenweg an der Aisne. Einer er¬
warte mir seinen Napien derart , daß hier einst
praukreichs Könige Mit ihren Frauen entlang
führen, um ihnen die Schönheiten ihres Lan -

zu zeigen . Und wirklich , es gibt wenig
*

«?ere Wege als diesen ,
p Weit schaut man vom Höhenkamm hinein ins
^"lrd, in den zarten Hügelschwung der weiten
«rttnen Parklandschaft. ES ist , als ob der Herr -

hier ganz besondere Mühe an dieses Land
erwendet hätte, als ob sich jeder Grashalm

j,
*ärühte , besonders zart , als ob jeder Baum

» "Nach trachte , besonders grazil zu wachsen. Es"" lhen in tiefem Rot die Kleefelder, es sprie -
aus Hellem Grün die Blüten beS Mohns,no die untergehende Sonne scheint noch ein -

? ni ganz besonders zärtlich diese Pracht zu
bevor sie Abschied nimmt.

„ Man fährt den Weg entlang und stockt. Dort' "den am Wegesrand , in schnurgeraden Reihen
^ ^serichtet , Kreuze. Weiße Kreuze, unter de-

/Franzosen und Engländer begraben sind,
a,,„ . * twas weiter, weniger gepflegt und un-
fälliger , aber größer in ihrer Zahl , schwarze

Kreuze, unter denen deutsche Soldaten ruhen.
1917 steht auf den Kreuzen. Und wieder
stürmten deutsche Soldaten über den Chemin
des DameS, 28 Jahre später. Größer und un¬
vermittelter spürte ich noch nie den Zusam¬
menhang zwischen dem Großen Krieg und der
Entscheidungsschlacht , in der wir jetzt stehen,als hier in einem kleinen Bild , das eine
Episode im großen Geschehen war.

Ein junger Soldat , wohl Mitte Zwanzig,
mit braungebranntem Gesicht unter dem Stahl¬
helm, mit offenem Kragen und den Karabiner
in einer Hand, beugte sich über eines der
schlichten Kreuze, die auf jeder Seite den Na¬
men eines Gefallenen tragen , weil eS sonst
wohl zuviel Kreuze geworden wären . Er legte
einen großen, sommerlich bunten Strauß auf
das Grab . Ich kam dazu —.

„Hier liegt mein Vater " , sagte er,wje um sich zu entschuldigen .
Ich ging schnell weiter : es stieg mir heiß

ins Herz, ich spürte, was es heißt, daß wir
jetzt hier stehen, daß wir wiedergekommen
sind , daß die dort unter den Kreuzen nicht
umsonst fielen, daß wir ihr Werk vollenden.

ftuctr im Kriege Gastland der Gelehrten
Tausend ausländische Wissenschaftler arbeiten jetzt in Deutschland

England und Frankreich im Septem-
Sen - x Deutschland diesen Krieg aufzwan-
all » x - ®Äre e8 begreiflich erschienen , wenn

e vielen ausländischen Forscher , die in
«jr »ätschland wiffenschaftliche Arbeiten durch-

das bedrohte Reich verkästen hätten.
tx ^« . ?on den 1000 bis 1200 fremden Gelehr-

die Deutschland während des Friedens inleb
bi,E® Monat als Gäste begrüßen konnte ,
ten* * etwa 800 ruhig auch in dem kriegfüh -
§ ,j?en Deutschland und arbeiteten weiter,
dem kamen neue Wissenschaftler auS

" len Ländern an, weil sie sahen , daß
t^ "Ächland nicht wie im Weltkrieg die kul-

Zusammenarbeit mit den anderen Völ-
Fv, »?"^ vach, sondern eifrig weiter pflegte .
4ej Oktober 1989 hießen die Auslandsämter
sch„ s^ "Sentenfchaft in den verschieden -« Hoch -
Gtzs.^ä^ken bereits wieder 400 wiffenschaftliche
fajo

* willkommen , im Dezember waren cS
"im rt 700 und jetzt nach einem ürei-
zghl viahr Krieg ist mit 1000 die Frtedenö -
deZ sr,

e ~ it8 wieder erreicht , — wie der Leiter
zr„t i^ landsamtes der Dozentenschaft , Do-

Baatz , bei einem Preffeempsang
Mitteilen konnte .

stixE. war freilich nicht nur daS ruhig weiter
<d . s .»ude kulturelle Leben , das den fremden
Dx»^ "n das Verbleiben bezw . die Reise nach
degs^ jänd empfahl. Wie bereits in der Frie -
schyft x * ie_ Auslandsämter der Dozenten»
hrnri^urch fgnf Jahre die ausländischen Gäste
benz,w äufgenommen und in die deutschen Le-
öotte _ Un & Studienverhältnisse eingefiihrt
i ' ttt rund 2 500 deutsche Professoren, Do-
" ih

'
. und Assistenten widmen sich ehrenamt»

Krbk ihren Familien dieser schönen Auf-
Dy - ' wurden auch die Veranstaltungen der
ug s ^ *" ' chaft weiter geführt und dadurch die" kg besonders wichtige persönliche Füh¬

lungnahme mit den fremden Wissenschaftlern
gepflegt . Schon vor ihrer Ankunst wurden
ihre Anfragen sorgfältig beantwortet . Bei der
Suche nach wissenschaftlichen Arbeitsplätzen
war man ihnen ebenso behilflich, wie bei der
Erledigung der Paßfragen und — der Beschaf¬
fung der Lebensmittelkarten . Dann aber gab
man ihnen ständig Gelegenheit zur ge¬
genseitigen Aussprache und zum Ken¬
nenlernen mit den deutschen Kollegen . In
Berlin z. B hat Prof . Benno v . Arent das
Haus der Kameradschaft der deutschen Künst¬
ler den ausländischen Wiffenschaftlern zur
Verfügung gestellt und an jedem Montag tra¬
fen sich dort 80 bis 120 deutsche und sremde
Akademiker .

Wertvolle Konzerte, Führungen durch Fa¬
briken und Museen, . Vorträge von namhaf¬ten Männern des Staates , wie des Staats¬
sekretärs Syrup vom Reichsarbeitsministe¬
rium wechselten mit Einladungen in die Häu¬
ser einzelner Professoren ab, um die Gäste in
Deutschland heimisch zu machen und ihnen zu
zeigen , daß auch im Krieg die deutsche Kultur¬
arbeit nicht nur aus dem Papiere steht. In je¬
der Woche trafen sich etwa 40 Deutsche und
Ausländer in Berlin zum Schwimmen: jetzt
im Sommer spielen die deutschen und auslän¬
dischen Wissenschaftler zusammen Tennis und
pflegen so eine Kameradschaft , die dem Gast
— wenn es noch nötig wäre, — das beruhi¬
gende Gefühl der Geborgenheit in
Deutschland und damit auch die notwen¬
dige Ruhe für seine wissenschaftliche Arbeit
gibt. Daß aber mehr als 1100 Mal deutsche
und ausländische Wissenschaftler zusammen die
Skihütte des AuslandsamteS der Dozenten¬
schaft besuchten und daß dort immer etwa
zwanzig Mann zusammen an Skikursen für 14
Tage teilnahmen , beweist, daß die fremden

Weltkrieg zeigte diese Abhängigkeit Italiens
in eigenem Raum ! Immerhin mutzte die En¬
tente in den Geheimverträgen des Weltkrieges
Italien Zusicherungen geben , daß nach einem
siegreichen Krieg die Stellung Italiens im
Mtttelmeer verbessert werden würde. Weder
London , noch Paris haben dieses Versprechen
gehalten. Das hat Jtasten nicht vergessen .
Von diesem Betrug stammt auch das Wort
Mussolinis von den „Habenichtsen "

, gegenüber
den alles besitzenden Plutokraten der Welt¬
herrschaft .

Als nun in den Tagen des Abessinienkrie¬
ges sich die Lage im Mittelmeer zuspitzte, da
wurde die Festung Malta wieder sehr wichtig .
Die Verschärfung durch die Sanktionspolitik
des Völkerbundes unter englisch-französischem
Befehl machte die Lage im Mittelmeer sehr
schwierig . Sofort wurde die ganze Mittel¬
meerflotte in Malta zusammengezogen . Aber
auch Mussolini zeigte , daß das neue Italien
zu antworten weiß. Rings um die Insel lagen
plötzlich ganze Ketten von U -Booten, bereit,
gegen diesen Plus der Hauptschlagader des
Empire vorzugehen. In den italienischen Zei¬
tungen konnten die Herren in London und in
Paris interessante Zeichnungen studieren: da
sah man die Mittelmecrkarte , und auf ihr
waren die italienischen Flugstützpunkte etnge -
zetchnet, und wette, weite Kreise zeigten den
Aktionsradius der italienischen Flugwaffe an.
Es gab im ganzen Mittelmeer keinen Platz,
der für italienische Flieger unerreichbar gewe¬
sen wäre. Bei Malta war es selbstverständlich

800 Kilometer sind es nach Libyen , etwa 90
Kilometer hinüber nach Malta , und in unmit¬
telbarster Nähe liegt, ebenso wie Malta eine
Insel , der italienische Stützpunkt Pantellaria !
Diese paar Dutzend Kilometer sind für mo¬
derne Flugzeuge keine Entfernungen .

Da geschah etwas sehr UeberraschendeS :
die britischen Schlachtschiffe, die in dem so siche¬
ren Hafen von Malta vor Anker lagen, erhiel¬
ten plötzlich aus London den Befehl, die Ma¬
schinen auf volle Touren zu setzen und von
Malta abzudampfenl Sie fuhren nach dem öst¬
lichen Mittelmeer , nach Alexandrien , nach Zy¬
pern, weit weg . London verzichtete nicht nur auf
eine Aktion gegen Italien , es verzichtete sogar
auf Oelsanktionen und die Sperrung des Suez¬
kanals ! Es war ein Sieg des Duce ! Vor
allem aber war dadurch bewiesen , baß — wohl¬
verstanden nach der Meinung der britischen
Admiralität selbst — die beherrschende Rolle
Maltas ausgespielt sei !

Malta ist nicht mehr daS unangreifbare
Sperrfort und der nicht zu erobernde Stütz¬
punkt britischer Herrschaft zwischen Sizilien
und Norbafrtka , der Riegel , der sich zwischen
Osten und Westen schiebt . Die umwälzende
Bedeutung der Luftwaffe , die damals schon ge¬ahnt wurde und heute bewiesen ist , hat die stra¬
tegische Bedeutung Maltas erschüttert, wenn
nicht gar vernichtet — ohne daß eine Bombe
abgeworfen wurde ! R . H.

Gäste alle Schönheiten Deutschlands auch im
Kriege kennen lernten und so bei ihrer wert¬
vollen Arbeit die notwendige Erholung fin¬den konnten. aka.
Bon Marquis de Sade zur Bernegerung

Frankreich hat sei« kulturelles Gewisse«
verlöre »

Wenn wir in den Schilderungen unserer
Kriegsberichter über den Einsatz afrikanischer
und asiatischer Völkerschaften an der Front in
Frankreich lesen müssen, erschüttert uns im¬
mer wieder die Tatsache , in welchem Matze es
den Franzosen , die in den Augen der Welt
einst als Kulturnation dagestanden haben, ge¬
lungen ist , die niedrigsten Älutinstinkte ihrer
aus Urwald und Steppe auf den europäischen
Kriegsschauplatz verschleppten „Bundesgenos¬
sen" aufzustrcheln und aus dem alten Kultur -
Hoden Europas lebendig werben zu lassen. Es
war kein Akt der Verzweiflung, der sie hierzu
veranlaßte — und selbst als solcher wäre er
nicht entschuldbar gewesen — denn der Einsatz
ihrer Negertruppen gegen unsere Soldaten
war ja bereits vorbereitet , als Frankreich sich ,
noch im Schutz seiner Grenzbefestigungen sicher
fühlte, die inzwischen vor dem unvergleich¬
lichen Ansturm unserer Truppen zerbrachen .
Nsin , wir haben es hier mit einem wohlüber¬
legten Plan zu tun , von dem eine gerade Linie
zum Einsatz farbiger Besatzungstruppen im
Rheinland in den Jahren nach 1918 führt , ein
Akt, der Selbsterniedrigung der weißen Rasse,
die mit der brandmarkenden Bezeichnung
„Schwarze Schmach" in die Weltgeschichte ein¬
gegangen ist und dort Zeugnis ablegt gegen
eine Nation , die ihr kulturelles Gewissen ver¬
loren hat. Hier ist der Geist eines Volkes am
Werk , das sich bisher vor der Welt dank einer
vorzüglichen , mit reichlichen Geldmitteln aus -
gcstatteten Propaganda als Kulturnation , als
Hüterin der geistigen Werte der Menschheit
aufspiclen konnte und das sich doch seiner
ganzen seelischen Veranlagung nach dieser ver¬
pflichtenden Rolle ,nicht gewachsen fühlen kann

Das Soldatenlied Erzählung
von Richard Salzburg

Der Solbatenchor des Reichssenbers beendete
soeben die letzte Strophe eines neuen Liedes ,
das der Gefreite Kremser gedichtet und ver¬
tont hatte :

„Doch wenn die Kanonen dröhnen
so wild und berauschend ins Blut ,
und schrille Kommandos ertönen,
dann blüht uns im Herzen der Mut .
Und da bricht die Jnfant 'rie in die feind¬

lichen Reih 'n,
ob tausende Schlünde auch Feuer spei 'n.
Ein brausendes Hurra ist unser Lied,
so siegen wir , Mädchen , denn in uns glüht
die Bereitschaft zu tapferem Sterben ."
„Bravo "

, scholl es da begeistert von den Bet¬
ten des Zimmers 17, in dem der verwundete
Kremser lag, und wo die Lazarettlcitung , um
ihm eine Freude zu machen, einen Lantspro»
cher ausgestellt hatte. „Bravo . Kremser!" Die
Schwester Agathe klatschte Beifall , und der
Stabsarzt Dr . Fang trat an Kremsers Bett
und drückte ihm die Hand. „Sehr schön , gra¬
tuliere ! Das klappt und klirrt , daß die alten
Knochen ordentlich mitmachen möchten."

Walter Kremser, im Zivilberuf Studienrefe¬
rendar , lag still in den Kissen, den linken Arm
in einen Streckverbanb gepackt , und seine Au¬
gen leuchteten . „Ergebensten Dank, Herr
Stabsarzt ! Jetzt Hab' ich an meinem Lieb erst
rechte Freude , da ich sehe. wie'S anderen in
die Glieder fährt .

"
. . .

Ja , es war ihm wirklich gelungen, seine
Strophen mit zackigem Frontgetst zu füllen:
er merkte es , als der Stabsarzt und die
Schwester gegangen waren , an seinen Kamera¬
den : die waren ganz närrisch vor Freude .
„Junge , Junge , das iS 'ne Sache"

, begeisterte
sich Patermann . „Die Melodie mußt du uns ge¬
nau beibrtngen, das wird 'n fabelhaftes
Kompanielied."

Jawoll , das wird es"
, sagte auch der kleine

Jlgner . „Und wie sich dein Mädel freuen
wird , wenn sie sich so poetisch verherrlicht sieht.
Mutz ja mächtig stolz sein auf dich, Kremser.
Ob sie mitgehürt yat ?"

Kremser schwieg, doch die andern erwiderten
statt seiner : „Klar wird sie mitgehört haben,
so 'ne Uraufführung läßt man sich doch nicht
entgehn ."

„Wie heißt dat Mädchen eigentlich "
, wollte

der Dönnebrinck wissen. „Lrtka , Rosemarie . ."
Aber Kremser winkte ab : „Es hat gar keinen
Zweck , daß Ihr Euch ereifert . Ich Hab' kein
Mädchen . . wie Ihr Euch das vorstellt."

„Nu mach aber 'n Punkt . Kerl", wurde der
Patermann ganz böse. „Das ist doch ausge¬
schlossen ."

„Wieso ausgeschlossen ?" Kremser mußte
lächeln.

„Das will ich dir genau sagen , mein Junge ,einer, der so schön von Licibe tönt wie du und
hat keine, öuS ist 'n ausgemachter Schwindler.
Und so einer biste « ich . Nee ."

Kremser lächelte inrmer noch . Etwas wie
Stolz regte sich in ihm . „Gut , Patcrmann " .
erklärte er zögernd , „da will ich

's euch erklären?
Ja , ich kenne ein Mädchen, aber ich weiß nicht,wer sie ist . Ich sehe sie nur im Geiste vor mir ,
jung , blond , mit wundersamen Augen . . . ja".

„Also bloß 'ne Art Idealbild , wenn ich recht
verstehe . . ."

.Mein , nein, sie lebt. Wenn sie auch für mich
nur im Geiste lebt. Hör mal zu ! Also ich sah
sie auf unserer Fahrt nach dem Westen . Da
hielt der Zug eines Nachmittags auf freier
Strecke an, wir stiegen aus dem Wagen, klet¬
terten einen Hang in die Höh ' und sahen uns
in der Nähe einer kleinen Stadt . Nicht wett
vom Bahnkörper befand sich , umgeben von
einem schattigen Garten , eine Billa , in dem
Garten aber saßen etliche junge Mädchen am
Kaffeetisch. Denen wiükten wir zu. Die Mäd¬
chen winkten wieder, und bald standen wir in
lustigem Gespräch beieinander . Unter ihnenwar sie . . . Adelheid ."

„Demnach weißt du wenigstens ihren Na-
men . . .

"
„Ja . ich hörte , daß die Freundinnen sie Adel-

Heid nannten . Die Stadt vor uns sei Bad
Sulza , erzählten die Mädels , und während siemit den Kameraden schäkerten, unterhielt ich
mich mit Adelheid , die mich auf ganz sonder -
bare Welse fesselte. Doch oben wollte ich ihr
mancherlei von mir erzählen, da pfiff es vomZuge, ich hatte gerade noch Zeit , ihr meinenNamen zu sagen und die Hand zu drücken , dafuhren wir schon wieder weiter- Ein kurzesWinken . Aus . . ."

„Und nu begleitet sie dich Tag und Nacht, ja
so wat jibt es"

, meinte der Dönnebrinck.
. .*M> liebe sie" , erklärte Kremser. Ruhig und
schlicht.

Und da schwiegen sie plötzlich alle , und dielaute Stimmung des Zimmers 17 zerfloß mehrund mehr in verträumte Nachden klichkeit.

Der Geist eines Volkes, unter dessen glänzendgefirnißter Oberfläche ganz andere Kräfte tä¬
tig sind . Es ist gewiß kein Zufall , baß der be¬
rüchtigte Marquis de Sade , der seinen
Namen als Bezeichnung für eine ausschwei¬
fende , grausame Sinnesbesriedigung hergeben
mutzte , ein Franzose war . Es würde uns
Deutschen , da uns die Natur nun einmal mit
einem unausrottbaren Sinn für Gerechtigkeit
und Sachlichkeit begabt hat, gewiß nicht ein -
fallen , die zufällige Erscheinung eines Schrift¬
stellers einer ganzen Nation zur Last zu legen ,wenn wir nicht immer wieder im französischen
Bolkscharakter die Wiederkehr von Wesens¬
zügen heobachten müßten, die der Phantasie ei¬
nes Marquis de Sade entsprungen sein könn¬
ten. Von den unerhörten , beispiellosen Greu »
ein der Französischen Revolution bis zu den
sadistischen Quälereien deutscher Kriegsgefan¬
gener in französischen Gefangenenlagern , im
Weltkrieg wie heute , bis zu der bestialischen
Abschlachtung wehrloser neutraler Gefangener,über die wir erst in diesen Tagen voller Er¬
schütterung hören mußten,- führt ein gerader
Weg und öffnet vor unS einen Abgrund, über
den es für uns Deutsche keine Brücke gibt .Parallel hierzu geht der rassische Verfall des
französischen Volkes, der sich in Judenhörig¬kett und Bernegerung Ausdruck schafft Die
Franzosen haben sich mit ihrer Haltung außer¬halb der Reihe der Kulturvölker gestellt , undwir sind gewiß , daß auch der Teil der Welt, der
noch immer von dem Glanz der sogenannten
französischen „Zivilisation " geblendet ist. schonin nicht allzu ferner Zukunft erkennen wird,
welche Kräfte des Niederganges das französi¬
sche Volk aus seinen verhängnisvollen Weg ge¬trieben haben. K . Mo .

Die Hauptstadt der Bewegung
als Kunstsammleri«

Immer wieder überrascht München durch sein « rege
Kunstpfleqe, di« selbst in Kriegszeiten eine erstaun¬
liche Aktivität entfallet . Ein hervorstechender Beispiel
dieser Arbeit ist dt« Ausstellung der jüngsten Neuer»

Doch ba setzte sich plötzlich der Patermann ,
der wackere Fleischergeselle auS Roßlau , hoch.
„Du , Kremser, und in Bad Sulza , sagst du
ist das gewesen ?"

„Ja . in Bad Sulza . Warum ?"
„Warum ? Nu paß mal auk : patz mal ganz

genau auf ! Wenn ich mich nicht irre , hat unS
doch die Schwester Agathe mal erzählt , daß
unser Stabsarzt Badearzt in Bad Sulza ist.
Js doch neckisch, nich ?"

„Verda-mmig ja" , fuhren jetzt auch etliche
andere hoch.

„Na also und? Da wird dir doch der Dr .
Fang allerhand Auskunft Wer das Mädchen
«eben können , meine ich . . ."

Kremser schwieg : Er schwieg vor Glück und
Vcrlegenheit. Es war wohl kaum anzuneh¬
men, dachte er, daß Fang etwas um Adelheid
wußte. Zwar Bad Sulza ist eine kleine Stadt ,
aber vielleicht wohnte Adelheid gar nicht dort.
Immerhin . . . die Kameraden drängten . . .

Und so richtete er denn an den Stabsarzt
Dr . Fang , als dieser am Nachmittag Visite
machte, die große Frage und erzählte ihm von
den näheren Umständen seiner Begegnung mit
Adelheid .

„Js ja riesig interessant" . lachte da der
Stabsarzt , der aufmerksam zugehört hatte.
„Also der Zug hielt . . . ja , ja sWlich Bad
Sulza macht die Strecke so ' ne scharfe . . - Tja .
da gibt es nur eine Villa, die in Frage käme,
tja . . ."

Er schwieg eine Weile, und da faßte sich der
Satermann ein Herz und sagte : „Wenn Herr

tabsarzt uns nun ein Lebenszeichen von dem
Mädel vermitteln könnten, wir würden unS
alle freuen . Denn der Kremser ist nämlich
mächtig verknallt in sie."

.Qiuatsch !" protestierte da der Kremser.
Doch der Patermann wies den Protest zu¬

rück . „Na tu man nicht so ! Kannst ruhig daS
Kind beim rechten Namen nennen !"

„Tja , mein lieber Kremser", unterbrach
Fang lächelnd Patermanns Redefluß, „ich
glaube, da kann ich Ihnen helfen ." Er griff
nach seiner Brieftasche und entnahm ihr ein
Bild . „Schauen Sie sich mal dieses Photo an !

„Jawohl , Herr Stabsarzt "
, erklärte Krem¬

ser , „das ist sie das ist sie ganz bestimmt . Ich
erkenne sie trotz der Schwesterntracht."

„Schön , also da schreiben Die der Schwester
Adelheid Fang , Reservelazarett Allenhausen,
kurzerhand einen Brief !"

„Fang ?" entfuhr es Kremser. ES war wie
ein Schreckensruf. „Fang ?"

„Na ja. Fang ! Ich nehme doch nicht an, daß
sie an Sympathie verliert , weil sie meine
Tochter ist ."

„Aber nein. Herr Stabsarzt , aber . . . Ver¬
zeihung , Herr Stabsarzt , das konnte ich natür¬
lich nicht ahnen . . „ doch wenn Herr Stabs¬
arzt erlauben . . ."

„Erlaubt ist , was sich ziemt, Kremser, soweit
kenne ich unfern Goethe, und es ziemt sich doch
wohl, einem tüchtigen Soldaten eine Freude
zu bereiten. Wie ? Im übrigen wissen wir ja
gar nicht, ob sich die Adelheid für den Brief
bedanken wird ."

„Darf ich aber Herrn Stabsarzt inständig
bitten"

, Kremser sagte es glutübergoffen,
„von der heutigen Isnterreüung nichts zu ver¬
raten , ich meine . . . von gewissen Einzelhei¬
ten . . 7

*
AIS der Stabsarzt gegangen war . blieb eS

eine Weile ganz still im Zimmer.
Endlich zerbrach Patermann die Stille : „Da

bin ich aber wirklich neugierig. Junge , Junge ,bas ist ja schon kein Zufall mehr, bas ist ja,das ist ja . . ." Und die Schwester Agathe, die
kurz darauf das Abendbrot brachte , wurde na¬
türlich in alles eingeweiht.

Kremser schrieb also einen Brief , und einige
Tage später traf ein Brief von Adelheid ein.
Und es kamen ihrer im Laufe der Zeit immer
mehr, denn Kremser ließ sein Glück nicht mehr
aus den Fingern . „Holdrio"

, freuten sich die
andern.Der Stabsarzt blieb kühl und kam auf die
Angelegenheit nicht mehr zu sprechen, er freute
sich nur , daß Kremsers Heilung gute Fort¬
schritte machte. Auch als die Schwester Agarh «
ihm lächelnd von dem regen Briefwechsel er¬
zählte, der sich inzwischen angesponnen hatte,
sagte er ebenso lächelnd nur : „So , so ?"

Die gute Schwester wußte nämlich nicht, batz
Adelheid ihm längst mancherleimitgeteilt hatte,und daß sie ihren lieben Paps demnächst be¬
suchen wolle : es sei ja gar nicht so weit, und
sie habe nun einmal solche Sehnsucht , „ihrenlieben Paps wiederzusehen . . .

"
Kremser wußte bas natürlich ganz anders »und das Zimmer 17 war schon ganz rapplig .

Adelheid kcnncnzulernen : „O Kremser, wat 'n
Glück !"

Werbungen der Städttjchen Galerie . We1cher Reüp-
tum nicht nur der Namen und Themen , sondern auchder Techniken und Stil « ! Dabei Ist noch zu berücksich¬
tigen , datz nur ein geringer Teil der Zugänge zurSchau gestellt werden konnte. Die grotze künstlerisch «
Vergangenheit der Hauptstadt der Bewegung wird in
dieser vorbildlichen Auslese auS der bildenden Kunst des
19 . und 20 . Jahrhunderts ofsenbar. Franz von L « n»
b a ch ist gleich mit drei Werken vertreten , dem scharf
ausgeprägten , realistischen „Blinden Bettler " einer
Kopte nach Tizian mit dem Selbstporträt d« S K

'
ünstlerSals Apostel und einem glänzend gemalten Gesellschaft «,

Porträt von Frau von Poschtnger. Der RacAatz de»
Tiermalers Otto G r b l e r birgt allein 43 virtuos ge¬staltete Oelbtlder . Eine Reih« Porträts von Johann
Georg Edlinger lassen diesen Maler bedeutender
alS seinen berühmten Zeitgenossen Anton Grast erschei.
nen . PtlotyS „Thusnelda im GermanikuS-Triumvh »
zug " zeigt auch in der Skizze den grossen Faltenwurf
dekorativer Schau . Bon Kaspar Scheuren ist ein«
minutiös ausgeführte Ansicht von München zu sehen .
Weiter sind u . a . Ster , Staebli . Schleich . Deftegg«r,
Svihweg , Trübner , Uhde. Kaulbach, Hagemeisier und
Jank mit charaktervollen Arbeiten vertketep. Unter der
Gegenwartskunst fällt Anton Müller . Wischinr
in überspielenden Farben unmittelbar ansprechendes
Rtchard-Strautz -BtldniS auf Unter den graphischen
Neuerwerbungen befindet sich eine Sammlung von 470
Zeichnungen des Grafen Pocci . Friedrich W . Herzog.

kurze kulturnachrichten
Die Makart -Ausstellung in Salzburg defuchten bereit»

2000 Besucher, ein Beweis , welch reges Jnteresse dt«
Mozart -Stadt der Malerei und Plastik entgegenbrtngt .

pfl.
Walter Gilbrlcht» von sprudelnder Laune erfüllte So »

mödt« „Der Erbe seiner selb st " , dt« sich be¬
reits in Berlin alS ebenso kultivierter wie handwerk¬
lich meisterhaft gedrechselter'Rollenswck erwic» und da»
Publikum entzückte , ist nun mit der gleichen brillanten
Besetzung auch im Wiener JosefSstädter Theater »u
sehen .

Dir Stadt Wien bereitet für Mai 1941 eine Südoft -
kulturwochc vor , zu der alle Düdoststaaten, auch di«
Slowakei , eingeladen wurden . Im Pretzburgcr Schul-
mlnisterlum fand nun « ine Beratung der zuständigen
Stellen statt , bet der der Beschluss gefasst wurde , an
dieser Südosweranstaltung teilzunehmen . Ez soll slo¬
wakische » BolkStum, vor allem Volkstrachten, Bräuche
und Tänze , zur Schau gebracht weiden . rd.
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Relchskriegsflagge auf 20 Maginol-Panzerwerken
Montmvdy in deutscher Hand — Der Franzose wurde „weich " — Hebet Minen und Straßensperren unaufhaltsam vorwärts

Von Kriegsberichter Heinzbieter Pilgram
* 11 Juni . (PK .) „Ma chörie" so be¬

ginnt ein Brief , ben ein französischer Colonel
- er Elitetruppen der Maginot -Besatzungen, der
«Festungsbrigade MontmÄy "

. am Mittwoch¬
abend begonnen, dann aber halbfertig unter
sein Kopfkiffen gesteckt hatte. Und heute , kaum
24 Stunden später , streckt ein Meldefahrer
eines deutschen Regimentsstabes seine müden
Glieder im gleichen Bett aus . Aus dem Tisch
des französischen Bürgerhauses in MontmÄy
stehen noch Marmelade und frisches Weihbrot
vom morgendlichen französischen Frühstück ;
deutsche Landser schmieren sich bereits ihr
Vesperbrot davon.

Langsam kehren die vielgestaltigen Bilder
der letzten 24 Stunden wieder. Langsam kommt
zum Bewußtsein, daß man hier bereits meh¬
rere Kilometer hinter den gefürchteten , aber
keineswegs uneinnehmbaren Panzerwerken der
Maginot -Linie liegt, gegen die gestern noch
Stoßtrupps unter Einsatz schwerster Artillerie
anstürmten.
.Panzerwerke sturmreif geschaffen

Mittwoch abend . Schweres Mörserfeuer
schlägt auf Maginot -Panzermerk 398 . einen
vorspringenden Eckpfeiler zwischen dem be¬
reits eroberten Panzerwerk 503 und dem Boll¬
werk Montmsdy. Auch einzelne Nachbarwerke
liegen unter deutschem Artilleriefeuer .

18 Uhr : Deutsche Infanterie -Stoßtrupps drin¬
gen vor. Es gelingt, einzelne Panzerwerke
durch schnelles Zupacken zu gewinnen. Der
Widerstand war nicht allzu hestig . Während
andere Panzerwerke mit ihren Schnellfeuer¬
kanonen und ihrem MG . unentwegt aus ihren
Stahlkuppeln jeden Ansturm zu brechen suchen.
Ein schwerer Wolkenbruch hemmt die weiteren
Operationen . Die Nacht bricht herein. Immer¬
hin hat der Ansturm auf breiter Front gezeigt ,
daß der Franzose auch in seinen Panzerwerken
sichtlich „weich" geworden ist .
Die Franzosen weichen

Donnerstagmorgen . Einzelne Werke sind
ohne feindliche Gegenangriffe in deutscher
Hand. Zwischen anderen Werken liegt unsere
Vorhut auf gefährlichem Posten. Die Vermu¬
tung wird zur Gewißheit, daß der Franzose
sich aus seinen Positionen zurückgezogen hat.Ein Regiment erhält den Befehl, durch einen
starken Stoßtrupp feststellen zu laflen, wie
wett der Feind geräumt hat. Der Stoßtrupp
soll versuchen , bis Montmödy vorzugehen.Dem Stoßtrupp folgen vorsichtig einige Kom¬
panien , ein Bataillon , und am Abend sitzt der
Regimentsstab bereits in Montms- y , liegt die
Vorhut schon viele Kilometer vor der Stadt ,sind die Kolonnen am Panzevwerk auf Pan¬
zerwerk vorübergerollt , stehen auf über 20
Panzerwerken neben der Reichskriegsflaggedie deutschen Posten.

Eine überragend strategische Leistung eines
Regiments , das gestern noch in vordersterFront vor der Kette des Panzerwerks lag.
Plötzlich und unerwartet hieß es, aus dem
Stellungskampf übergehen in einen sehr
schwierigen Marsch , mußte doch zunächst ausder bisherigen Front heraus eine Schwen¬
kung von 90 Grad um die äußerste Panzer -
werkgruppe durchgeführt werden; denn ein

ÖpoMjUtHä
A» Stelle der Olympische« Spiele wird vom

20 .—22. Juli im Stadion zu Helsinki ein gro¬ßes Sportfest veranstaltet , das Leichtathletik ,Fußball , Ringen , Boxen, Turnen und Schwim¬
men umfaßt.

Im 100 Vüü-Mark -Renne« «m das „Bra ««eBaud ", das am 28. Juli in München -Riem
entschieden wird, sind nach der letzten Einsatz -
zahlung noch 30 Pferde startberechtigt . Davon
entfallen allein 28 auf Deutschland , 3 auf Ita¬lien und 1 auf das Protektorat .Stirn Kieler Abendsportseft lief der Einhei-
mische Seidenschnur die 1000- Meter -Strecke in
2 :28,7 . Elfriede Kann kam im Hochsprung aus
1 .85 Meter -

Gute Leistungen werden von einem Leicht-
athletikfest in Mailand gemeldet , wo Lanziüber 400 Meter in 47,8 , Scopel über 1500 Me¬ter in 4 :02,8 , Beviacqua über 10 000 in 81 :02,2und Calabana über 110 Meter Hürden in 16,2
siegten .

Die wertvollste Znchtprüfuug im deutschen
Trabrennsport trägt jetzt die Bezeichnung
„Goldpokal" . Sie wird am 23. Juni in Ber -lin -Rnhleben entschieden und dürste rund ein
Dutzend unserer führenden Dreijährigen amStart sehen.

sieben Kilometer langer Durchstoß durch die
Maginot -Linie in schwer vermintem Gelände
und über zahlreiche Straßensperren und
Brückensperrungen hinab , und schließlich eine
zweite Schwenkung , der sich ein 25 Kilometer
langer Marsch hinter der Maginot -Linie an-
schloß . Unter großen Schwierigkeiten mußten
nicht nur gewaltige Marschleistungen voll¬
bracht werden, auch die Befehlsübermittlung
war nicht immer leicht. Daß nicht einen Au¬
genblick lang der Ueberblick verloren ging, ist
in erster Linie der hervorragenden
Nachrichtentechnik unserer Wehrmacht
zu danken .

Vorsichtig ging der Vormarsch im Morgen¬
grauen los . Kaum ein Schutz fällt. Die Vor¬
hut kennt die französische Rückzugsstraßen. Sie
werben vor allem ausgesucht , weiß man doch,
daß jeder andere Weg vermint ist. Aber auch
hiere lauert der Tod. Immer wieder verraten
gewiffe Anzeichen unseren erfahrenen Infan¬
terie -Pionieren , daß sich ein Minenfeld quer
über die Straße zieht, daß eine Straßensperre
mit Sprengladungen versehen ist. Vorsichtig
wird Mine für Mine ausgebuddelt und ent¬
schärft. Immer wieder stößt die Vorhut auf
gesprengte Brücken , so vor allem über die
Chiers . Schnell wird notdürftig mit Hilfe von
Ackerwagen , Leitern und Brettern ein Steg
gebaut und nach wenigen Minuten schon kann
unsere Jnfanteriespitze weiter vorrücken .
Kopflose Flucht

Hier und da liegen die Minen noch im Stra¬
ßengraben , hat der fliehende Franzose erst Lö¬
cher vorbereitet , ist aber zum Legen infolge
des schnellen deutschen Nachrückens nicht mehr
gekommen . Der Rückzug trägt überall
den Stempel ha st ig st er , un vorberei¬
teter Flucht . Unbehelligt kommen unsere
Truppen an Panzer - auf Panzerwerk vorbei.
Mehr als 20 Werke sind geräumt , schwere
Granateinschläge unmittelbar vor den Stahl¬
kuppeln und riesige Einschlaglücken in den
Panzern und Drahthinderniffen zeugen von
der Wirksamkeit unserer schweren Artillerie .
Zum Teil sind die Panzerwerke und Panzer
sogar unverschloffen . Mit der gebührenden
Vorsicht der Sprengladungen werden sie einer
flüchtigen Kontrolle unterzogen.

In vielen Panzerwerken und Feldstellungen
riesige Mengen an Munition und Lebensmit¬
teln . Der Franzose hat sein gesamtes Kriegs¬
und Sprengmaterial zurückgelaffen . Unzählige
Granatstapel an den verlaffenen Batteriestel¬
lungen. Fortgeworfene Tornister . Waffen,
Stahlhelme und Gasmasken kennzeichnen die
Hast des Aufbruches. Hier und da werben ein¬
zelne Gruppen und Panzerbesatzungen gefan¬
gen genommen, die sich nicht schnell genug zu¬
rückziehen konnten, oder vielleicht nicht ganz
ohne Absicht zurückgeblieben sind, um in deut¬
scher Gefangenschaft das Ende des Krieges
abzuwarten . Einer von ihnen, ein Sergeant -
Chef, also ein „Spieß "

, im Zivilberuf Notar ,
gibt die typisch französische Antwort : „Wir
wiffen , daß die Lage verzweifelt ist , aber der
Franzose wird immer an Frankreich glauben.
Aber am liebsten möchte ich nicht mehr denken
müffen ."

In Montmedy
Auf einem Beiwagen-Krad geht es um die

Mittagsstunde mit Maschinenpistole und Hand-
granate nach Montm^dy hinein. Furchtbar die
Wirkung des deutschen Artilleriebeschusses . Von
ganzen Stadtvierteln stehen nur noch einzelne
brandgeschwärzte Mauern . Auch hier in der
von der Bevölkerung schon lange geräumten
Stadt alle Anzeichen überhasteter
Flucht . Dennoch blieb den französischen Sol -
baten noch Zeit genug, die wenigen von den
deutschen Granaten verschonten Häuser und
Läden in der wüstesten Weise zu plündern .
Ein klappriger alter Feuerwehrwagen aus dem
vorigen Jahrhundert steht wie ein Hohn vor
den ausgebrannten Häusern. An den feind -
wärts gelegenen Stadtausgängen ist die Pak in
Stellung gegangen. Der Abend bricht herein.
Die Meldungen von den bereits viele Kilo¬
meter vorgegangenen Kompanien laufen beim
Regimentsgefechtsstand ein , der die ganze
Nacht in einem Bürgerhaus um die Petro¬
leumlampe sitzt, den weiteren Nachschub und
weiteren Einsatz der Kraft - Schwadronen und
-fahrer - und Reuterschwaöronen, der Panzer¬
wagen. der Pioniere und der Artillerie bespre¬
chend . Die Stadt ist zur Verteidigung einge¬
richtet . Man ist auf Artillerieseuer gefaßt . Aber
der Franzose bleibt ruhig.

Angriff ist die beste verleldigung
OWenn es nach einem Fliegerangriff brennt ,

nicht gleich die Flinte ins Korn werfen ! Nicht
alles liegen und stehen laffen und zuwarten ,
bis die Feuerwehr kommt . Die Feuerwehr
kann nicht überall zugleich sein . Du aber kannst
Vorarbeiten. Mutig und entschloffen an den
Brandherd heran ! Einstellspritze , Waffer ,
Feuerpatsche und Einreißhaken tun Wunder.
Im Lehrgang des RLB . hast Du es gelernt,
gesehen und geübt. In den meisten Fällen ge- '
lingt die Bekämpfung des Brandes , wo dies
aber nicht der Fall ist, kann das Feuer wenig-
stens niedergehalten werden, bis Hilfe kommt.
Der Angriff ist und bleibt immer die beste
Verteidigung.

Kurze Nachrichten aus Baden
Mosbach . (MosbacherKinderbetten .)Die Stadt schenkte wieder an kinderreiche Fa¬milien sechs „Mosbacher Kinderbetten", wo¬

mit ein vor zwei Jahren eingeführter Brauch
fortgesetzt wirb.

Oversasbach (bei Bühl ) . (T ö d l i ch e r B e r-
kehrsunfall . ) Die 70 Jahre alte Frau des
Bauunternehmers Adolf Schnurr , Therese geb.Dietmeier , wurde von einem Motorrad ange¬fahren und tödlich verletzt.

Wolfach . (Biel Unglück in einer Fa¬milie . ) Das vierjährige Söhnchen Adolf, der
Eheleute Georg S u h m in Fußbach , geriet
beim Grünfutterholen unter den Schlitten und
erlitt schwere innere Verletzungen, denen es
im Georgenbacher Krankenhaus erlag. Vor
Jahesfrist fand ein Kind der gleichen Fa¬milie beim Brand des elterlichen Anwesensden Flammentod.

Freib »rg. (Unverbesserlicher Dieb .)Ner 40jährige Adolf Falk von hier, erheblich
vorbestraft, erhielt wegen Diebstahls im Rück,
fall 2 Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehr-
verlnst. Er hatte in der Wohnung seines Ar¬
beitgebers den Kasten einer Nähmaschine ge¬

waltsam erbrochen und den dort aufbewahrte»
Geldbetrag von 2 050 RM . gestohlen . Das
Geld wurde wieder beigebracht .

K»sta «z. (Das Leben gerettet .) Beim
Webersteig fiel' ein vierjähriger Junge in den
See . Der . Kraftwagenführer Josef Schreib¬
müller von hier , der als Soldat z. Zt . auf
Urlaub weilt , sprang kurz entschloffen ins
Waffer und brachte das Kind an Land . Die
Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg.

Konstanz . (Restaurierung des Kon -
stanzer Münsterturmes .) Nach mehr¬
jährigen Bauarbeiten wurde kürzlich die Wie¬
derherstellung des Konstanzer Münsterturmes
beendet . Auch im letzten Bauabschnitt, der dem
ältesten Bestandteil des Westbaues galt , näm¬
lich der Nordseite des Turmes , handelte es sich
im wesentlichen darum , die verwitterten Ror -
schacher Molaffesandsteine durch Kunststeine zu
ersetzen. Gleichzeitig ist das Zifferblatt der
1498 erstmals eingerichteten Uhr instandgesetzt
und die barocke Wandbemalung aufgefrischt
worden. Nun bietet sich der Münsterturm wie¬
der in seiner unverhüllten architektonischen
Schönheit dar , nachdem der letzte Rest des 59
Meter hohen Gerüsts beseitigt ist.

Weitere Steuervergünstigungen
für Rückgeführte

Der Reichsfinanzminister hat weitere Steuer¬
vergünstigungen wegen der Auswirkungen der
Freimachung im westlichen Grenzgebiet ange¬ordnet. So sind bei der Einkommen- und Kör¬
perschaftssteuer Wertminderungen von Wirt¬
schaftsgütern des Betriebsvermögens , die sich
durch Zerstörungen usw . ergeben haben, an-
gemeffen zu berücksichtigen. Es wird später
geprüft werden, ob die besonderen Verhältniffe
in den freigemachten Gebieten eine Erweite¬
rung des Verlustabzuges erforderlich machen.Bei der Gewerbesteuer ist bet Unternehmen,die ihren Betrieb wegen der Freimachung
schließen mußten, in dem Zeitpunkt der Frei¬
machung die Einstellung des Betriebes anzu¬
nehmen. Auch bei der Grundsteuer , Umsatz¬
steuer, Erbschaftssteuer» Einheitsbewertung
usw. sind Milderungen und Äilligkettsmah-
nahmen vorgesehen.

Vvlltsvkv Außenhandelskraft triumphiert
Gegen plutokratische Ausbeutermethoden und Profitgier

Di« plutokralifchen Westmächte haben den Krieg, der
dank der harten militärischen Schläge Deutschlands ftir
ste längst ein« bedrohlich« Entwicklung genommen hat ,
mit einem Schwall tönender Redensarten vom Zaune
gebrochen , indem st« stch zu angeblichen Hütern und
Verteidigern von Freiheit und Demokratie aufschwan»
gen. Sie hatten sich nach besten Kräften mit dem zer¬
stiebenden Mantel sogenannter zugkräftiger Weltan-
schauungSideale für ihren VernichtungSfrldzug gegen
dar Grotzdeuische Reich zu tarnen versucht, um dahinter
ihre selbstsüchtigen und verbrecherischen Krilgsgründe
und Kriegsziel« zu verbergen , nämlich die Ausschaltung
des unbequemen deutschen Wettbewerbs und überhaupt
die Beseitigung der jungen sozialistischen Nationen , dl«
ein« geschloffen« Front gegen ihre morsche kapitalistisch«
Welt bilden

Deutschlands erfolgreiches Autzen -
handelssystem war den Machthabern an der
Seine und Themse, die mit sattem Wohlbehagen auf
ihren Rohstofsreichtümern faßen und Deutschlands be¬
rechtigte Kolonialsorderungen jahrelang höhnisch abge¬
wiesen halten , schon immer ein Dorn im Auge ; mit
hämischer Freude versuchten England und Frankreich
nach Kriegsausbruch ohne Erfolg , ein Blockadenetz um
Deutschland zu legen. Der hervorragend « Angriffsgeist
unserer Truppen und die Durchbruchsgewalt unserer
Massen haben mit ihrer radikalen strategischen Lage¬
veränderung auch die geographischen Gegebenheiten
jeder, handelspolitischen Betätigung von Grund auf ge¬
ändert und das deutsche Autzenhandelspotential unge¬
mein gestärkt.

Heute stellt stch die Lag« so dar , daß Grobdeutschland
und der von ihm beherrscht« Kriegsraum , den jetzt noch
das verbündet« Italien mit seinem Imperium ergänzt ,
ein« gewaltig « europäische Achs « bilden,
die vom nördlichen Eismeer bis ins Mittelmeer und
nach Afrika reicht und den überwiegenden Teil der kon.
tinentalen Handelsbeziehungen kontrolliert bzw. selbst
in Händen hat . Andererseits haben stch die „humanen "
Blockadematznahmen unserer Gegner in ihr genaues
Gegenteil verkehrt ; England und Frankreich
sind jetzt selbst zu Blockierten gewor¬
den , deren Absatzmärkte und Bezugsquellen im Tempo
des Vorrückens unserer Truppen entschwinden. Be¬
sonders fühlbar wird die tmportabhängige britische Er .
nährungSbasis getrofsen, denn von der frtedensmätzt-
gen Gesamteinfuhr England ! an Lebensmitteln fallen
wertmätzig rund 18 "/«, von den hochwertigen tierischen
Nahrungsmitteln sogar 33 % weg. Noch stärker fällt
di« Abschneidung der Rohstostzufuhren des Empires ins
Gewicht. Der Anteil der britischen Einfuhr am ge¬
samten Rohstoffverbrauch ist in Anbetracht der außer
Kohle knappen Rohstofsbecke d«S Mutterlandes immer
ziemlich hoch gewesen ; 1930/31 betrug er z. B . 73 %.
DaS Institut für Konjunkturforschung hat «rmittelt ,
daß , für das Jahr 1937 berechnet, von den aus nicht -
britischen Ländern bezogenen Rohstosten rund 34 "A
auSsallen , und »war stnd 34.3 % der Eisenerzeinfuhr ,
46,5 % der Holzeinfuhr und 92,2 % der Einfuhr an
Holzschliff und Zellstosf abgeschnitten. Aehnlich liegen
die Verhältniffe bet der Fertigwareneinsuhr . Hier stnd
bei Eisen , Stahl und Waren daraus 59 % , bet elektro-
technischen Erzeugnissen 54,2 %, bei Maschinen 3 % und
bei Chemikalien 45,6 % betroffen . Diese Liste läßt sich
beliebig fortsetzen ; ste gilt entsprechend für Frankreich,
daß außerdem durch die Besetzung seines nördlichen In .
dustriegebietes und di - ständig fortschreitenden Kampf-
Handlungen bereits eine entscheidend « Schwächung seiner
Elportkrast erlitten bat .

Noch kritischer ist die Lage für die Westmächte durch
den « riegSetntritt Italiens geworden , der

Dus französische Straßennetz
Für den modernen Krieg ist di« Verfaffung de-

Straßennetzes von großer Wichtigkeit. Es ist ja ge¬
radezu die Eigenart dieses Krieges , daß er stch längs
der Straßen abwickelt. Während Polens schlechte Stra¬
ßen dem motoristerten Krieg keine idealen Voraus -
fetzungen Voten , stt es in Frankreich eher umgekehrt.
Hier bat der Franzose gleichsam selbst daMr gesorgt,
daß Vormarsch, Verfolgung und Nachschub stoppen.
Frankreich hat ein guter und dichtes Straßennetz , das
im Laus« der Jahrhunderte entwickelt worden ist. ES
hat insgesamt ein« Länge von 650 008 Kilometer , d . f.
12 Kilometer auf je 10 Quadratkilometer Fläche. Seit
Ludwig XV. , der eine Schule der Brücken und Land¬
straßen- schuf, hat Frankreich eine einheitliche Stratzen -
bautradition und ein ständig stch erneuerndes Korps
von Ingenieuren . Von 1836 bi » 1936 wurden in den
hauptsächlichen Departements 961 000 steine Brücken
und Ueberführungen , 211000 Brücken mit einer Spann¬
weite ' von 5 bis 15 Meter und 5800 größer« Brücken
gebaut . Die französtfche Verwaltung unterscheidet zwi¬
schen Staatsstraßen (40 000 Kilometer ) , Departements -
strahen , Vizinalwegen , Landwegen und städtischen
Straßen . Entsprechend stnd der Staat , die Departe¬
ments , die Gemeinden und Städte für die Erhaltung
und den Ausbau verantwortlich . Die erforderlichen
Mittel werden durch eine Anzahl verschiedener Steuern
ausgebracht, so auf gefederte Wagen , aus Pserde , Maul¬
tiere , Dienstwagen , Fahrräder , Autos sowie durch
Zölle und Abgaben aus Treibstoste. Durch den söge-
nannten Marquet -Plan und ein Gesetz von 1936 ist der
Straßenbau in die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ein¬
bezogen worden . Insbesondere haben hierdurch die
großen Internationalen Straßen sowie die Straßen
im Gebiet von Paris Nutzen gezogen.

Englisdie Stahlknappheit im Wadisen
Wie empfindlich der Wegfall der skandinavische» Erz¬

lieserungen und der Lieferungen von Eisen und Stahl
aus Belgien und Luxemburg die englische Rüstungs¬
industrie bereit » getroffen hat , geht au » einer soeben
erlaffcnen Anordnung des Leiters der englischen Slahl -
kontrollstelle hervor , durch die mit Wirkung vom 15.
Juni 1940 alle in Händen der englischen Stahlindustrie
bektndlichen Aufträge , die nicht als kriegswichtig be-

durch die Abschnürung d«S englischen und französisch^
Handels vom gesamten Mittelmeer - und Südostrau
weitere bedeutende Außenhandels » e
l u st « einfchließt Soweit England und fein Vervun "
derer noch Handelsgeschäfte in Europa tätigen , haben u« >
beide Staaten außerstand « gesehen , übernommene in
ferverpflichtungen oinzuhalten oder Warenüverschnw
der betreffenden Länder aufzunehmen . Dutzende bo
Klagen neutraler Länder beweisen daS zur
Mit kapttalmäßiger Verfilzung , hinter der nur wun
Profitgier steht , läßt stch eben allein nichts auSriai^ n-
wenn man andererseits nicht genullt ist , di« leveu^
wichtigen Jntereffen des Handelspartners gebührend
achten. Bleiben für die plutokratische» Kriegstreivc
nur die überseeischen Verbindungen . Doch hat sich lang»
gezeigt, daß ihr Ausbau keinesfalls im Verhältnis v«
in Europa verlorenen Positionen vorgenommen wer
den kann ; außerdem stnd auch hier die Transportweg -
durch daS kräftige Dazwifchenfunken des deutsche»
Handelskrieges gesährdet.

Deutschlands Export , und Import "
kraft ist demgegenüber ungebrochen un«
dereti sowie In der Lage, alle durch den Krieg gestellten
Ausgaben einer Lösung zuzuführen . Auch hier ZE "
sich di« Früchte der Nugen nationalsozialistischen » or
sorgepolitik, die den Außenhandel zu einem einiav"
fähigen Instrument unserer nationalen Unabhängigke»
umgestaltete. Erzeugungsschlachten, Vierjahresplan nn»
Vorratshaltung schusen die Grundlagen für die »llinai^
liche Verringerung der in der Systemzelt überhöhte»
Einfuhr : di« deutsche Handelspolitik im Zeichen
Neuen Planes sorgte für dt« Verwirklichung d«S Gegen-
seitigkettsprtnzips , das Deutschland und seine Handel»-
Partner auf dem festen Boden realer Jntereffen zu^ w"
menschloß . Deutschland arbeitet nicht mit leeren ^ ew
sprechungen wie die Weltmächte, sondern hat durch >om
struktive Verträge die idealen ErgänzungSmöglichkeite»
der eigenen und fremden Volkswirtschaften weitgche»
auSgenutzt und den bedrängten Neutralen praktisch 0**
Holsen . Deutschland ist z. B . in erhöhtem Matz «
natürliche Absatzmarkt für dt« Agrarüberschüffe
Balkans geblieben und liefert andererseits trotz der gro¬
ßen Anspannung seiner eigenen Rüstungskapazttät iN»u-
striclle Fertigwaren dorthin . Ein glänzendes , Zukunft ,
reiches Kapitel europäischer Zusammenarbeit ist da»
deutsch- ruffisch« Wirtschaftsabkommen. Di« Neutrale»
wiffen jedenfalls , was sie an Grobdeutschland als Kuw
den und Lieferanten haben , und stnd bereitwillig <*“•
ein« Zusammenarbeit eingestellt, di« beiden Teilen nu»
Nutzen bringt . Deutschland hat nach der Abschneidun «
seines überseeischen Handels ein« Neuorientierung >e
ner Handelspolitik nach Europa vorgenommen , die st«
voll bewährt hat , so daß di« Handelsbezieh » »>
gen fast frtedensmätztg weiterlaufe »
und der deutsch « Außenhandel den maßgebenden Te»
seines Volumens behaupten konnte. Das bedeutet f*®*
viel , zumal ja mit der Ausdehnung deS deutsche»
Kriegsraums unsere Autzcnhandelskraft immer mehr 3“"
nimmt , die englische und französtfche stch dagege »
zwangsläufig verringert .

DaS aus dem Kriege hervorgehende neue Europa
wird auch den Handelsbeziehungen zwischen seinen V0>-
kern ein neues Gestchi geben. Dt« kontinent
Großraumwtrtschaft wird endgültig die SW"
sein und Widerstände der englisch -französischen Plu >°^
kratie gegen di« natürliche Wirtschaftsordnung deS Köw
tinents abstreifen und all« Nationalwirtschaften
neuer Blüte emporführen . Deutschland wird dabei durw
seine zentrale geographische Lage und fein« Wirtschaft«"
kraft ein« entscheidend « Roll« zusallen. Lu.

stätigt worden stnd , für nichtig erNärt werden . ES
wird ausdrücklich festgestellt , daß alle derartigen
träge vom genannten Zeitpunkt an als anulliert 3»
betrachten seien . Der Leiter der Kontrollstelle
gleichzeitig bekannt, daß er Inspektoren ernenne»
werde , di« sür « in Funktionieren der RestriktionSmaö
nahmen zu sorgen und über entstehende Schwierig
ketten zu berichten hätten . Die bereits bestehen »»
Knappheit scheint ihm also in nicht geringe Verlege»"
heit zu bringen .

vl « Punktpflicht bei fehlerhaften Waren
E» gibt einige « leidungs - und Wäschestücke, die nN>

1 Punkt kosten. Hierzu zählen die Taschentücher f»"
Frauen und Mädchen, die Taschentücher und Söckcbe »
für Kleinkinder sowie verschiedene Säugltngsartikct w>!
etwa Hemden, Jäckchen und Strümpschen . Fragst«
war , wie diese Artikel zu bewerten stnd , wenn ste Fr «"
ler haben , da fehlerhafte, angeschmutzt« und verschaffen«
Waren jetzt mit der Hälfte der normalen Punkt »»»"
verkauft werden dürfen , wobei Bruchteile von Punkt«»
nach unten abzurunden stnd . Ein angeschmutzt»
Frauentaschenluch z. B . würde statt 1 nur 8,5 Punkt»
kosten. Da aber PunktbruchteUe nach unten abzurun"
den stnd , würde sich «in Punktwert von Null ergebe ^
so daß die Meinung entstehen könnte, das Taschentuch
dürfte punktfrei verkauft werden . Das ist jedoch irrig-
Waren , die fehlerhaft 1 Punkt kosten , dürfen im fehler "
haften Zustand nicht frei verkauft werden . Der V«' "
brauch« ! kann von solchen fehlerhaften Sachen je zw«"
Stück für 1 Puntt kaufen. Nimmt er aber nur 1 Stück,
z . B .ein fehlerhaftes Frauentaschentuch, so muß er d^"
für ebenfalls 1 Puntt hingeben.

Postmtftragsvicnst im Reichsgau Wartheland . Bo»
jetzt an nehmen alle Aemter und AmtSftellen im Reich«"
gau Wartheland (RelchspoftdirektionSbezirk Posen )
einfachen Postauftragsdienst (Postaufträge zur Geldet»"
ziehung) nach den innerdeutschen Vorschriften teil . D«"
mit ist der einsache Postaustragsdiensi in den gesamt«»
eingegliederten Ostgebieten etngeführt .

Eilsendungen nach dem Generalgouvernement .
15 . Juni 1940 an ist im Postdienst mit dem General"
gouvcrnement für die besetzten Gebiete bei Postsendu«"
gen die Eilzustellung zulässig. Ueber die Gebühr«»
geben di« Postämter Auskunft .

Bekanntmachung.
bypo-beram 11. Juni 1940 unter Leitung des Treuhänders unserer Srtbekenabteilung durchgefubtten Auslosung unserer 4M, % (7 %) GoldReihe 3 uud unferer 4M % Reichsmark -Hvvotbekeu-

- > ihc,3 stnd folgende Nummern aezoaen worden :1 (< % ) Gold - Hvvothekeupfaudbrlef « Reih« 8 (8. Tilgungsrate per
1 . 8. 40 mit GM . 71 800 . ) '
Buchstabe A ,u je GM . 5000.— Nr . 121 , 125 . 187 ;
Kuchstab« S ,u je GM . 2000 .— Nr . 10 14 . 41. 78. 175 . 197 ;Buchstabe C zu je GM . 1000 .— Nr . 57 . 59, 73, 129, 198 , 230 , 285 , 299 ,805 , 357, 399 , 440 , 502 , 655 , 716 , 943 , 954 . lOli!, 1168 , 1448 1540 ,1620 , 1701 , 1717 , 1758 , 1804 , 1878 , 1901 , 2047, 2104 , 2128 . 2288,

'
2247 :Buchstabe D zu je GM . 500 .— Nr . 69 . 172, 173 . 243 . 417, 519 , 607, 650.672 . 715 , 752 , 804 . 912 , 935 , 900 , 982 , 1167, 1169 ;Buchstabe E zu je GM . 100.— Nr . 15. 66 , 88 , 156 . 173 . 314 , 355 . 465 471607. 634 , 663 , 699 , 762 , 784 . 887 , 846 . 1086,1132. 1281,1260,1801,1405.S. 144 % ^ eichsmark -Hvvotbekeuvsaudbrief « Reibe 5 (4 . Tilgungsrate per

Kuchstab« A ,u je RM .
'
5000 .— Nr . 62. 64 :Buchstabe B ,u je RM . 1000 .— Nr . 6 . 40. 138 . 232 , 322 , 846 . 422 , 456ölll 850 . 674 , 721 . 770 . 827 , 858 , 864 , 910 , 917 , 929 , 940 , 979 9921008, 1048 , 1125 , 1149 . 1175 , 1186. 1187. 1259, 1286 , 1820 , 1342 14101416. 1435. 1438 , 1439 , 1484 :^ "*

416
^

473 ^ 4
^

5^ M̂ 500 .— Nr . 43. 102 , 126 , 131, 166 , 202 . 343 . 890 ,
Buchstabe o'

zu je RÄ . 100.— Nr . 6 . 18. 67, 115 , 134 , 214, 215 . 221 , 812,830 , 362 , 480 , 446 , 454 , 485 . 787.D^ ausaelosten Pfandbriefe werden vom 1 . August 1940 ab zum Nenn.Rückgabe der Stücke nebst Zinsscheinen per 1 , 2 . 1041 ein-lwlictzlich und folgend« und des SrneuerungsfcheineSbet den folgendenZahlstellen eingelöst ;» « den Kaffen unferer Anstatt in Mannheim. Karlsruhe t. v .
ferner bet der Deutschen SandeSban^enzentrale, Berlin undbet der Deutschen Girozentrale - Deutsche Kvmnrunalbank Berlin .
.. .. . »^bet ber Staffamschen Landesbank , Zweigstelle Frankfurt a . M.und bei sämtlichen übricwn Girozentralen und LandeSbanken sowie betallen öffentlichen Svarkaffen.Etwa fehlende Zinsschetn « werden bei der « uözablung in Abzug « .Tü « Verzinsung der auSgeloste» Pfandbrief« endet mit dem81 . 7. 1940.Die Stücke können schon von beute ab gegen EmofangSbestätigung zurPrüfung uns übersandt werden Dt« Vergütung des Geaenwerte « erfolgtdann bet Fälligkeit auf dem unS angegebenen UeberweisungSwege .
Mannheim, den 18. Juni 1940.

Badische Kommunale LandesLank
— Girozentrale —

Oeffenlliche Bank- und Pfandbriefanstalt .

im (8 * )

Sold-HMtheSeiiOWrlefe Reihe l
Dt« Auslosung für di« am 1 . Oktober 1940 fällig« Tilgungsrate
obiger Pfandbriefreih« in Höbe von GM . 50 000 .— findet am
Dienstag , den 6. August 1940 . vormittag» 10 Uhr , an dem Sitz
der Hauptanftalt in Mannheim. Augusta -Anlag« 88 . statt . Die
Durchführung der Auslosung ist öffentlich. 133652)
Mannheim. Le» 18. Juni 1940.

Badische Kommunale Landesbank
— Girozentrale —

Oeffenlliche Bank- und Pfandbriefanstali .

Amtlicrhe Anzeigen

c Baden -Baden 3
^ Handelsregisterriirtrag Abteil . 8 :Firma Studiengefellschaft zur Ver¬wertung «nd Verwendung dent-
scher Tabak « mit beschränkter Haf¬tung in Baden-Baden. Gesellschaft
mit beschrankter Haftung . Der G«-
selllchaftsvertraa ist am 12 , Novem¬
ber 1936 abgeschlossen . Srnd meh¬
rere Geschäftsführer bestellt, so wird
die Gesellschaft durch zwei Ge¬
schäftsführer oder durch ein«n Ge-
fchäftsfübrer in Gemeinschaft mit
einem Prokuristen vertreten. Ge¬
genstand des UlfternebmenS : Ge¬winnung hochwertiger deutscher Ta¬
bake und Leven Verwendung tut

Baden-Baden, Kaufmann Carl Kie¬
fer . Berlin-WiimerSdvrf . Der Sitzder Firma ist von Berlin nachBaden-Baden verlegt . (83544 )

Baden-Baden. 11. Jumt 1940.
Amtsgericht I.

c Brudtfal 1
GitterrcchtSregisterelntraa BandIII , S . 291 Karl Friedrich Wipvel ,Schlosser und Anna Katbarina geb .

Weuglein in Bruchsal . Vertragvom 27. Avril 1940 . Gütertrennung»ach §8 1426 ff BÄÄ . (33701)
Bruchsal , den 12. Junt 1940.

» « tsgericht I.

Karlsruhe

£ K’he-Durladi 1
Im Vergleichsverfahren Wilhelm

Kuffner , Möbelfabrik, tu Durlach-
Ane wurde an Stell« des zur Wehr¬
macht einberuseuen RechtsanwaltsDr . Tvautwein, Karlsruhe -Durlach ,Rechtsanwalt Steimel . Karlsruhe,Kaiferalle « 7 »um BergleichSver -
walter bestellt. (33653)

KarlSrnhe-Durla » . 7. Sunt 1940.
« mtSgericht. « R 1/4«.

SeMnMche
Zahlungsaufforderung

An die Zahlung nachstehenderSaeuern wirb erinnert :
ES waren fällig :

1. Grund- und Gebäudesoudersteucr
3 . Rate 1940 (Sunivatej,

2 . Bürgersteuer, di« am Lohn der
Arbettnebmer jeweils auf 10. und
24 . eines Monats durch bi« Ar¬
beitgeber eingubehatten und bis
zum 20. des betreffenden Monats
bzw . 6 . des folgenden MonatS
an die Stadthauot kaffe abzulie »ftrn ^ war . . .Werden die oben bezeichnet ««Steuern . nicht bis »um 15, Juni1940 an die Stadtchauvtkaff« bezahlt,so ist ein Säumniszuschlag von

2 v. H. verwirkt außerdem hat derSteuerschuldner ein« mtt weiterenKosten verbunden« Zwangsvollstrek .
kung zu gewärtigen. Bezüglich der
einzubehaltenden und nicht abge-
liescrten Bürgersteuer müßte nochvon dem Recht der Verhängung vonOrdnungsstrafen Gebrauch gemachtwerden . (33507 )

KarlSrube. den 1«. Juni 1940.
Stadthauptkaff « Karlsruhe .

Masrhmenmesser
für die Papier - , Holz - , Leder - und Eisenindustrie
schleift auf Spezialmaschine bis zu 280 cm Lange

KARL HUMMEL5chl« ik» c»i and Stahlwarangssdiäft
Werderstr . 11-13 , Firmpridw 1547

«ud 8er « altungS-Ä .G . Bafel,Zweigutederlaffung Karlsruhe , ist
zur Abnahme der Schlußrechnung ,zur Erhebung von Einwendungen
gegen daS Verzeichnis der bei der
Verteilung zu berückNchftaendcn
Forderungen, zur Beschlußfassungüber die nicht verwertbaren Ver -
mögensstücke, fowte zur Festsetzungder Vergütung und Auslagen desVerwalters Schlußtermin bestimmtauf : Donnerstag , den 4. Juli 1940 ,vormittags 100, Uhr , vor dem
Amtsgericht hier . 3 . Stock. ZimmerNr . 234. (83549)

Karlsruhe, den 10. Junt 1940.
Amtsgericht 16.

.Immobilien

» erkaufe in Wildbad
schönst« Lage, Billa oder PenstonS -
bans. mit 11 Zimmern, auch als
8 Familienbaus paffend, mit 12 a
Park lt Garten . Preis 40 000 Mk ..
Anzahl . IS 000 Mk . (15826 )tiegler . Sh«., Jmmosi.. Sarlftr. 25.elef, 2090. als Llleinbemrftragter.

Berk, ln der Sarlftr . reut. Han »
mit 8 u . 4 Zinnnerw.. Kaufpreis
45 000 Mk. . Miete im Jcchr 4620
Mk . . Anzahl . 10 000 Mk. Abgaben
1380 Rkk. durch den Alleinbcatrf -
tragten Ziegler, Sb«.. Immobil ^Karlstraß« 25. Tel. 2990 . (152851

Im AlbtalWochenend
haus

«d. geeigneter Platz
za taasea ««sacht .
Preisang . u. 1W45
an Führ .-Berk. Kh«

Kleine» « ahnhaa »
mit Gart , zu lausen
aes . geg . bar , bezieh ,
bar . Strecke Khe , —
Heidelberg. Eilt .
Angeb . u . M 33645
an Führ .-verl . Khe .

Pforzheim .Reut , iluweseu
mit 6X2 u . 1X3 Z ..
Wohn.. Küchen und
Badez.. in at . Lage,Kaufprei« 35 509 Jü ,Anzahl. 13 000 Mk.
Ziegler .Jminob .,Khe .
Karlftr . 25. Tel . 2390

(15287)

vorschriftsmäßig für
all« Zwecke — all«
Photograph. Arbeit ,
gut u . rasch (14815 )

Photo -Meister
Ih . Schuhmauu

» . Sohn , gegr. 1850,
Leopolds »! . 25, Kh«.

3 Hühner , 2 Glucken
Mi« Kücken , 1 Hifi »
mit Stall zu verks .
Zu erfragen unter
A15297 im Führer -
Verlag Karlsruhe.

Slltt Nutz
u . - nbrklch

frischmelkend , ^
W. vachmauu ,

Stäb «, « utshof,
Dnrlach.

Kiltver
? « säS
ler . - ig .. L°ndw 'A
schast. Wunsch! 6 *.

L ftÄÖ
Mil

kennenzulernen.
Ernstgemeinte

schritten erbeten *
ter 4» 32993 an —
Führer -Berl . KV«.

BBKt .
-vgl. . 54 Jahre »T
mit schönem V B‘7,
heim, in pensw "
berechtigter
wünsch , Witwe A

Früulein , w >s» °r
40- 50 Jahren
Anhang ) ro. bald 0

Seirat
kennenzulernen. —
Ernstgemeinte
,»schritten



,We b er“-Beton-Waschkessel
mit abwaschbarem Kesselrahmen aus glasiertem
Spsziolbeton . Außerordentlich geringer
Brennstoffverbrauch . Frei# Lieferung .

Anton Weber , Ettlingen i . Bd .

^ Offene Steilem -

Männlich

Metallarbeiter
werden laufend eingestellt .
Ebenso

(33241)

Männer «nö Frauen
»um Anlernen und Umschulen sür leichtere Arbeiten.

Karosseriewerke Srairz, Seilbronn , Nektar

Buchhalter
. Buchhalterin

für Durchschreibebuchführung für mein Werk Herbrechtin -
gen in Württemberg gesucht . (32439 )
Angebote mit Zeugnisabschriften d . Gehaltsansprüchen an

Wilhelm Kugel / Papiersack - Fabriken
Weingarten , Baden

2 felbffStidige

KraftMm
tttnoi . Fahrpraxis gesucht .

NU . Lar . KerntranSporte .
._ Kupveubeim. Tel . 2074 .
östr unser« La »r- 3 »gmaschiu « ein

zuvvrlässisen Satzrer
^ tk sofort gesucht. Zuschrift , erb . an

Karl Räuchl« & Ei« .,Söllingen bei Karlsruhe .
(33550 )

Tücht . Sun-e
a(# Bote auf Klein-
Iraftxab gesucht .
Lichtpaoserei Adolf
Grundel ,Leopoldstr.lt1.
Karlsruhe . (SS6S0

Ein schulentlassener

Zunge
sofort als Ausläufer
gesucht . (15843
Hirschstrahe 41 , 11.

Karlsruhe .

Der wee
zum Erfolg
geht über Die Rnjetg»
(tn „ j)üt)iet *. bei
mit leine, überra¬
genden Verbreitung
— tn « arltruhe lieft
ihn fast telx Familie
- nachhaltigen Angel »

genersolg gewührlei»
ftet .

Weiblich

Mcuft
JJnj Poweren von Silbe ârbeiten

in -Heimarbeit
gesucht.

Juwelier L. Bertsch
« atzserftr . 165 . (88269 )

TüchtigeSausMMn
wegen Heirat der sehtgen, >» ge.
« "

e lÄÄ/r,S
Karlsruhe . Fabnftrahe 8. II...

Telefon 4963 .

Industriebetrieb in B .- Baden'ucht setzt oder später titchttge

eiknvtnvistin
Angebote mit ZeuantSabschrts »
ten . ltiebaltsauivriichen. tsstn .
trtttStermiu miter BÄ . 72249
k>u d« n Führer-Berlaa Ba »
"rn-Baden.

Buchhalterin
Makchinenbuchbaltmigaus sofort

Nucht . Angebote mit , Zenanisab -
Mltsien, Lebensliaus. plchtbud und
deoaltSa-nsvriichen erbeten an

. . Laudw. Lagerhaus . ,^ Ertdeim -Rricholchetm r.G.m .b .H.,
Sitz Wertheim/Mai «.

^ i»d«rlirb«s . fleibigeS

,
Müdchen

SS . an selbständiges Arbeiten a«.
ist und kochen kann , in « ,

hegten Haushalt mit 4jäHr . Kind
m Dmterstellmig gesucht . (SS6Ö8 )

Lrau Kbkt . Karl Blestiua .
^ » sorzhetm , Garteuftratz « 18.

WaubereS . jüngeres

Alleinmüdchen
!? ^aeoflcgt. kleinen Haushalt
?6ch Frankfnrt baldmval. g e-
> » ch t . Angebote mit Bild an

Krau Svonbeimer ,
Frankfurt a . M . .

NirmandSselö 24. (14912 )

Tüchtige» (886981

Alleinmödchen
selbständig in allen Hausarbei¬
ten. tn modern. , gepflegt. HauS.
halt gesucht .

Fra « L . Roetck . Psorrbeim.
Grüuftr. 14.

Mädchen für

Mett und Küche

Kl. Jahretbrtr.
sucht ehrl. . slkißigeS

Mädchen
für Zimmer . Ser¬
vieren. Hausarbeit .
Jam . Beh. . Zeugn .,
Bild . Alte: an
Kurbeim Sonnenblick
Schömberg b. Wild¬

bad . Schwarzw.
(83861 )

Ich suche ein ge¬
wandte-

Allein-
mndchen

Angebote mit Zeug-
nissen u . GchattSan-
sprüchen an (33245 )

Dr . Deinlnger .
Illertissen

vor Ulm a . D.
(Besucht ehrt. , fleitz.

Mädchen
ir Mithilfe am
Ssett » . Hausarbeit
1. Juli od, spät,

rfr . Khe . , Ryeinstr.
SO, Wirtschaft.

(15223)

in gut . bürgerlichen
Haushalt , angenehme
Stellung , zum 1. 7.
gesucht . WM, Khe . ,
Südl Hildaprom . 2.
Telefon 1281. (»3954

Selttcht
aus 1. Juli «ine

Küchenhilfein gesetztem Alter .
Meldung mit Lohn -
ansprüchen u . Licht¬
bild oder Persönliche
Vorstellung beim
HI . .Lehrlingsheim

per Deutschen Reich ».
Post. Karlsruhe (©),
Ecke Grillparzer -So ^
phienstrahe. (3358V)
Kinderliebes (33312 )« A»
das an telbständ. Ar¬
beiten gewöhnt ist . in
gepflegt. Etagenhaus ,
halt in schönster , zen -
traler Lage Heidel¬
bergs gesucht .
Eilangebore on

Frau Verner .
Heidelberg. Neuen»
beimerlandstr. 36 .

Suche für sofort od .
baldmöglichst ein

einfaches, ehrliche »

Mädchen
als Bedienung .
Anfängerin . Nicht

unter 20 Jahre .
Hewerbungsschreib.

mit Lichtb . u . Zeug¬
nisabschriften an

I . Unser.
vasth . z. Rose .

Gaggcnao .
(33513 )

Reparaturen
Georg Mappes

tläli - D. Schreibmaschinen
^ aller Sysreme Obernimmt

Karlsruhe
Karl-Friedrich Straße 20

Ruf 2264

I In schönster freiet Lage am West¬
rand der Stadt
zeitliche

geräumig «. n«u -
(82683 )

Bratze (15249
1 ZI« ..Bohnung

mit Küche sofort zu
beim . Khe ., Kaiser»
slratze 14a . III ., bei
Rupft.

Neuhergerichtete

2Z .°WokiNlll1 !l
mit Wohnküche , son¬
nig , an ruhiges Ehe -
paar . 35,4 , auf 15.
7. od . 1. 8. xu verm.
Angeb. unt . K33V13
an Führ .-Verl . Khe .

3 zimmrk'Wehnung
mit Bad im 4. Stockwerk . Weftstadt ,
a 1. Jult zu oermiet , Preis 66 Mk .

4 »immkr-Woltnung
mit Bad . u . Mädchensimmer , 8 . St .
(Weststadt ) , ans tzotzvrt oder später
m vermieten . Preis 100 Mark.
Näheres : (16269)
Bauaeschäft « . & E. Hestelschiverdt

Karlsruhe , Sofienftrast« 18«.
_ Telefon 2871,

3 »im .WMungen
. ftiae » Bedinaunaen sofort oder svä .
ter , « vermieten . In erfraarn
Fernruf 8288 und Karlsrnhe -Mübl .
bura , Sonneustr . 6. 2 . Stock rechts ,

j NordfternLedenSverstchernngS A .-G .
Grnndbefttzverwaltnng .

Siu »rdentllche«

Mädchen
ür Haushalt und
Mithilfe im Laden

gesucht . (33228 )
Bäckerei Spittler ,

Karlsruhe .
Luiseustraß« 18.

Stelleng 'e $u,c}te

(PsÜchtjahrmLdch- ns
für eins., gut . Haus ,
halt <4 P .). Fam .<
Anschl ., evtl, auch zu
Hause schlaf , gesucht .
Angeb . u . 15115 an
d. Führ .-Verl . Khe .

Kleinanzeigen
Haben im
. .Flibrer

"

aroben Krlola?

Weiblich

Büro .
ansüngerin

sucht sofort Stelle.
Kenntnisse in Steno ,
graphie u . Mafch .-

Schreiben, leichte
Auffassung. Angebote
unter 1524V an den
Führer -Berlag Khe .

Aelt . Same
Rückges . . sucht Auf.
nähme in Hotel
(Kur ) als

od . sonst . Mithilfe .
Eilangebote M . E. ,

Muggensturm,
postlagernd. (38064 )

Männlich

Kraftfahrer

Brennt heiß
« al dt« Sonne.

trügt der Sohn and der Vater ,
den kühlenden Anzug

vom Kleiderberater ,
*

Ihr Kleiderberater

Karlsruhe
Adolf -Hitler-

Platz

Neuzeitliche (820081

4 zim. Wshnvngen
mit Etagendra ., eiliger . Bad . Wobn -
Mansarde u . sonst . ZubebSr . evtl ,
auch Garage . In guter Siidweststadt .
läge . Letbnlvftr . 1 (Sckc SUdend - n .
Leibnitzstr .) !m 3 . u . 4 . Stock aus

>sofort bzw . 1 . Juli zu vermieten .
Näheres « lumenstr . 1. Tel . 5866 .

Zn vermieten
7 Zfmrtier - Wohnung

mir Badezimm . u . r .etchl . Zubehör ,
Welnbrennerstratze 1. Näherer im
8. Stock daselbst . « (86722

iSD. GZ.- Mn.
I mit Zubehör zu
| vermieten . Karlsr . ,
Redtenbacherftr. 11.

(14547)

„Der Filürer..
das Blatt

des Eriolae?!

fluswsrrige und
LandwohnungeD

Rotensol S. Herien -
alb . 2 schöne
möbl . Dkvpel-

mm
zu vermieten , evtl.
Wochenend . (J366O

Ludwig Knüller,

Mietgösuche ’

Angebote uirte )T
"

15844 an
Fltdrer - B

v-raritz
15884

>Berbag
^

Sarlsrube .
dem

^ftuzus. von 9—11 U .
I Näher . Khe ., Hiesch-

str . 85, I . (15263

vermieten

LmeManl. ,
evtl. 9 zu vermiet . !
Berftner , K .-ssried . ,
rlchEtr . 19,. IN ., l, !
Karlsruhe . (15825)

Sehr gut möbl. Zlm,
m,r mit Badbeniitz.
m vermieten . Khe . ,
Westendftr. 29, ftt.

(15238)

Kleine (15306

4 zimmrr-Wsknung
, schönste La « , Walbnähe in Zioes »
sanriltenhanl » . z gr . , 2 kl . Zimmer ,
ringer , Bad , Zentralheizung , an
ruhigen Tanermirtcr zu vermieten .
Mietpreis 166 Mark ,

ulchriftcn unter F 88028 an den
iibrer - Berlag Karl Stiche .

Sehr schönet . leeret

Zimmer
(Heizg .. Bad ) Süd -
weststadt, an berufSt.
od . ältere Dame zu
vermieten . Angebote
unt . 1525V an Füh¬
rer -Verlag KarlSr .

Sehr gut möblierte»

Zimmer
zu vermieten. Khe . ,
Putliftstr . 1». UI.

(15237)

Mansarde
möbl., sofort zu ver-
mieten. Khe ., Rüp -
purrerstr 21, III ., t .

(15366)
Möbl . (15274

Mans .-Zimmer
bill . zu verm . Khe .,
Belsorlstr . 11, UI .,
Karlsruhe .

Fehl . möbl. <15277

Zimmer
lofort zu vermieten.
ftvlerstr. 5, UI , « he .

ans 1 . Fnki gesucht .
Atraebote unter C 88562
Fiibrer - Berlag K>arl »ruHe .

Karltruhe

an den

die an selbständig. Arbeiten
gewöhnt ist. in gepflegten
Haush . zum 1. Juli gesucht.

Schmidt -Staub
Ikarlsrube. Saiserftrabe 154.

_ (33602,1

mfioi . sof. Eintritt Fräulein

zum Bedienen
8oi?^ E. ,di« nebenbei etw . tm HauS «
g^" „ mtthilst . Familtenansch . Ana .
luJ *-- Faiht . Gastst. u . Fremdenh.
b Baum , Ettmaunsweiler
L . ,Mensteig . Württ . Schwarzwald ,

Simmersicld Nr . 79. (33545
■̂ fcHfle. zuoerlästiae

. Kausangeslelllk
Holzweisti«, Psvttheim .

—— Her rn. - <Äörena °Allee 89.

HWgehilfla
für guten Haushalt aus 16-
Funi oder 1. gult gesucht .
Borbolzftrahe 21. 8. St . . ^ ^ e.

(15322

. 4 . II.
nächst der Hauptpost
gut möbl. Zimmer

sosort zu vermieten.
But möbl. <15179

Zimmer ,
Stadtmitte , zu verm.
illademiestr . 27 , II .,
lk«.. Karlsr .
Reu hergerichtetet,
gut mW . M .
Stadtm ., bill . z. vm.
Lammstr. 7a, II , lkS.
Karlsruhe . (15832

Sutmöbl .M .
sofort zu vermieten.
Khe .. Stefanienstr . 2
bei Schiller. <15256

Schön möbl. ZImm .,
(Neub .) Bad , st . W.
zu vm Adlerstr. 51 ,
UI . , lk«. Khe . 16260

Eins . mödl. Zimm .,
zu vermieten. (15264
« he. , « aldhornstratze
62, UI„ recht «.

Zimmer
schön möbl,, zu verm,
Wilhelmstratze 21 , U ,
Karltruhe . (15350

Luche »ach Baden -Baden

Haustochter
Angebote unter RA 72299 an
d. Führer-Verl . Baden - Baden ,

freundlich«, gewissenhaft«

Säuglings-
Megrrin

^ iähr. Jungen in" vflegten VillenbauSbali
^ gesucht
Ar mindesten» 6 Monat «.

mit ZcugnISabschrtf .
rnU. u . Lichtbild erbeten unt.
tü - ^b88 an d . Fübrer-Ber «" a Karlsruhe .

Suche ei» Ileitzig ««

MSdcken
für Zimmer u . Be-
dienung und ein

Mädchen
mt« Kochkeuutnissen ,

Ev. V-reinshau «
Tuttlingen .

(33654 )

Tülht . öauS-
hülterin

selbstand. , gt . Köchin ,
m gepflegt. HauSh.
gesucht . Khe ., Beet-
hovenstr 11, I . . Te¬
lefon 8635 . (33260

Friseuse
gesucht . Selbständig .
Arbeiten . Kost und
Wohnung im Hause.

Erwin Schrater ,
Hat lach ,

Tüchtige, an selb¬
ständiges Arbeiten

gewohnte (15380)

^aedtlsin
auf sofort od . später
in gute Danerstellg,

aesuckt .
Dr . Köbler.

« arltruhe .RIpP »« .
(Gartenstadt ).
Heckenweg 3

Fernsprecher 5752 .

Zuverlässige«

Mädchen
In gute Danerstellg.
gesucht für Küche u .
Hautarbeit tn ge¬
pflegt. Einfamilien -
Hauthalt , u älterem
Ehepaar . (32865s
grau Alma Kollmar,

Pforzheim,
Lameystraße 72.
Telephon 7781 .

Zimmer
in gutem Hause zu
verm . « he. . Marten ,
stratze 43. III . , Ilt .

(15268)

Möbl .Zimmer
sofort zu vermiete» ,
Schümm, Rüppurrer

'
,

Str . 38 , Khe , (15298 |

Freuuftt . . möbl.
Zimmer

aus sos, od . 1. Juli
>u vermieten, « he. ,
Narienftr . 14. II .

(15241)

L ' Zlmmer
in neuem Hause bill.
zu vm . Khe ., Gluck-
str , 11, I . <15352

Glatabschl, , an einz .
Person od , 2 ältere
Leute- zu . vermieten,
vtüiuge » , Rheinstr.
Nr . 51, II. .

3 Zimmer-
Wohnung

neu Hergericht ., sonn,
mir Bad u . sonstig .
Zubch. . sofort oder
später zu vermieten.
Mietpreis 68 RM .
Näh . Leopoldstr. 35,
1. St .. Wolf. Kbe .

(15096)

5 MnM -ZMMIllg
in freisteh . Haus , Khe .. Bciertheimer
Allee <6 . 3 . Stock . , mit Zentraihet -
zuna . Warmivasse «. Bad und Zube¬
hör sosort oder aus 1. Fuli zu ver - ^mit _
mieten . Besichtigung täglich von 101 Airgebode‘ “ *“ . - 15242

Möbl .
Mans .-Zimmerr mieten gef . für
M i. b . Woche .

Angeh . u . 15289 an
Führer -Berl . Khe .

Unabhängige Frau
sucht kleine

1 -2 Zimmer-
Wohnung.

Angeb. u . 1534V an
Führer -Berl . Karlsr .

l 1 - 2 Z . - WM .
lauch Manf .-W . , in
d. Oststadt von ruh.
jg . Ehep.. pünktlich .
Zahl ., zu miet. gcs.
ttngeb . u . 15174 an
d. Führ .-Verl . Khe .
Kaufm . Angest . sucht
auf 1. Juli schöne

2-3 Z .-WM .
Angebote u . K 33165
an den Führer -Ber .
lag Karlsruhe .

UNJunges Ebepairr . Arvg<-st-?ll>t>er
NLtchSnäbritanH . sucht fchöwe

2 Zimmer-Wohnung
evtl . m . Bad , NNestc bis 65 Mk .
Aetzhertzeld . Bahiphvsyegend bevor ».
An « , u . 15184 int Fstbr . - Berl . Khe .

4—6 Zimmer- Wohnung
i« wach Zuhehür , in nur gut . Hause
von höh . ReichSbeamten sof . od . sp .
aeiidchi. Hauvtivochirräum « wach Sü¬
den — Westen , mögt , ohne Ncgewiib .
Auss . An « eb . m . Bnaiache de» Lutz.
Preise » , (stivhe der Z . . besond . Bor -
bette (Heiz . , Beranden , Schönheits .
rep . usw . ) unter 15182 an den Füh .
rer - Berla « Karlsruhe .

Sonnige

5-s z .-Wvhnuna
bis 12 und 3 bis 6 Uhr . (88516 ) I

Eöaaen - Heözun « gesucht .‘xtbe mtt Preisangabe unter
an den Kübver - Berlaa Kbe .

Freistehendes (88518 )

2 Familienhaus
mit insgesamt 15
Behörde, Bürozwecke, Arzt usw. , in bester

Zimmer» , geeignet für
- Je. Ar,t usw. , in bester

Westendlage, zu vermieten . Anfraa . «nt. 5859
an Dr . Glock 'S Au,eigen - » rve»itlo».

KarlorubeB .

« aiserplatz!
Sehr gut outgestatt .
Zimmer Bad ü . Te-
lef., sof . ob . später
zu vermieten . Halbs,
mau», Leopolbstr. la ,
Karltruhe . (15304

Schöne mod . (15275

4 Zimmer-
Wohnung

mit eingericht. Bad,
Zentralhzg ., 125 Mk .
Sofienstr . 143. III . ,
Ktze.. auf sofort- od .
spater zu vermiet-en .
Lorsch, Tel . 2585 .

Gat möbl. Zimmer,
Stadtm ., in ruhigem
H . z. vm . Näh . « he .
Akademiestr. 75 , III ,
bis 16 Uhr . (33955
Sehr gut möbl.

Zimmer
vad u , Tel, -Benütz. ,
u verm . Sofienstr .

1 Tr ., r .. Khe .
(15080 )

8 .

(Hat möbl. Zimmer ,
besond . Eing ., Nahe
Bahnhof , auf 15. v .
zu verm Zu erfrag .
Morgenstr . 24, part .
Karlsruhe . (14995

Für sofort od . später
zu vermieten : (29164
Mathystrahe 25, U -,

6 Zimmer
mit Bad und Zube¬
hör . ganz od. geteilt ;
Friedeustrahe 5, III.

5—6 Zimmer ;
deSgl . 4 . Stock

3 Zimmer .
Die 3 Z .-Wohnung
kann angesehen wer.
den jeweils am Mon¬
tag vorr 14—17 Uhr
Näh . : Friedenstr . 5

im Hof, Büro
Vuchleither & öro » ,

Malergeschaft,
Karlsruhe .

Schöne» Herren —
Schlafzimmer

m . Schreibt , ffu ver.
mieten. Karlsruhe ,
« aiserstr . 174 . U .

(15218)

Schöne, sonnige
Wohnung

zum 1. 7. od . spat,
zu verm . 5 große
Zimm .. Diele . Spei¬
sekammer.. Mans .
Karlsruhe . Robert .

Wagner -Allee 59, II .
(li204 )

tS5: Zimmer
mit sep . Eingang zu
verm . Khe ., Schützen ,
str . 66 bei Pratze.

(15818)

Mmöhl .3im .
zu vermieten . (15331
« arltruhe , «taetenfte.
Rr . 7, 2 Treppen .

Zn gt . Hause ist frdl .
sonn. Zimmer
gebot , « riegtftr . 63
Nähe Karltior . bei
Iraudi . « aeltriche.

(15270)

In gutem Hause
mövl. Zimmer
sof . od . 1. Juli zu
vermiet . Karlsrnhe ,
Belfortstr . v, 2 Tr .'

(15235)

Jung . Ehepaar sucht
baldigst
2 -3 Z .-Wchn .
nur Stadtmitte zu
mieten. Angeb . mit
Drei - unt . 15335 an
Führer -Berl . Karlsr .

Kleinanzeigen
iindersolgreilii

Am 2t . Ma | | «t in Belgien umer Innlgitgeliebter
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel (15337)

Gefreiter

Max Spangenberger
Gruppenführer In einem Inf. -Reg .

Im Alter von 23 lehren auf dem Felde der Ehre gefallen .
Karliruhe -Daxlnnden , Im lunl 1940.
Schifferitr . 1.

In tiefer Trauer :
Wllh. ( pangenbergec u. »rau Ida , geb . Beller
Familie Willi Spangenberger
Familie Kurl Spangenbergei
Ida Spangenberger , Ute Spangenbergef
Artur Kern u . Frau Ännetleie , geb . Spahgenberger ,

zur Zelt In Posen .

Todes -Anzelge und Danksagung .
Gott dem Allmächtigen hot es gefallen , am 11. lunl 1940 unsere
liebe , treubesorgte Mutter , Schwiegermutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante (15355)

Friederike KühnWwe .
' gab . Odermett

Im Alter von 65 lehren nach langem mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden zu sich In die ewige Heimat abzurulen .
Wir denken allen , die unserer lieben Verstorbenen die letzte
Ehre erwiesen haben .Ihrem Wunsche gemäß hat die Beisetzung st> aller Stille statt -
gefunden .
Karlsruhe , den IS . lunl 1940.
Rankestr . 5.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Friedr . Kühn und Frau
loset Kühn und Frau .

Pensionär sucht
2- 3 Zimmer-

Vohnnng
zu mieten. Oststadt
bevorzugt. Angebote
unt , 15253 an Füh¬
rer -Berlag KarlSr .

3 Slmmer -
MHM 'Ng

bzw . 2 gr. Zimmer
mit Küche , Südstadl
oder Nähe gesucht .
Angeb. u. 15244 an
Führer -Berl . Khe .

oafroiter Karl Benz

Irmgard Benz g«b . Heiiigor
Vermählt «

z . Zt . In einem KARLSRUHE
Flleger -Ausb .-Reg . Waldring 53

_ *

3Z .-WONUNN
sonnig, freie Lage ,
mogl. Nähe ^ ahn-
straße. mit emger.
Bad u . Balkon, von
jungem Ehepaar zu
miet. gesucht . Preis -
Angeb . u. 15248 an
d. Führ .-Berl . Khe .

3 Zimmer-
Wtzbmina

mit Zubehör , Prei »
55—60 Mk.. auf 1.
August gesucht . An-
geb . unt . 15319 an
Führer -Berl . KarlSr .

Suche im Auftrag
für alleinsteb. Be-
anrtenwitwe moderne

3 Zimmer.
Mobnunn

mit Bad u . Z .-Hzg .
in schöner Lage . An-
geböte unt . 15288 an
Führer -Berl . Karlsr .

Ihre Vermählung geben bekannt

Arthur Müller , Kaufmann
Ursel Müller , geb Gesang

Karlsruhe , den 16. Juni 1940
H Boeckhstr. 24 Bslchenstr . 30

Margarete Hinckel
Dipi - ing Heimo Pfeifer

Chemiker , i . Zt . Uffi . In einer Flak-Abt .

Verlobte
Bad Dürkheim Karlsruhe

0°'
In herzlicher Freude geben wir die
Ankunft unseres vierten Kindes be¬
kannt (15320)

Grisefdis Schleipen geb . Bopp
Dr. Carlos Schleipen
z . Zt . Assist .-Arzt im Felde

Karlsruhe , den 14. lunl 1940
Beethovenstr . 7
z . Zt . PrlvatkMnik Prof Dr . linzenmeter

41

Gesucht
53 /
ch. 4Z .-Whg.
mit Maus ., mögl.
Bad , Heizg . u . Val -
kon, 1 od . 2 Trepp ,
von kl. ruh . Famil .
PreiSangeb . u 15191
an Führ .-Berl . Khe .

©öttesDlcnn:2lnietsct
Evang . Gottesdienste .

Sonntag , den 16. Funt 1949.
etabttltdw . 16 Löw - » leln «

Kirche . 6,s Fruhgottesb . u . Chri -
svenl Lvw . UV, Kdg .-Dienst Löw .

kircke.
^ v . . CH Ist-
svenck. Hanh. 1144 Kdg.-Ttenst . Chrt »
stnsktrche. '/>9 Stupp , 16 « tuvp- 1N4
Kdg -.Dietvst . Gemeindeh. Blücherstr.
89, 9 Sense ist. lO'A Sense rt . 11
t-Ärtzstestil . Seirfert. 11>/, Kdg .-Dienst.
Luih-rkirche. '/,16 «tenner. 6111

Nenner .'/,iz Kd«.»Di«nst .

wer . Udr Kd .-Dtervst Meigner .
Tnrnballe Darlande « . 11 N .
Dienst . Rintheim .

. . . ‘HHtr Buch W « c

Führer -VetW ^ f ^ ßz

Dienst . Rüppurr . 9 Schul, . 10 Uhr
Schul ». Dtak . -HanS Rttpftnrr . 16 U .
Wen » Diak .-Hans Sotienstraste
16 D . Ziegler ._

(33762 )

Evaug . Gottesdienst in Durlach
am 16 . Funi 1940 <4. S , « . Dr .)

Uhr II . Gdst . . 16.45 Uhr Lbrst ' . Nvrd ,
Stadtkirche . 8 .45 Uhr I . Gdst . . 9.4 .,

st. ( Neumann ) . Walfarisweirr .
T'vtgdst . nrist llhrL . (Zimmer ) .

. Ki^ dst. Aue . 16 U» r Hptgdst ..
Uhr CbrL . , 13 Uhr kstn>dergösts ' s«

dienst (Zimmer ) . (3?,71« )

Svana .»lustb . Gemeind « . Kapelle
Lntüervlatz . 9 .86 Uhr Pstarr . Bauer
aus Baden - Baden . (38168 )

^ . . . . .. . _ » Christen leime
Febn . 16 Fehn , 11 Kdg .-Dienst gehn .
HagSfeld . ' />16 Ssteinmawn . % 11 U .
Christen !. Dtetwniann. Ä12 « d» :

Alt -kastbolisch « Ktrchengemeind «.
« nserstebnugSkirche , Röntgenftr, ll-
9 .80 Uhr Deuts ches Atm m . Prcbigst .

Mctbodistenaemeinde. Karlstr. 49b.
So . 9.86 Uhr. Mittwoch 20 Uhr .

«296691

Für Führer und Vaterland fiel am 31. Mal 1940
In Frankreich Im Alter von 21 lehren unser

__ _ Arbeitskamerad (33455)

Wilhelm Federle
Der Verlust dieses außerordentlich pflichtbewußten und be¬
liebten Mitarbeiters wird von uns allen schmerzlich emp¬
funden .
Wir werden Ihn stets In guter Erinnerung behalten .

Betriebsführer und Gefolgschaft
Jakob Stelzl ,

Spezlelheus für Stoffe , ACHERN

Für Führer , Volk und Vaterland starb am 27. Mal
1940 bei den Kümpfen In Belgien den Helden¬
tod unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel (15304)

Christof Schmalz
Im Alter von 27 lehren .

I
Im Npmen der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Bernhard Schmalz
SSIIIngen bei Rastatt .

Schmerzerfüllt geben wir Freunden und Bekenn
ten die traurige Nachricht , daB unser lieber
Sohn , unser guter Bruder , Schwager , Onkel
Neffe , Cousin , und mein lieber Brtfutlgam

GehArturWildersinn
Im blühenden Alter von 24V» lehren In Hottpln (Belgien ) am
21. Mal 19« für Führer und GroBdeutschlend gefallen Ist .

Oeggeeeu , dee 14. lunl 1940.
In tiefer Trauer :

Familie Karl Wildersinn
und Braut

Telefon 6

DANKSAGUNG
Für die vielen Beweite herzlicher Teilnahme anläßlich des
Todes unserer geliebten Schwester , Schwägerin und Tante

Fräuiem Beatrice Autenrieth
staatl . geprüfte KunschrlfUehrerln

sagen wir allen aufrichtigen Dank . Ganz besonders danken
wir Herrn Chefarzt Dr. Turban und Herrn Dr . med . Woernle ,
ferner den Schwestern des neuen Diakonlssenkrankenhauses
für Ihre liebevolle Pflege . Vor allem aber danken wir Herrn
Stadtpfarrer Hemmer t 'Ir die trostreichen Worte , die er am
Grabe der lieben Entschlafenen fand . (15323)

Die Familien i Christin , Autenrieth , Mayer

Kerlsruhe -Durlach , Turmbergstrafte 16.

Am 24. Mal 1940 fiel vor dem Feinde In der gro¬
ßen Schlacht Im Westen für das Vaterland mein
geliebter , hoffnungsreicher Sohn , unser her¬
zensguter Bruder und Schwager (33542 )

Hans Wuchner
Soldat In alnam Infanterie - Regiment

Im blühenden Alter von 21 lehren .

Wyhlen , den 10. lunl 1940 .
Bahnhof -Hotel .

In tiefem Schmerz :
Freu Merle Wuchner Ww.
Gretel Wuchner
Bise Fechtig , geb . Wuchner
Werner Wuchner , z . Zt . Freiburg
Werner Fechtig , z . Zt . Im Felde .



MlttlTAGllAn
CIABA CALAMAI

EPHINIOSMUA
, AUGUSTOIANZA

Ein spannendes Spiel von lockenden
Abenteuern — erregenden Kämpfen
schönen Frauen — starken Männern

Ein Film voll Schwung , Leidenschaft und Sensation .

Die Presse schreibt :
„ Ein Film , der an Temperament , Flüssigkeit , Humor
und Spannung nichts zu wünschen übrig läßt .“

Jugendliche nicht zugelatten

Ein Rim
der Bavaria -Filmkunst

Nach dem Roman von
Lange

Geraldine Katt
Hans Brausewetter
Richard Romanowsky
Ernst Waldow
Charlott Daudert

Schmiß u. Tempo I Humor u . Überraschungen 1
Eine kleine entzückende Frau bringt sich in
Verlegenheit , ihren Mann gegen sich auf ,
eine ganze Gesellschaft durcheinander u.
den Kinobesucher auf volle Lachtouren.

Jugendlich « 'nicht zugelassen

Zu jedem Programm und allen Vorstellungen die neueste Front -Wochenschau :
Der Generalangriff auf Frankreich
Luftangriff auf die militärischen Ziele von Paris / Die ganze KanalkOste In deutscher Hand / Italien an der Seite Deutschlands

Ab heute
Erstaufführung GLORIABeginn tägliche

4 .00 , 6 .10 , 8 .30 Uhr
50 .2 . 4 .00 . 6 .00 . 8 .30
(8 .30 numer . Plätze )

Ab heute
Erstaufführung PALI8 • g f • • t 6 g I I du

3 . 40 . 6 . 00 , 8 . 30 Uhr
So . 1. 30 , 3 .40 , 6 .00,8 .30
( 8 .30 numerierte Plötze )

Neue Wochenschau - Sondervorführungen
Zunft Einheitspreis von 40 Pfg. — Militär und Kinder 20 Pfg.
Samstag , nachmittags 2 .00 und 3 .00 Uhr
Sonntag , vormittags 11.00 und 12 .00 Uhr
Montag , nachmittags nur 3 .00 Uhr — im

Ufa ‘Theater a Resiund
und Capitol w Gloria

Die neuesten Frontberichte der Propaganda - Kompanien

Generalangriff auf ^Frankreich
Die Schlußkämpfe um Dünkirchen - Englischer Luftangriff bricht im
deutschen Flakfeuer zusammen - Der Führer bei seinen Soldaten

Das faschistische Italien an der Seite Deutschlands

Luftangriffe auf die militärischen Ziele von Paris
Im Hauptquartier des Führers

Reuen Stegen entgegen !

VON HEUTE
ufa -

Theater

Beginn
3.40, 4.00
8.30 Uhr

Capitol
Beginn

3.40, 6.00
8.30 Uhr

Humor , Heilerkett
und Frohsinn

Hertha Poller ,
Roll Wolh

Spielleitung :
HEINZ RUHMANN

NELSON EDDY
Im amerikanischen

Großfilm

'Rumie *
Ein Abenteuererfiln >

von größtem Ausmaß
Jug . über 14 1. zugel

Vorher Jeweils In beiden Theatern
der neue aktuelle

Kriegsbericht der
Ufa - Wochenschdu

Beginn der Wocltenachea
3.45, 4.05, 1.45 Uhr

WBhrend der Laufzeit kein EinlaB

Achtung ! Achtung !
Heute 25—24 Uhr , sowie Sonntag

10.14—11.10, 11.54—12.54 Uhr
Wochenschau -

Sondervorstellungen I
Die I. neuesten Kriegsberichte

vom Wetten .

Generalangriff
auf Frankreich !

Einheitiprelt SO Pfg .

Caf6 Bauer .
16.123

3 **e$ /Rud HuJu
mit seinem Orchester

RHEIflGOLD
» L» KM« -<* OM l BU

Monat Juni

egina
Königin - Bar

nach wie vor geöffnet
Ohne Programm

Ufilken Schmitz
u . seine Solisten sorgen für

Unterhaltungsmusik
Hebelstr . 21 Tel . 606

l

Samstag , Sonntag

„ femuseso "
Die neue Unterhaltungskapelle

konzertiert
Jeden Samstag und Sonntag

Gaststätte Rheinkanal
Karltruhe -MUhlburg , Rhelnstr . 42

J . A. nUfifMt
mit seinem Orchester

Kraftfahrzeuge
■ Art - und Verkauf

Letcyier PKW - ’amjänqer
sowie Schmledeambotz

SO—60 Kg ., sofort m faufcit gesucht .
Johannes Leonbardk .

rstairumterne hm ui »a .
Büro Dnrlach . Gärtnernrah « tt ,

aerntowdjer 78. (89180 )

Deutscher Treibstoff :

Holzgas
Jmbert - Anlagen für Diesel , n .
Venotniastwagen fett Jahren
h«wahrt . Sve,i « lanlagen für
starke Personenwagen . Ein¬
stich st« Bedtenuna « . billigster
Betrieb mit Abfallbol, . Wa -

fenvorfllhrmia u . Unterlagen
urch die Generalvertretnng

R. ». Gt . A » d r « . Srehda » .
ktibimgen . Postsa » 8« . 182822

BMW
0,8 Ltr .
Vollkabriolett .

4 Hitzer . Lederpolst ..
Brennstoffverbrauch

6 Liter , in gut . Zu¬
stande z« verkaufen .
Kaiser « . Eberhard ,

Vforzhei « .
ifi» « ftr . NS .

(83614 )

•Dienst

Kurt flitsdiky
KaiaersUea 74

Einladung
ist 34. »rhentlichen Genrraloersammlnng
der Gartenstadt « arlsrnbe «. 8 . m. b. H.
am DienSta ». de« 23. Inns 1940, 20 Uhr

im Sasse« Fischer am Oftendorsplat ».
(Bewirtung findet während der Versammlung

nicht statt .)

Tagesordnungr
1. Bericht des Vorstandes und Vorlage de»

Jahresabschlusses (Btlan , mit Gewinn -
und Berlustrechnung ) für 1098.

S. Bericht des PrüfungSauSfchulleS de» Ans »
■ sichtSratS über bi« vorgenommene » Prü¬

fungen .
3. Bericht über dt« tat Berichtsjahr vor»

genommen « BerbandSvrüfun « .
4. Genehmigung d«S JahreSabschlnsse » (Bi¬

lanz mit Gewinn , und Berlustrechnung )
für ISS«.

5. Entlastung de« Vorstände » und AufstchtS - 1
rates .

0 . Befchlutzfaflung über die Verwendung d« S
Reingewinns für das GeschäftSIabr 1S8S.

7. Wahl von AufstchtSratSmitgltedern .
8. Behandlung etwaiger Anträge von Ge¬

nossen .
Der JahreSabschlust sRilanz mit Gewinn -
und Verlustrechnung ) liegt während der Ge¬
schäftskunden In der Geschäftsstelle aus .
Zutritt zur Generalversammluna habe » nur
Mitglieder . Ausweis iKontokarte ) ist auf
Verlangen vorzuzeigen . ' sS3S971

Der AnsstchtSrat:
Ir . Müller , stellv . Borstbender .

Schmuckstücke (auch alte )
Brillanten . Perlen , Edelsteine g %
Qotd — Platin - Silber kauft

ständig feget » ha *
Juwelier B © l *f SC §8 Keiaerstr . 169

_ _ Gen .-Besch . C 40 1036

Svel V 4
in gutem Zustand «,
für gut « Bereifung
zu »erlaufen .

Rnrt Ritscht » ,
Kaiserall «, 74, Khe .
Sachs -Kundendienft -

fteüe . (33951 )

itlein- Holorrati
gut erhalten , ju kan -
fen gesucht . Angebote
mit Angabe d. Pres ,
se«, Fabrikat nnd
Jahrgang u . R 33447
an Führ . -Beil . Khe .

• nt erhaltener
Dreirad .

Lie-serwlMN
sn kaufen gesucht .
Angeb . n . 15253 an
Führer -Berl . KarlSr .

Opel-
Kavttün

Personen - Brage »
zu kauf

« d° I, ..
Böhringen ,

Rotlweil ,
Epsendorf Ar . 98 .

(1L1S7)

kaufen gesucht .
Fischlimer .

Ikeeil

In besonder *
eiligen Fällen
unter den

:r.iUnutuUltimi

m - wi I

Ist «Ile 14 Tage Haae -

schneiden ttngst zur

Regel geworden !

Sie können nur an¬

genehm et/ffaHenl .

DIE SICH PFLEGEN - SIND ANDERN ÜBERLEGEN

In Neuauffuhrung I

J Mtot
Q * sscoür ^

Ein Paul -Wegener -Film
der Märkischen mit

Olga Tschechowa
Ivan Potrovlch , Sabine
Peters , Berth . Ebbecke

Beginn : 4 .00 . 4.10, 8.30 Uhr
Sonntag ab 2.00 Uhr (Samstag n .
Sonntag 8.30 Uhr numer . Plätze )

Jugendliche nicht zugelattenl

2 »
Heute Samstag nniii ..

und Sonntag Lulllir

ARMER BAXTER
WALLACE BEERY
ELIZABETH ALLAN
MICKEY ROONEYaieit «
TAY 6 ARM BTT

Meuterei an Bord
Heldentum und Verrat
Atemraubende Sensationen

mit OLGA TSCHECHOWA
Elga Brink t Paal Olle / H. A. v.

Schiettow / Veit Harlan
(ssatariarta Pütze Vocverkaufan dar Kaaaa)

Jugendliche haben Zutritt
Dazi ln Inder Vorstellung die neueste Wochenschau .

Aul vielfachen Wunsch nochmaltl

Morgen Sonntag
| | | j | jpFrühvorstellung

I

:RCH0RALs lEUIHEhl
Ern WorEtser Großfilm

pwf. CARL FLEUCH

Der Generaiangmi am Frankreich
RESI | GLORIA

5 ^ aatstheater

PALI
« leiucuzeigeu

kn ( zet « Erfolg

BnBifthcs Stoatsthcntcr
Großes Haus

HEUTE 15 . Juni 1940 , um 20 Uhr
Erstauff0h run g
Am hellichten Tag
Lustspiel von Paul Heiwig

Kleines Theater (Eintracht)
HEUTE 15. Juni 1940 , um 20 Uhr
Der neu « Lustspielschlager
Bob macht sich gefund
Lustspiel von Axel Jvers

Also gediegene Kleidung fflr Damen ,
für Herren , di « aut eussieht , die
zweckentsprechend Ist . Bsrslta dsr
Einkauf lat sin « klsins Frsuds für
alchl

Hans

Und za allem wiederum meine

Zahlungserleichterung

Spielmann
Karlsruhe UB . I Kaiserstr . 26 N

Broaes Haus
SamStag . 15. Juni , 20—31 .80 Uhr

Erftanssühruna
A« hellichten Tag ». * »»»»
eeania «, 1«. Jini . 18- 23 Uhr

Die Meistersinger »- «<>«»«
(« rschl . Borst . )

Wioctag . 17. Juni . 20—22.34 Uhr
10. (letzt «) Borst . » . Bvlttt .
BorsI .-Ring «

Der Vetter ans Dinzrda
Operette v . Afimtcfe

Dienstag . 18. Juni . 20—88 Uhr

Die Ungarische Hochzeit
Operette d. Rico Dostal

Rleluas nieater (Eintracht)
Samstag . 15. Juni . 20—22.15 Uhr
Sonntag . 16. Juni . 20—22.15 Uhr

Vob macht sich gesund
Lustspiel v. Jver »

Zu verkaufen

2 polierte Bettstelle « mit
PEerrvst . Deckbett . , Kissen
Kommode , Derllko , pol .
Schrank , Tische, Stühle ,

Waschtische
ts. svtrft . HmtiSvat wegen AnflOtzirng
zu verkamen . (10288 )
Nur SamStag ab 14 U0r . Souaitag

tIKSULn .

1 teertvolleS

Mhn - bezw.
Samenrimmer

Biedermeier -Art . befteheird aar»:
1 GlLserfchvank ,
1 Dofa.1 runder Tisch .
2 Stühle .1 Marmor . Uhr mit Noo-nzesigirr.1 echt, venezianisch. Stehsviegel .1 Srisdall-Deckenletichte .
1 echter Afgan 8.2VXS.4«

im Auftrag eine » Kunden pretS»
wert m »erkaufen (Söffe dawv-n sind
eingeln verkänflsch) . (98VS8)

Möbelhaus Sitzler .
Karlsruhe . Kaiserstrast« 138.

Schöne Auswahl in gebrauchten

Pianos
tonschön . modernes Aeustere , schwarz
blank poliert , Eichen hell und dun .
kel gebeizt » ich Nuhbaum ooliert .
von niederer Preislage an zu »er .
kaufen . U6268 )

Piano Slöhr
Karlsruhe , KrtegSstrah « 132,

Eck« Hrrschstvahe . i

Taselklavier
Gesan gver e ine , sehr

(15828)
Karlsruhe . Zirkel 18. vart .

geeignet für
billig zu verkaufe »

Auto-
Radio

. 298 .-
losorl lieferbar .

Heed «et » aide .
« arlse .-Daelach .

Sdols ^ itler -Str . 54
Ruf . SS. tkzssi

3000 Liter
Apfelwein

| u verlausen , evtl ,
wird auch in klein .
Mengen abgegeben .
Angebot « unter Rr .
C 33170 an b. güh .
rer -Berlag Karlsr .

Stehender

Venzin-Motor
Marke Deutz . SPS .,
sehr aut erhalten
evtl , auch f. Rohöl
umzubauen , zu der .
kaufen . Angeb . an

Oskar Roser .
Kleiasteinbach

Pforrheimerst ratze .
<33143 )

SotMol )
zu Verkaufen , 80 , 40 ,
24 mm . (15348
MSrfch bei Karlsr .»
Rheinstratze 30 .

ZierNches (88257

Wchlzimmr
zu dkf., daselbst ein
Smoking , 1 ssrack
s. , r ., schlk. Figur ,
getr . Damensommer -
Nelder , Br . 42— 46,
zu verkf . An,ns . di »
18 Uhr . Ettlingen ,
Walbkolonie Rr . 6.

Antowlnker ,
neu . Cut . Anzug , 2
Aktentaschen , 1 « eck.
appurat m . Bläsern
verkäuflich , Zuschrift ,
unt . 15251 an Füh .
rer -Berlag Rarlir .

Eleganter ftlnfecb

MemvMn
sowie (15257

Stubenwagen
zu verkaufen . Kh«.,
Hirschstr . SO, IV .

WÄNZilNMk
gebr . , ISteil .. antik ,
mit Schreibtisch zu
verkaufen . (15258
04erspach, Darlach ,
Turmbergstratze 26 .

weih , mit Matratze ,
sehr aut erh .. zu vk.

ltziuarn , Larf .
Leopold str . 21. N .

(15158)

Xemb . weißer

Kerb
1.00 Mtr . lang , zn
verkaufen , (38140
Boldschmid , Körner ,
str . 37, Teles . 7907 .
Karlsruhe .
Aelterer jTc uB

elektr .
“ W

mit Braträhr «, 220
Bolt . und Wasch .
Maschine billig abzg .
Funder . Philippftr .
24,1 .. r ., « he. <15805

Wegen Platzmangel
„erkaufe : <15175

mit 50 Platten ,

(Singer . RlNgschzfs).
1 Teewagen , Eiche ,
1 pal . HanSapothrke ,
1 viereckige » Kachel .
tischch., div . gerahmte
Bilder . Besichtigung
Sonntag , Karlsruhe ,
Barbaroffa -Platz 1,
III ., link ».

Saßberb
3fl ., mit Tisch , ber .
neu . biMg zu derkf .
Dragonerstr . 3 , II .
Karlsruhe . (15368

Zimmer »

Temstch
zu verk . Gartenstr .
42. N ., « he . (15300

Schw . gold .

14 Karat , jn derkf
Zn erfrag , n . 15292
im Führer -Verlag
Karlsruhe .

D .Schuhe , 3V/t , S ..
Mantel schwz. Seide ,
div . « äschestücke zu
verkf . Anzus . nur v.
10—11, 2- 8 Uhr bei
Breiling , Pntlitzstr . 7
Karlsruhe . (15854

Kinderwagen
gebr ., bill . zu verk .
bei Klever , Mond ,
str . 1, Khe . <15821

Wiener
HOI

Mb» Htohscfm»

T* g !t<*

Konzert
Kapetl »

Fritz Braun

Gut erhalt . Anzug ,
dunkelgran , pr .Stefl -
Bdw . 102, Schritü -
76, »n verk . Zu -K
Kaiserstr . 241a , U1'
Büro 8 ., Khe .,
10—13 Uhr .

"

volztafel
mit « estell . 2Xl ^ “
Mtr .. s. Unterrichts
zwecke geeignet , ft"
8 RM . zu verkauft
Zirkel 18. Pt ..^

Dis>l.-Li!lttitt .
eich, (flämisch ), Eis »

schranl , weiß , ttut -,
Metallbrtieu , we>«,
m . Matr . Reiuzer ,
Sedanstrahe 1/ ®" e
31betn (t i ., - .. ickub-b

,

Sett.-Fabrrad
gut «rh ., zn verkft
Angeb . n . 45316 att
Führer -Berl . Khe .

Sehr gut erhaltener
Kinderwagen
verkf. « .-Mud' '

bürg , Tannhäuser !" .
9. I ., recht », (l & l

Sasdnlkherd
a . fttok. epirsel **
verkf . Anzus Sam »
tag nntt . u . Sonn »-
vorm . Klauprechtst ^
20 , Stb . . IN , l» .

Kaufgeauche

Damenrab
guterh . . zu kauf . ges.
Hörner , Rob . -Wag .
ntfUUtt 42. (16230)
Karlsruhe .
Ltürtaer Sckrask
v. arm . Familie zu
kauf , gesucht . Angeb .
m . Preis unt . 15247
an ^ ühr .-Berl . Khe .
Emaillierte

Badewaime
sowie Leiterwagen

zu kaufen gesucht .
Angeb . unt . H 33040
an Führ .-Derl . Khe .
Ich s » ch t
1 SRAMifi .
Größe 1.80 m , und

1 Schreibtisch
5*u kaufen. Angebote
unt . S 33048 an d.
Iührer -Verl . Khe .

Ettern. Bett
« nd Schrank

zu kaufen gesucht .
Angeb . u . 15294 an
Führer -Verl . KarlSr .

zu kaufen gesucht .
Angeb . n . 15333 an
Führer -Berl . KarlSr .

Gut erhaltener
Sindersportwag ^

zu kaufen gesucht-
Preisangebote unre»
15293 an d. Führev «

Verlag Karlsruhe . .

Kombinierter
BScherschroa » .

mit anfllappbvl ?
Schreibplalte, . k»uft
gesucht . Angeb . »" '
R 33563 an Fuhre "

Berlag Karlsruhe -

Lager . u . IranSH 1*’

*
Sütter

^auch auSrangiev "
kauft Martin 2 »5!r
MoSbach . Tel .

Rtgtttritt
'

Kaste _
zn kaufen g' !«« 7,

Änaeb . m . F ->b>r>
d

Fabriknummer »" .
Brei » n . 1^ « £
d. Führ . -« erl .

Radio ^
kleinerer , wenn
defekt . billigst «V
kaufen ge(« * l - —<71
» ngeb . u . K
an Führ .-Berl .

ürnnUgt
mittl . Tröste , zn »er .
kauf . Kh «. , Bunte ,
str. 6, 4 . dt . . Iks .

(15218)

Sarmontmn
12 Reg ., M verkauf ,
Terwigstr . 82 , Hch».
1. St ., « he. (15801

Kleldrrfchrank
groster 2türiger , mit
Wäfcheabtla ., rechteck.
Ausziehtisch , lisch f,
Waschk. . kl. Tische ,
nied . Schreibpult . 4
gleiche Zimmerftistle ,
Handluchständer bill .
zn verlausen . (15814
Schützenstr . 84, ÜI . ,
Karlsruhe .

Hemer aller Irl
kauft laufend

na höchsten Preloa ®

Walther Schoenenberger
DrogeD ' GroUhandluoff
Masstad! bei Slttliar!

Heona LbMIarul- ui LnUansUP
FriesenheiniKrs. uRr lieh«-

Hugo Kübele
Bittevtrlangen Sia dort PreifM***

Damenrad
n . 1 Ballonmantel
»n verk . b. Hofhelm ,
Khe ., RebeniuSftr . 26
4. Stock . (15268

Ve «schiedene
kleine Anzeigen

Aellere Damen und
Herrn,auch Ehepaare ,
finden freundl . Auf¬
nahme i« rub ,̂ schon
gelegener Pension im
Neckartal als

Sauer-
peitttonürr

I » Referenzen . An .
gebot « nnt . H
an Führ .-Berl .
gebot « nnt . H 83364 abzugeben gell- oh«.' " " i. « he. Wendtstr . U » p' -

« laue ^

Windblu ^
in dir Ostst - dt K
Abzugeb . gegr "

she .
i . Führ - r -B -rl ^ 5 >

« erlore »

gold . Brollye
kreiSföro » »- , . ,ck

mit Steinchen ' ;
Arbeit - m
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